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Die „Verordnung des Reichspräſiventen zur Belebung der 
Wirtſchaft“ enthält vier große Abſchnitte: Entlaſtung ver Wirt⸗ 

Der von der Regierung amilich dazu herausgegebene Kon⸗ 
mentar iſt von kühnen Behauptungen über die guten Abſichten 
und ſicheren Wirkungen der Maßnahmen voll. Da ſteht die 
unbewiefene Behauptung, daß die bisherigen Erfahrungen er⸗ 
geben hätten, daß mit öffentlichen Aufträgen nicht genug Arbeit 
beſchafft werden könne und daß nur die Ankurbelung der 
Initiative der Privatwirtſchaft helfen könne. Ferner wird her⸗ 
vorgehoben, daß die Verordnung in enger Zuſammenarbeit 
mit der Reichsbank entſtanden ſei und geſagt, daß „der Wirt⸗ 
ſchaft“ nur dort Erleichterungen gewährt werden, wo 

eine unmittelbare Belebung der Pryduktion 

und damit des Arbeitsme s mit Sicherheit zu erwarten ſei. 
Richt vhne Erſchütterung man die Abſicht der Regierung 
zur Kenntnis nehmen, daß die Reichsregieruntz grundſätzlich 
die Anwendung von Kontingenten zur Droſſelung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Einfuhr veſchloſſen habe, was endgültig er⸗ 
kennen läßt, daß die Landwirtſchaft gegenüber der Induſtrie 
geſiegt hat und auch ein grundſätzlicher Wechſel in der Handels⸗ 
politik zu ree in größtem Umfang auf dem Ax⸗ 

   

      

beitsmarkt wieder zerſtören muß, was die Regierüng von 
ihren Ankurbelungsmaßnahmen erhofft. 

Entlaſtung ber Wirtſchaft 
Inbezug auf die zur Senkung der Produktionskoſten vor⸗ 

geſehenen 1500 Millionen Mark Sieuerentlaſtungen hat der 
Landbund ſeine Forderung auf höhere Anrechnung der gezahl⸗ 

ten Grundſteuer bei der Gewährung der Steuergutſcheine 
durchgeſetzt. Soweit Umfatzſteuer, Gewerbeſteuer und Grund⸗ 

ſteuer in Frage kommen, werden jetzt einheitlich 40 Prozent 
der 1932/33 fälligen und gezahlten Beträge in Steuergutſcheinen 
von den Finanzämtern für ſpätere Steuerzahlungen zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt. Den Steuerguticheinen ſind fünf Abſchnitte 
angeheftet, von denen die Finanzämter bei der Zahlung jeweils 
ein Fünftel in den Jahren von 1934—.38 abtrennen. Die Be⸗ 
förderungsſteuer (Reichsbahn) wird nach wie vor zu 100 Pro⸗ 
zent gutgeſchrieben. 

Zugunſten der Landwirtſchaft 

iſt weiter die Umſatzſteuerfreiheit bei der Paſteuriſierung (Er⸗ 
hitzung zur Erzielung von Keimfreiheit) der Milch verordnet. 
Der Hausbeſitz erhält für die Durchführung von Hausrepara⸗ 

turen vom Staate ſogenannte verlorene Zuſchüſſe, d. b. reine 

Subventionen, im Betrage von 50 Millionen Mark. Die 
Reichsregierung bat alfo die auf der Hamburger Tagung der 

deutſchen Hausbeſitzer lürzlich erhobene Forderung erfüllt. Ob 
Garantien für die volle Verwendung der von den Mietern ge⸗ 

zahlten Reparaturbeiträgen vor der Gewährung der Sub⸗ 

vention beſtehen, müſſen erſt die Durchführungsverordnungen 

zeigen. Endlich werden die Steuerverzugszuſchläge von 174 

auf 1 Prozent auf je einen halben Monat geſenkt. 

Die Senkung der Löhne 
Unmittelbar der Mehreinſtellung von Arbeitern dienen 700 

Millionen Lohnſubvention. Dieſe 700 Millionen follen zur 

Mehreinſtellung von 124 Millionen Arbeitern beitragen. Ver⸗ 

gleichsgrundlage bei der Gewährung der Gutſcheine von 

vierteljährlich 100 oder jährlich 400 Mart pro Arbeiter iſt der⸗ 

Stand der Belegſchaft in den Monaten Juni, Juli und Auguſt 

1932. Die Mehreinftellung iſt den Finanzämtern auf Grund 

von Unterlagen glaubhaft zu machen. Vorenthaltung der 

Steuergutſcheine und Verjagung der weiterhin vorgeſehenen 

Sohnfenkungen bei Mehreinſtellungen ſollen Umgehungen und 

Schiebungen bei der Inanſpruchnabme der Einſtellungsprämien 

verhindern. In den Ausführungsbeſtimmungen will man für 

Großbetriebe evil. 

cine Obergrenze für die Lohnſubvention ſeſtſetzen. 

Um den Anreiz zur Mehreinſtellung zu verſtärlen, werden 

pauſchal und progreſſiv die Löhne der geleiſteten 30. bis 40. 

Arbeitsſtunden geſenkt. Wer 5 Prozent mehr Arbeiter ein⸗ 

ſtellt, darf einen Lohnabſchlag von 10 Prozent deirchfähren, 

vpei 10 Prozent Mehreinſtellung beträgt der Lohnabſchlag 20, 

bei 15 Prozent 30, be 40 Prozent und bei 25 Prozent Mehr⸗ 

einſtellung ſollen für die 30. bis 40. Stunde 50 Prozent vom 

Lohn gekürzt werden. Praktiſch kommt es hier, wenn ein Un⸗ 

ternehmer von der 18ſtürsdigen zur 40ſtündigen Beſchäftigung 

allgemein übergeht, zu der unerhörten Lohntürzung für den 

einzelnen Arbeiter von mnsgeſamt 27 Prozent. Die Verord⸗ 

nung ermächtigt auch den Schlichter zur Unterſchreitung der 

Tariflobnſätze, wenn der Betrieb nicht anders aufrecht erhal⸗ 

ien werden kann. Auch bier iſt alles den Durchfübrungsbeſtim⸗ 

mungen vorbehalten; die Tariſparteien ſind vorher vom 

Schlichter zu hören. 

Kredite an die Betriebe 
Der Reichsfinanzminiſter wird ermächtigt, zur Beßebung 

finanzieller Notſtände Garantien in Höhe von 45 Millionen 

  

  

   
   

    

    

  

Mark für Darlehen zu übernehmen, die an gewerbliche Kredit⸗ 
genoſſenſchaften und Konſumgenoſſenſchaften gewährt werden; 
außerdem kann ſich der Reichsfinanzminiſter zur Gewährung 
von Zinszuſchüſſen in Höhe von 3,4 Millionen Mark verpflich⸗ 
ten. Zur Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens in den 
Grenzgebieten werden ebenfalls Garantien im Betrage von 
50 Millionen Mark vom Reichsfinanzminiſter zur Verfügung 
geſtellt. Für die Gewährung von Krediien an kleine und mitt⸗ 
lere Betriebe ſoll der Reichsfinanzminiſter insgeſamt 40 Mil⸗ 
lionen Mark durch Vorfinanzierung der Indnſtrieumlage zur 
Verfügung ſtellen. 

Bürgerſteuer bleibt beſtehen 
Aus den 672 Millionen Mark, die das Reich den Gemeinden 

nach früheren Geſetzen zur Verfügung zu ſtellen hat, ſollen für 
beſonbers notleidende Kommunen den Ländern nicht wie bis⸗ 
her 10, ſondern 20 Prozent vorweg ausgezahlt werden. 

Die Gemeinden werden ermächtigt, vom Ottober bis De⸗ 
zember die Bürgerſteuer weiter zu erheben, mit der Maß⸗ 
nahme, daß Verheiratete den 50⸗Prozent⸗Zuſchlag für ihre 
Frauen nicht mehr zu zahlen haben und daß, nachdem die Ver⸗ 
rechnungsgrundlage von 1930 überholt iſt, die Steuerbeträge 
um 25 Prozent geſenkt werden. Zugleich wird aber 

jur das Jahr 1933 
die Forterhebung der Bürgerſteuer angeordnei. Anſtelle des 
ſtarren Satzes der Freigrenze von 500 Mark tritt jetzt ein be⸗ 
weglicher Satz, der nach den Sätzen der Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung berechnet werden ſoll. 

Wiederholt hat die Papen⸗Regierung betont, daß ſie alle 
Steuererhöhungen ablehne. Noch in der Rede in Münſter hat 
der Reichskanzler Papen mit dieſem Grund die Ablehnung der 
Zwangsanleihe gerechtfertigt. Man hat ſich trotzdem nie 
an dieſe Zuſage gehalten und verweiſt jetzi zur Rechtjertigung 
dieſer Forterhebung der Bürgerſteuer darauf, daß ihr Ertrag 

nicht dem Reiche, ſondern den Gemeinden zufließe. Für den 
Steuerpflichtigen iſt es gleichgültig, welcher Stelle die Bürger⸗ 
fleuer zufließt. Für ihn iſt entſcheidend, daß er höher belaſtet 
wird, und zwar mit einer Steuer, die im höchſten Grade un⸗ 
ſozial wirkt. Daß man als einzige Steuer die Bürgerſteuer 
verſchärft hat, die jedes, auch das allerkleinſte Einkommen be⸗ 
laftet, die aber die großen Einkommen ſchont, bedeutet nicht 
nur eine neue Kürzung der Einkommen, ſondern wird auch zu 
einer weiteren Droſſelung des Maſſenverbrauchs führen. Daran 
ändert auch der Fortfall des Zuſchlags für Ehefrauen nicht 
viel. 

Der Anſchlag gegen die Tarife 
Von weittragender Bedeutung iſt das Recht der Finanz⸗ 

behörden zur Beanſtandung von Löhnen und Gehältern bei 

Betrieben oder Körperſchaften des öffentlichen Rechtes (3. B. 

Gemeindearbeiter und öffentliche Werksbelegſchaften), die den 
Reichslöhnen und Gehältern noch nicht angeglichen ſind. Dieſe 
Beſtimmung läuft auf einen 

neuen Eingriff in die Unabdingbarkeit der Lohntarife 

hinaus. 

Bei allen ſubventionierten Betrieben, d. h. Berrieben, die 
vom Reich, von einem Lande oder einer Kommune eine finan⸗ 
zielle Beihilfe erhalten (Kredite oder verlorene Zufchüſſe, über⸗ 

nommene Zinsgarantien, Bürgſchaften und ähnliches), ſieht 
die Verorvnung vor, daß für die Dauer der finanziellen B. 

hilfe die Dienſtbezüge eines Vorſtandsmitgliedes oder eines 

leitenden Angeſtellten einen Betrag nicht überſteigen dürfen, 

der in der Reichsverwaltung für vergleichbare oder gleich⸗ 

wertige Dienſtleiſtungen bezaͤhlt wird. Hier iſt es vollſtändig 

offen, ob zu den vergleichbaren Leiſtungen, z. B. auch die der 

Direktoren der größten öffentlichen Betriebe gehören, und ob 
die ſogenannten ſehr hohen Nebeneinnahmen (Speſen, Tan⸗ 

tiemen und Aufwandsentſchädigungen) für Direktoren ſubven⸗ 

tionierter Betriebe zu den Dienſtbezügen zu rechnen ſind. 

Die Uumwandlung der poluiſchen Regierung 
Tinanzminifter und Verkebrasminiſter treien zurück 

Die Krile in ber polniſchen Regierung. über die in voli⸗ 

tiſchen Kreiſen ſchon wochenlang geſprochen wurde., hat jetzt 
eine kür alle unerwartete Löſung aeinnden. Geſtern baben 
der Finanzminiſter Jan Pilſudſki, ein Bruder des Marſchalls 

PilſudſEi, und der Verkehrsminiſter Alfons Lühn ſhre 

Demiſfion eingereicht. Die Aktion war bereits ſoweit vor⸗ 
bereitet, daß noch am ſelben Tage in den Nachmittaasſtunden 

die neuen Minuiſter ernaunt wurben, und zwar äum Finanz⸗ 

miniſter der bisherige Unterſtaatsſetretär, Prof. Wladislaw 

Zawabaft. der bereits vor längerer Zeit als Sachverſtän⸗ 
diner in das Miniſterinm bineingezonen worden war. und 
zum Verkehrsminiſter der bisherige Direktor der Eiſen⸗ 

bahndirektion in Radom, Michal Butkiewicz. 

      

  

    
Me neue Hunger⸗Roto orduung 

Auf Koſten der Arbeiterſchaft 
Das „Wirtſchaftsprogramm“ der Stahlhelm⸗Regierung 

Die Reichsregierung hat der Oeffentlichkeit jetzt ihre 
Verordnung mit den angekündigten Wirtſthaſtsmaßuahmen 
beſchert. Wer bis dahin angenommen hatte, daß die allge⸗ 
meine Kritik das Baronen⸗Kabinett veranlaßt hätte, an dem 
erzreaktionären und dilettantiſchen Programm wenigſtens 
die ärgſten Maßnahmen zu revidiereu, wird eines anderen 
belehrt. Die Verordnung iſt noch ſchlimmer ausgefallen als 
es nach der Rede des Herrn von Papen in Münſter zu be⸗ 
fürchten war. 

Auf ſozialpolitiſchem Gebiet kommt die Tariſauflockernng 
und die Kürzung der Lohnſätze zur Durchführung. 

Die Unternehmer werden für Neueinſtellungen im Wege 
der Arbeitsſtreckung großzügig belohnt. 

Die Kürzung der Lohnſätze für die 30. bis 40. Arbeitsſtnude 
bedeutet für die Uuteruehmer eine Erſparuis im Lohnkonto 
von 5 bis 12½ Prozent. Dazu kommt die Einſtellungsprä⸗ 
mie, die von der Regierung mit 5 vis 6 Prozent, umgerechnet 
auf die ganze Lohnſumme, errechnet wird. Ein Unterneh⸗ 
mer, der ſeine Belegſchaft zum größeren Teil auf, dem Wege 
der Arbeitsſtreckung um 25 Prozent vermehrt, erhält alſo 
eine Prämiierung von insgeſamt 17⅛ Prozent. 

Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, und die Gewerk⸗ 
ſchaften haben es nachdrücklich betont, daß dieſe Verbindung 
von Beſchäftigungsprämien mit Lohnkürzungen eine Unge⸗ 
heuerlichkeit darſtellt; ſie bedeutet eine Subventionierung 
der weniger leiſtun, en Unternehmungen, eine beſon⸗ 
dere Prämiierung ückſichtsloſen Unternehmer, die 
bisher noch keine Arbeitsſtreckung vorzunehmen für nötig 
hielten. Sie muß zunächſt 

ein vollſtändiges Durcheinander und eine künſtliche 
Verichiebung der Konkurrenzbedingungen 

ſchaffen: ſic länft auf ein ſtaatlich ur rles Lohn 
hinaus und »beſchwört damit L nahmen des 
landes herauf. Es wird ſicherlich zunächſt ein Wettrennen 
um die 70 Millionen Mark Beſthäſtigungsſubventionen ein⸗ 
ſetzen, ein Wettſtreit um die Lohnkürzungen, die ſchon ab 
15. September vorgenommen werden kännen. Das alles 
wird beſtenfalls zu einer vorübergehenden, zu einer Schein⸗ 
belebung führen, da zugleich die Kaufkraft der Bevölkerung 
herabgebrückt wird. Man hat nicht nur Lohnkürzungen und 
Arbeitsſtreckung verordnet, ſondern zugleich anch die Schlich⸗ 

ter ermächtigt, Unternehmungen, die „ſchuldlos“ in Schwie⸗ 
rigkeiten geraten, von den Tarifvereinbarn auszuneh⸗ 
ſcbei alſo praktiſch die Löhne unter die Tarifſätze herabzu⸗ 

ſetzen. 
Dieſer Teil des reaktionären Diktats bedeutet für die 

deutſche Arbeiterklaſſe 

eine ungeheure Zumutung. 

Euigegen allen früher gegebenen Zuſicherungen, endlich den 
Schlußſtrich unter den Abbauwahnſinn zu ziehen, wird eine 
neue Abbauaktion eingeleitet. Die Arbeiterſchaft war in 
alter Solidarität bereit, zugunſten der Erwerbsloſen Opfer 
zu bringen. Die Gewerkſchaften haben unentwegt die allge⸗ 
meine geſetzliche 40⸗Stundenwoche gefordert und die deutſchen 
Arbeiter waren entſchloſſen, zugunſten ihrer arbeitsloſen 
Kollegen und Kameraden einen Lohnausfall in Kauf zu neh⸗ 
men. Die Papen⸗Regierung, die Regierung der Schwerindu⸗ 
ſtrie und Junker, aber will, wie es nicht anders zu erwarten 
war, nicht geſetzliche allgemeine Arbeitszeitverkürzung: ſie 
ſtellt die Arbeitsſtreckung vielmehr in das Belieben des Uu⸗ 
ternehmers. Dem Arbekter aber wird obendrein jedoch noch 
der Lohnſatz erheblich gekürzt. 

Die Baronsregierung, das Kabineti der Ueberraſchungen, 
wartet aber auf ſozialpolitiſchem Gebiete noch mit einer 
Ueberrumpelung auf. Die Notverordnung enthält eine 

Blankovollmacht an die Regierung Papen zu Aeude⸗ 
Lungen des geſamten Sozialrechts und der geſamten 

Sozialverſicherung. 

ur Erleichterung von Wiriſchaft 
i hung und der Verbilligung der 

ſozialen Einrichtungen dienen“. Wenn auch in den Regie⸗ 
rungserklärungen ſehr viel von „Veredelung“ und „Neu⸗ 
ordnung“ die Rede iſt, ſo kann doch kein Zweifel darüber 
beitehen, daß dieſe Blankovollmacht zu einer noch weiteren 
Berſchlechterung der ſozialen Rechte der werktätigen Bevöl⸗ 
kerung benutzt werden kann. Eine derartige Generalvoll⸗ 
macht zur Abänderung des geiamten Sozialrechts und der 
'eſamten ſtaatlichen Sozialpolitik ijt ein Unding. Es muß 

bezweifelt werden, ob eine Ermächtigung derartigen Aus⸗ 
maßes und mit einer unabſehbaren Tragweite ſtaatsrechtlich 
überhaupt zuläſſs iſt. 

In bezug auf ihre wirtſchaſtspolitiſchen Maßnahmen be⸗ 
ruft ſich die Regierung darauf, daß man die Ankurbelung 
der Wiriſchaft durch Entlaſtung der Privatwirtſchaft vorneh⸗ 
men müſie. Durch dir 2⅛ Milliarden Steuergutſcheine, rich⸗ 
tiger geſagt Subventionen, und durch den Lohnabbau ſollen 

  

   

  

  

  

  

   

    
    

  

    

        

  

  

  

   

   

 



die in der Privatwirtſchaft „ſchlummernden Kräfte“ 
geweckt werden. 

Der Subuentionskakalog ſelbſt bat dabei eine kleine Aende⸗ 
rung und Vermehrung erfahren. Die Landwirte und die 
Hausbeſitzer heimſen noch bejondere Vorteile ein. Die Land⸗ 
wirte erhalten auf ihre einzigen noch neunenswerten Steuer⸗ 
leiſtungen, die Grundſteuern, einen abprozentigen Steuer⸗ 
gutſchein. Den Hausbeſitzern ſind 50 Millionen Mark als 
ſogenannte verlorene Zuſchüſſe für Hausreparaturen bewil⸗ 
ligt worden. Im übrigen iſt für eine wirtſchaftlich richtiae 
Verwendung der 1 Milliarden Steuergutſcheine zur Ar⸗ 
beitsbeſchaffung nicht geringſte Gewähr gegeben. Es iſt 
ſehr wohl möglich, d dieſer gewaltige Verzicht auf 1/5 
Milliarden zukünftiger Steuererträge volkswirtſchaftlich nutz⸗ 
los verbraucht wird, die Beträge in die, Taſchen der Unter⸗ 
nehmer fließen, die Arbeitsbeſchaffung aber verpufft. 

Dic wirkliche greifbare Arbeitsbeſchaffung durch zuſätz⸗ 
liche Aufträge der öffeutlichen Hand 

iſt äußerſt dürftig. 

Die Reichsbahn, die ihre Beſchaffſungen aujs äußerſte ge⸗ 
droffelt hat, wird für das ganze Zahr 170 Millianen aus dem 
Erlaß der Beförderungsſteuer freibekommen und zunächſt 
monatlich ca. 15 Millionen an zuſätzlichen Aufgaben ver⸗ 

Dir P. 3% Millivpnen Zuſatzaufträge vorgeſehen 
alich der Hausreparatur⸗Subveutionen 

die „weſentliche Erhöhung der öffentlichen Aufträge“, cine 
mehr als dürftige Aktioun einer Regicrung, die dic Privar, 

üirtſchaft mit Milliarden ſubventioniert. 
ie deutſche Arbeiterllaſſe wird ſich gegen dieſcs neve 

Hungerdiltat, zu dem noch vieles zu ſagen ſein wird, mit 
ullen Kräften wehren. Die Teutſche Sozialdemotratie ſeszt 
dem verſchlten und kurzſichtigen prinatfapitaliſtiſchen Sub⸗ 
ventionsprogramm ein umiaſiendes ſozialiſtiſches Programm 
zur Bekämpfung der Kriſe und zum Aufbau der Planwirt⸗ 
ſchaft er . Verſtärkter Kampf gegen die Reaktion, gegen 
den Faſch verſtärkter Kampf für Ärbeiterrechte, wirk⸗ 
jame Krifenbekämpfung und Umbau der Wirtſchait, ſo muß 
und wird die Antwort der deutſchen Arbeiterſchaft lauten. 

    

    

  

     

    

   
    

  

     
    

    

   

Der Empfang des Reichstagspräſidiums bei Hindenburg 
Koalitionsverhandlungen zwiſchen Zentrum und Nazis 

vor dem Abſchluß 

Der Reichstag wird vorausfchtlich zum Montag, dem 
12. September, einberuſen, weil Nationalſozialiſten und Zen⸗ 
trum hoffen, bis dahin die inzwiſchen nach Beendigung des 
Katholikentages wieder anfagenommenen Kpalitiunsperhand⸗ 
lungen zu einem eriolgreichen Abſchlun gebracht zu baben. 
Der Empfang des Reichstagspräſidiums durch den Meichs⸗ 
präſidenten dürfte am Freitag erjolgen. Wahrſcheinlich wirs 
der Reichsprüſident bereits im Verlauf dieſcs Empfa 
durch den Reichstagspräüdenten wGocring über Zweck und 

iel der Kpalitionsverhandlungen zwiſchen Nationalſozia⸗ 
ſten und Zentrum unterrichtet werden. 

Die Ueberwachung der ſubventionicrten Unternchmungen 

Die Reichsregierung beapüchtigt die Ernennung eines 
Reichskommiſſars zur llebermachnng der vnom Keich jubreu- 
tionierten Unternehbmungen. Dic LKandidatur des früheren 
tantsſelretärs Trendelenburg für dieies neue Amt ſteht 

zur Zeit im Vorderarund. Mau rechnei mit der Ernennung 
Tendelenburgas für Ende dieſer Wochc. uů 

    

    

  

  

  

   

  

   
    

Julien für Gleichberechtigung Deutſchlands 
Von zuſtändiger italieniſcher Seiic wird mitgciciit, aß 

Italien dic deutſche Fyrderung auf militäriiche Gleichberrm⸗ 
tigung rechtlich für nnantaſtbar balt. Angeſichts der bevor⸗ 
jtchenden Sicdcranfnahme der Atßräitungsverhandlungen 
hält dic ftalieniſche Kegicrung Geuf für den gecinneten Ver⸗ 
handlungsort für die deutſche Forderung. 

7 

Beginn der Streſa⸗Konferenz 
Maßnahmen auf langc Sichi? 

0 i für den wixtfichafilichen 
Wiederaujban der ſüdoſtenrapäiſchen Stanten begann arntern 

üitag um i Iihr. Praäfideni der Kynjcrenz in ber che- 
„EE franzöfiſchc Handclsminiſter ac Bunnri. der in 

ſeine Begrüßungsauſyrachc darauf bhinwics, daß man zur 
Bedebung der ſchweren Kriſe in den ſüdrücurocnäiichen 
Siaaten MRafnahmen auf lange Sichi im me öer San⸗ 
janner Beichlüſfe ergreijen müßec. Die f, 
Staaten ſeien nicht als einzelne Länder zu beirathicu, jun⸗ 
dern als eine Wiriichaitliche Cinhril. Cbac cine Eisianna 
bab Streia Fönne die Seltwiriſchaſtsfonfercns feinen Exioig 

En 

     

   

  

     

    

   
    

    
   

eurrpäiſchen 

Wegen ſeiner Verteidigungsrede 

Der ſozialdemokratiſche Rechtsanwalt Frankf ijt vom 
Schneilrichter des Amtsnerichts Blankenbura am Harz zn 

einem Monat Gefängnis verurteilt worden, weil er in einer 
Verteidigungsrede einen Polizeibeamten beleidigt haben ſoll. 

Prank ſaate in ſeiner Berteidigungsrede vor Gericht, daß 

er in dem fraglichen Prozeß als Verteidiger nur daß wieder⸗ 
geneben habe, was ihm die Angeklagten mitgeteilt hätten. 

Er habe als Verteidiger das Recht und die MAllicht. im Inter⸗ 

elle der Angeklagten das Verhalten der Polizeibeamien und 

die Glaubwürdigkeit ihrer Ausfagen an kritifieren. Die 

Grenzen der Verteidigung habe er weder in der Form noch 
in der Sache überlchritten. Der Staatsanwalt behauptete, 
der Verteibiger Rechtsanwalt Frank babe nicht erweislich 
waͤhre Tatfachen verbreitet, indem er erklärt habe, die 

Polizeibeamten hätten nicht augeben können,, zuerlt auf 

Arbeiter einneſchlagen zu haben, denn das bedeute ihre Ent⸗ 
lafung. Der Polizeibeamte Kidlewfti habe den Arbeiter 

Kallmener überhaupt nur ſeſtgenommen. weil dicſer Kom⸗ 
muniſt ſei. Wäre er Razi gewelen, ſo würde er nicht feſt⸗ 
genommen worden ſein. Die Polizeibeamten gehörten 

eigentlich auf die Antlagebank; deun wodin lolle es fommen, 
wenn jeder Polizeibcamie bei geringſtem Aulatz das Necht 
hätte, einen Staatsbürger ſeitzunchmen. 

Frant beitreitet dieſe Behauptung des Staatsanwalts 
und ſant, er ſei nach wie vor der Meinung, daß die Ver⸗ 
haſtung des Kallmener zu Unrecht erjolat ſei. Rechtsanwalt 
Frank wird Berufung gegen das Urteil einleten. 

Welch eine Wendung durch Goerings Jüͤgung 
Nazis ſtellen ſich auf den Boden der Weimarer Verfaſfung 

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagspräſident Goering hat 
an die ſozialdemokratijche Frattion wegen der Interpellanion 
üͤber das „Vorwärts“-Verbot folgendes Schreiben. gerichtet: 

Die beiliegende Interpellation bedauere ich nicht zum 
Druck feben zu können, weil die unterſtrichene Stelle eine 
über die Angabe des Sachverhalts hinausgehende Beur⸗ 
ſeilung enthält, in der ich — abgeſehen von ibrer Unrich⸗ 
ligkcit — eine Kränkung der größten Kraltion des Reichs 
tags erblicke. Ter Wortlaut widerſpricht miihin dem 8 
Abſ. 1 der Gejchaftsordnung.“ 
Die Zurückweijung beiriiit die im folgenden Satz der ſozial⸗ 

demokraliſchen Interpcllalion unterhrichenen Vorie: „Der 
„Votwäris“ bat als Zeniraloraun der größien auf dem Voden 
der grltenden Rrichsverfaſſung ſtehenden Parxtci nur jeine 
Pjlichi dem er dit Reichsreaicrung vor den angekün⸗ 
diaten Ve ngsverletzungen warnie.— Herr Gorrind legt 
aljo enticheideuden Weri darauf. daß die Nationalſozialiſtiſche 
Partei auf dem Boden der Scimurer Verfaffung ſicht, wübrend 

    

    

   

  

bisber die NKationalſozialiſten das als den größien Schimpi 
empianden. Da lann man nur ſagcn: „Welch cine Wendung 
durch des Keichstaaspräſidenicn Füaung! 

  

Nazi⸗Abgreordneter legt ſein Mandat niedrr 

nationaljozialittiſche Abgeordnete des ſächſiſchen 

Lundtags Lebrer Kiſcher hat der Hitler⸗Fraftion den Kücken 
gefchrt. In einem Schreiben an den Landtagspräſidenten be⸗ 
Kründer Filcker ſrinen Schritt u. a. mie folat: „Ich ſehe in 
den neueſten Entfſcheidun der Führnn 
der Idee des Nutinnali⸗ 
lann nicht mehr und kann mich nicht zum Sert 
an der nationalioz ſchen Idee machen. Ich trenne mich 
darum beute von der Führnna der NSAP. und treie zu⸗ 

gleich aus der natiinnalſozi⸗ en Fraktion des füchnichen 
Landtaas uns Ä — —* 

Der 

  

   

  

    

  

    
     

   

   

    

Poliliſcher Znſanmenſtoß in Berlin 
Im Berliner Norden fam es in der Nachf zum Dienstag 

Argcn 21 Uhr zu einer jchmeren Schlägerei àzmiien Natin⸗ 
naliuzialiſten und Kommunipten. Auf beiden Seiten murden 
mehrere Schüße abgegeben. Zmri Nationalioztialinen mur⸗ 
den verletzti. 55 Nafinnaljosialifen, von denen der größic 
Teil an der Schlägcrei beieitint war, murden ans ihrem 
Verkehrstofal herans non Beamien des Ieberjallf'mmandos 
ſcügenommen. Außerdem wurden J KSmmuniften unfer dem 
Verdacht der Beiciligung an der Schiägcrei zmangsgenellt. 
jund einem Hafenkreuzler wurde eine gaeladene Pifoſe ge⸗ 
innden. 

Aein Heberie ei des velniich Generalfoninlat in 
Cppeln. Zu den Melönugen über einen Meberjall anj das 
rolniiche Seneralfoninlet in Concin werd von nuierrihieter 
Seitr bebanpiet. dan dir Unterinung erarben hbabc. daß 
lcin leberiall nannseinnden bat. Der Polizeinonen bat 

  

    
    

  

Die ungeheuerlichen Zuchtha 

  

letzung ſelbit beigebracht und ſpäter angegeben, daß er 

überfallen worden ſei. 

Seeſoldaten werden eingeſetzz 
Der Streit in der holländiſchen Schiffahrt — Das Erlebnis 

der „Rotterdam“ 

Im Zuſammenhang mit dem Streik in der halläudiſchen 

recetbrdcbns ſich auf dem 24 000⸗Tonnen⸗Paſſagierdamp⸗ 
ſer „Rotterdam“ ein Zwiſchenfall ereignet, der für die Be⸗ 

teiligten unangenehme Folgen haben kaun. ů 

Die Beſitzerin de hilies, die Holland—Amerika⸗vinie, 

war beſtrebt, das Schiif in Fahrt zu halten und die Beſatzung 

temit den ſtrei⸗ u lommen zu 

aifen. Sie ordnete deshalb an, daß die „Rotterdam“ bei de 

Rüctreiſe aus Amerika nicht in ihrem Heimathaſen einlauſen, 
ſondern die Paſſagiere in dem franzöſiſchen Hafen Bonlogne 

abzuſetzen. Dieſem Auftrag iſt am Sonntag entiprochen 
morden. Als der Kavitän dann auftragsgemäß das Schif 

non Boulogne nach Sbuthampion dirigieren wollte, wider⸗ 
jprach die Mannſchaft. Dem Kapitän blieb deshalb nichts 
anderes übrig, als Kurs auf Rotterdam zu nehmen. Das 

Schiff iſt hier jedoch ain Montagvormittag, entgegen den 

Erwartungen, nicht eingetroffen. Mie es he it der Damp⸗. 
jer in der Nähe von Hook van Holland vnor Anker gegangen. 

Von Hovk van Holland wurde der „Rokterdam“ am PMion⸗ 
tagnachmittag eine Abteitung Seeſoldaten unter dem Beſeyl 

eines Offiziers entgegengeſchickt. Man vefürchiet, daß an; 
Bord der „Rotterdam“ an Menterei areuzende lie von 

Gehorſamsverweigerung netommen ſind. Einzelheiten 

über die tatſächlichen Vorgänge ſtehen zur Zeit noch aus. 

Aebergriffe gegen die deutſche Preſſe 
Die Urteilsbegründung von Chlan mußte abgedruckt werden 

Mehrere linksitehende Verliner Blätter, mußten am 
Montagabend im Fettdruck und dreiſpaltig üher die erſte 

Seite die Urtetlsbegründung von Ohlau veröffentlichen. 

           

    

      

       

    

     

  

  

     

    

   

  

    

   
   

  

Reichsbannerleute waren vo 
worden mit der Begründung, daß die 
jene Naziprovokateure ſind, die auch in Schleſien den Bu 

gerkrieg entzündet und unter der Führung des Fememörd 
Heines Mord auf Mord und Attentat auf Attentat geh⸗ 
haben. Der preußiſche Staatslommiſtar Bracht iſt jedoch an⸗ 
derer Meinung und ſo ließ er eine Auflagenachricht maſchi⸗ 
neumäßig vervielfältigen und den Zeitungen zugehen, ganz 
gleich, in welche Form und Worte die einzelne Zeitung ihre 
Kritik gekleidet hatte. 

Das Vorgehen der preußiſchen Papenheimer gegen einen 
Teil der Berliner Preſſe zeigt, daß die Grundrechte der 
itaatsbürgerlichen Kreiheit und des Rechtsſtaates mehr denn 
je in Geſahr ſind, die zu ſchützen die vornehmſte Pflicht der 
deuſchen Preüſe ſein ſollte. 

Nun geht die Welt unter 
Düſterberg iſt Jude — Armer Stahlhelm 

Das Berliner Nazi.Organ hat die Oeffentlichkeit eine, bi⸗ 
ber nur in intimſten Kreiſen belannte ſchaurige Kunde wiſſen 
laſſeu: Oberſtleutnant Düſterberg, Präfidentſchaftskandidal 
Hugcuber, und zweiter Bundesſübrer de Stahlbelm“ iſt 
jüdijcher Abſtammung. Wörtlich beißt es em Nazi⸗Blatt: 

„Danach bat der Großvater Düſterbergs noch die Vornamen 
Selig Abraham getragen. Er war Judc, und iſt am 26. Juni 
1818, als er als Arzi angeitellt wurde, noch nicht getauft ge⸗ 
weſen. Die Großmutter Düſterbergs, die Frau des erwähnten 
Abraham Selig Düſterberg. eine geborene Caſparv, ſoll gleich⸗ 
jalls jüdiſcher. Abſtammung aepzeſen. Jjein. Ter Uraroßvaicr 
Dilllekhergs., der uim 4. Mai 1821 aberborn geflorben iſt, 
war dortfelbft. Vortteher-der indiſch Ulturgtmeimde.“ 

Der „Stahlbelm“ bat auf dieje Veröffemlichung ſojort 
jolgendes gcantworter: „Der nationalſozialiſtiſche „Angrijf 
veröffentlicht zum Zwecke parteipolitiſcher Hetze eine Not 
die ſich mit den privaten Familienverhättniſſen d. 
Bundesführers des Stablbelms, Oberſtleumnant a. D. Düſter⸗ 
berg. bejaßt. Der blbelm lehnt es ab, dem „Angrifj“ auf 
das Gebiet der perjönlichen Verunglimpſung ſachlich unan⸗ 
greiſbarer Geaner zu folgen, obaleich ihm Material über 
nationaliezialiſtiſche Fübrer in ausreichender Menge angeboten 
ift. Er lann ſich damit begnügen, dieſe Methode undeuntſcher 
Kampiesweiſe niedriger zu hängen.“ 

Mit anderen Worten ie Behauptung de 
ſtimmm! Tüſterverg. der teuiſche Recke, bat ji 
den Adern? 

Ende des engliſchen Weverſtreits. e lange erwartete Re⸗ 
Lierungsiniervention im Arbeitskonflikt in der enaliſchen 
Weberciinduſtrie iſt crfolgi. Der Arbeiisminiſter hat die beiden 
Purteien zu gemeinſamen Verbandlungen cingeladen. Man 

  

    
  

    

          

  

  

    

        

  

     
  

  

   
     

  

    
    

Nazi⸗Blattes 
ſches Blut in 

    
    

    

vielmehr in einem Anjiall von Deprefion n- dire Ver⸗ I erwariet die baldige Beilegung des Konfliktes. 

    

Künig für eimen Tug 
Von Erich Rreurtzc 

Am Tonnerstiaaabend marſchierit eint Schugrnabicilxrs 
zum Zapfenhreich durch den Ori. Der Schiscnſcntnent 
Carl Friedrich Liiiß führte dic Aompanic. Dit icrarzcn 
Hoſen kringelten ſich um ſeinr dürren Meinc, and dic ven 
den verichicdencx Schührnfſehcn arg miigenrmerne Mni⸗ 
ſormiopve Immit Salmiafgtiß 

     
— 

um ſeinen hagrren Körper. Aber Carl & 
KEDlz aufgerichter binicer der ichmetirriden Mufif einber. 
Tata⸗tüt. iata-zun: Hlieſen ie n Sczüscnmaric. ETI 
Lüthb, Corl Lärs — Auun is Tid .., angen Dic Kinder. 
in Stharen mirlicſen. Carl Kricbrich Lünd blisic Aarticlis 
in die Kunke: Die Einmohburr ſftanden in &en Vansmirtn 

   

   

     

  

  
  

und grüßten ihn. Nen ianit wenig ler n 
MAEnert & SE. 22. SEL= 
iurthi. G. üch nickte dic Krder ſeinrs Sruirs zurück- wiüt 

  

einer majehärfichen Schmenfrng des Sahels faintirzir er-— 
Erliche Zabre en war Cerl Kriedrich Saäis üan 

Schniscniche io Mmii der rbanie darctd dir Sirasen ge⸗ 
zugen. Und jebes Jahr bauir ſich dit glrithe crusmmlimnt 
Wandlung an ihm velszngen: ans cinem rermächrrirn, 

Buthöhaulter 2 

  

knickebeinigen „rbr ein foricher Lcainen‚ 
5 — WAr. aner Mceh Ein Lrrirnerr 

mit Uniiorm. MRerzcn Achfelkuckts vnd Schlenrisbel— 
— * rn Sehaben üirrmmirhen füren. 
Iin den Taaen des Schitenirhes fübrir Carl rirdrint 
Sütth ſein irs Seben. In hörden Tasrn gensz er ibaut 

DSEAISAeiS Exex⸗ 

     
  

——————— arrüens, auνι ieiner Samiſit 
Saienl werber ärde. — Hater bem Siulluß bes Iirsels- 
Der Sen Schirn in den Hnrz ber Oäffizierr unt wL= 
Habenden Säarger SæASISH EIAE. Würhs der aäher Se⸗ 

CerI äebri SMUiS EI2 

Tarla-tut machte dir Mnujik immer von nenem. Und der 
Lentnani foisicrie mit geichwungenem Sübel vor jeinen 
Leuten. Ei Smneis-brri. heppla! Der Schützenlenmant war 
ans dem Schritt gefommen 

In „Deuticen Hans- jand ber Zapicnüreich mit cinem 
Viergelage ſcinen Abichln Hier beichloß der Borphand der 
Scbützengilde., dem er Aunick ſcines Lecninants zu Ohren 
aelnmmen war, in ſchnell cinbernicner gebeimer Situng. 
Nan Carl Friedric Läid Künia merden ſollte. Denn es 
Wurde immer vorber ensgtmacht, wem die Bürde zwfallen 
ſollte. und die Scheivbeninngen mußicn daber nnterrichtet 
mWerden. Nß fie dementinrechende Schichßleihmngen anzeig⸗ 
1en. .. Am irühen Nergen tortelte Carl Fricdris Siih 
Urch Hauje und atönltr mit heiicrer Stimme: -Corli Lnih— 
jekt is Tidr- 

Ginigc Siuneem derani 

  

   

  

SeL erialgte der AnsMaries 

  

In den SchiceknäEDcu verliej allen vorfäürkätswästa. Am 
üpäten Nachmirtem urer Cerl Friedrich Sats zum König   

iuhen muiectien SchsSengeiß xilrgen. Rer echüe- nattonaler Geint 

ünsSETHfEE. Ex bxfam sie ccht goldene K5RigskEne ans 
Wesſma ee den Hels Sæbängt und folsbextr Barrit egetan 
Auf dem Früplas cinben. Die Schüken ſalnzierten nor ibm 
Dir Kinder Peanffrxrn ihm. Ter Bürgermrißer gar Ind Den 

E Acennr Rers Ax- EU Ses Jehrücn. Carl &rirbrict Lrih ſies 
Line Mehe mers Eicpel. Er ‚rrach in den Scälasrerfen, dir 
cE i Sofalblatirtem geſegem Eazür: Deniicslanss Efre    

  

. Wür. Der XsEis murde geßeierk. Ex hielt Hef ansd gal 
Aedbenzen. Iuet Feärumtenr Scharheller, dir mifenander 
im Strrir geratem Eerem. riren hen Könia als Serirdsrinhier 
aun. Serl Frichrüäes Sünt ieelnarte den Streis mit Eeinahe 
D-miſcher Sciseäit. UHaib er nerheifie Deh üiEmer Mehr   

2 V chritt umiss Eeirmsftr. Der Kaniman- Schiärdams Hatie f, 
Er iniiE Erns Di SE= Beamranse Paus bie Sasstüscser Feäbes iinPprmn aessden 

in der Vordegbeng feinen Waieat 
Seim Suſfiaat zug mit füht ben einem Zelt s anberr- 

225 fearir cinen Ccfngneiierranz 

  
  

rückgezugen — er fühlte triebhaft, daß er auch durch ſeinen 
Plas ſeine gebobene Siellung zum Ausdruck bringen müſſe. 
Da ſaß er nun und ſah mit verſchwimmenden Augen in das 
Treiben. Plötzlich hißte er ſich empor. Er rückte die König⸗ 
kette zurecht, deren Mittelſtüct, ein Adler, nach hinten g. 
rutſcht mar. Er faßte ſich an die Kehle, ränſperte ſich und 

— Rr—uhbe!“ Die Muſik brach mit einem er⸗ 
ſer ab. Die Schützen ſchrien: „Bravo — unſer 

X reden!“ Garl Friedrich Lüth wohlwollend. 
Er ſchmankte und ſagte: „ameraden! Schüßenbrüder! Ich 
— bick — habe mich zum — hick — König geſchoſſen. Und 
Carl Friedrich Lüth — bick — der läßt ſich nicht lumpen. 

   

  

    

    

  

  

      

   

Dawoll — Herr Kirt — bick — eine Runde? Anf meine 
Rechnung. Ich beaahle alles. Ich — hick — Carl Friedrich 
— hick — Lüt5. 

In au Augenblick trat der Landjäger in das Zelt 
und rief: „Feicrabend!“ uUind da niemand auf ihn hörte. 

  

rief er nochmals lanter: „Feierabend!“ 
Stille. Carl Friedrich Lüth ſchnellte hoch. Was wollte 

der? Bejeblen? Hier hatte nur einer zu beiehlen und das 
mar er, der König. „Sie,“ brüllte er, „vann Feierabend 
jcin ſoll, das befimme ich! Vertanden??!“ Der Beumte wollte 
verhandeln. Der König nahm das übel. „Raus mit ihm! 
Naus mit ihm!“ Und ebe der Beamte mußte, wie ihm ge⸗ 
ütgab, wurde er binausbeförbert. 

Aber der Laubjäger kam mit ein paar anderen vand⸗ 
Kdern zurück. Sie beiahlen mit ſchneidender Kommando⸗ 
HMmme Feierabend. Da packte Carl Kriedrich Lütß die kalte 
VBut. Er nahm die Pofaune und ſchleuderte ſie gegen die 
Bemten. Die Schüsenbrüder beunsten die Bierfeidel als 
Enrigeijchoß. Die Sandfäger warnten: „Zurück — oder es 
wüird geichoßen!“ Der König ſprang in ſinnloſer Wut gegen 
ne an. -Immer feſte druff⸗ ichrie er. Da peitſchten Schüße. 
Schmerzensruie estönten Franen wimmerten. Cart Fried⸗ 
riUD Jüth brach bleich zuſammen. Er preßte die Hand gegen 
die Brni, aus der es rot hervorduoll. „Das it — Ma—ie— 
Räte—be—ler — — — ſtammelte er. Dann murde es dunkel 
DDE frinen Aßgen. 

  

  

      
  

  

  

„ESeettemoche in Kattawiz, In Katupwit wird vom 19. bis 
—Seytember die 10. Deutſche Hochichulwoche als Goeihe⸗ 
muche faitfrden Es in eine Reranfhaltung des Deutſchen 
Eulturbundes 

— Segenecs Selem als Tonfiim. Vor 20 Jahren trat paul 
Dexewer in dem zum erten Male verftlmten „Golem?⸗Mythos 
des Preger Wuenderrnbi Lem auf. Wie wir eriagren, wird der 
Fäim zunn Tonjflm bearbeitef. ios daß wir Paul Wegener bald 
Eürder als Solem“ ehen und hören werdru. 
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Der. Kamt Ie Densger Seerseslager ö‚ 

  

Wie das Ende kam 
Die Nazis ve —

 

Den Danziger Nazis ſind die Nerven durchgegangen. 
Immer, wenn ſie ſich in beſonders peinlichen Situnationen 
befinden, gebrauchen ſie betanntlich in ihren parteiofftiziöfen 
Verlautbarungen die kräftigſten Worte. Heucheln iſt ja bis⸗ 
her ſtets ihre einzige „ſtarke Seite“ geweſen. Das hat ſich 
wieder einmal bei ihrem neueſten Entſchluß, dem von ihnen 
mit eingeſetzten Senat die Geſolaſchaft zu kündigen, deutlich 
gezeigt. Ein ſichtbarer, ſtichhaltiger Grund für ihre neueſten 
Erpreſſungsverſuche gegen die bisherigen Koalitionsfreunde 
lieat nicht vor. Seit ſaſt zwei Jahren haben die Nazis alle, 
aber auch alle Maßnahmen und Verordnungen des Senats, 
ſo ſchwere Laſten ſie auch auf die Danziger Bevölkerung her⸗ 
aufbeſchworen, nicht nur gutgehbeißen und mitgemacht, ſon⸗ 
dern viele von ihnen erſt durch ihre eigene Fnitia⸗ 
tive berbeigeführi. Das hat ihr „ſozialiſtiſches“ Ge⸗ 
wiſſen nicht im geringſten beunruhigt. Im Gegenteil, ſie haben 
gegenüber der immer wieder erfolgten ſozialdemokratiſchen 
Kritik an den ſozialen Mängeln der Verordnungen des 
Seuats dieſe mit beſonderer Energie verteidigt und dabei 
ſelbſt die Deutſchnationalen an reaktionärer, volksfeindlicher 
Geſinnung noch weit übertroffen. Auch die zweite Seite ihres 
Gewiſſens, die „nationaliſtiſche“, hat nicht den geringſten 
Schaden daran genommen, daß ſie immer wieder Zwiſchen⸗ 
fälle mit Volen in ſolcher Weiſe aufbauſchten, daß dadurch 
das Deutſchtum Danzigs aufs ſchwerſte geſchädigt wurde. 
Ihr „nationaliſtiſches“ Gewiffen hat es ändererſeits ebenſo 
äugelaſſen, wochenlang die neue Aera der Berſtändigungs⸗ 
politik mit Polen mitzumachen. Sie waren ſtets ôie ſtärkſte 
Partei im Regierungslager und hatten es jeden Augenblick 
in der Hand, das Steuer des Staates ſo zu lenken, wie es 
ihr eigener Wille war. Und das haben ſie ja auch immer 
L8 711 ſaſt zwei Jahre lang ging es in Danzig nachihrem 

illen. 
Plötzlich über Nacht haben ſie es ſich anders überlegt, vder 

richtiger geſagt, ſtellen ſie die Dinge anders dar. Auf einmal 
verkündet Herr Forſter, der Nazi⸗Gauleiter in Danzig, 
in der geſtern erſchienenen Extraausgabe des „Vorpoſten“, 
daß ſeine Partei 

der Regierung „ſowohl aus ſozislittiſchen wie ans 
Lalisnaities Sründen x 

die Möglichkeit nehmen“ müſſe, ihre unſoziale (alſo die von 
den Nazis ſelbſt faſt zwei Jahre bindurch gemachte) Politik 
weiter fortzuführen.“ Wir fragen: kann das Nazitollhaus 
nvor irgend jemand beſſer gekennzeichnet werden, als es Herr 
Vorſter in dem vorſtehenden Satz ſelbſt getan bat?! 

„Sozialiſtiſche“ und „nationaliſtiſche“ Gründe? — O nein, 
Herr Forſter, die Dinge liegen ganz anders! Nicht Ihr 
politiſches Gewiſſen hat Ihnen und Herrn Hitler den Ent⸗ 
ſchluß diktiert, mit dem Senat Schluß zu machen. Das taten 
vielmehr Ihre rebellierenden Anhänger, die erkannt haben, 
daß zwiſchen Ihren Worten und Ihrer Politik ein Gegen⸗ 
ſatz beſteht, wie er unüberbrückbarer nicht denkbar iſt. Ihre 
Leute brauchen eine Ablenkung, brauchen „Stimmung“, 

deshalb ſink Sie auf den Auswes verfallen, Brand⸗ 
bomben ins Regierungslager zu werfen 

und die Parole zu Neuwahlen auszugeben. Die Sü. muß 
beſchäftigt werden. Auch der „große Adolf“, der ſchließlich den 
Befehl zur Kehrtwendung in Danzig gegeben hat, braucht 
eine Ablenkung für ſeine Leute im Reich, damit ſie nicht ſo 
deutlich merken, in welchen Schlamaſſel ſie geraten ſind. Und 
für ſolche Unternehmungen iſt Danzig dann gerade gut 
geung. 

Es iſt wirklich unfaßvar, was ſich die Herren Nazis jetzt 
wieder alles leiſten, um ihre Leute für dumm zu verkaufen. 
Auf einmal ſpielen ſie wieder die „Verfolgten“. Sie hätten 
io erklärte geitern Forſter im „Vorpoſten“, in den lesten 
Monaten jſo manches Verbot über ſich ergehen laſſen 
müſſen, (2) Der Innenſenator Hinz, den ſie immer als 
ihren beſonderen Vertrauensmann betrachteten, ſoll, ſo faſelt 
Forſter weiter, erklärt haben, „daß der Braunhemdentag der 
letzte Tag ſei, an dem die Nazis maſchieren dürften.“ Einen 
Danziger Juriſtenklub, die „Ewige Lampe“, in dem bisher 
ſelbſt zahlreiche Nazi⸗Bourgevis verkehrt haben, ſchildert 
Herr Forſter ſeit geſtern ſo als eine Art Verſchwörerver⸗ 
einigung, in der die berühmten „Weifen von Zion“ Attentate 
Heden die Bewegung der „alleinanſtändigen Deutſchen“ aus⸗ 

en. 
LNoch im Augnſt hapben die Nasis die letzte Berorbunng 

des Seuats als ganz in der Ordunng beinnden, heute ver⸗ 
langen ſie ibre Aufbebung. ſtellen ihretwegen dertfelben 
Senat, dem ſie eben erſt die Zultimmung gaben, 

ein Ultimatum mit 21 Stunden Frik. 
Erſt vor kurzer Zeit ſftellte die Sczialdempkratie bden Autrag. 
die Gebälter der Senatoren, die Peuſionen und Gehelter 
der boben Beamten erheblich an kürzen. Mit Klauen unb 
Zähnen aber verteidiaten die Naais damals die Rieſen⸗ 
aehälter. Heute kommen ſie und verlangen — wenigſtens 
auf geduldigen Papier — die Herabſetzung der Bohen Ge⸗ 

Lenul. Abun unt Pen Vefteutgder an — er Giäte⸗ Verie amte r zu hächſter 
erklären fic, ſie Eönnten die Derertenerießt des Senats 
nicht mehr mitmachen. — Mit Händen unb Füßen wehrten 
lich die Herren Greiſer und Konſorten erſt kürälich im Bolks⸗ 
kan gegen bie von der Sozieldempkratie beantragie Senkung 
der Mieten. Seit drei Tagen ſind ſie plätzlich für Miet⸗ 
ſenkung. Und ſo sibt es der Beifgiele Datzende. 

Wann hat jemals ein ſolches Maß von Verlogenheit und 
ſchnodbriger Frechheit in der Politik eine Rolle ſpielen 
dürfen, ehe es Nazis gab?! Jedes Kind ſagte ſich, daß die 
Naszis, wenn an ihren Forderungen auch nur die Spur einer 
Ehrlichkeit vorhanden wäre, einfach den immer wieber von 
der Sozialdemokratie erhobenen Forderungen ihne Zuſtim⸗ 
mung zu geben brauchen und eine Mehrbeit wäre für ihre 
Durchführung vorhanden geweſen. Sie haben es nicht getan, 
ſie haben jede Möglichkeit ſozialer Maßnahmen ſchnöde 
ſabotiert und kommen jetzt mit Forderungen, die ſie von der 
Sozialdemokratie abgeſchrieben haben, um ſte als Vorwand 
jür die Volkstagsauflöſung zu benutzen! 

Aber die Herren folen nicht Slanben, Datß die breiten 
Maffen der Danziser Daten. ße nicht erkannt 

n. 
O nein. wer zwei Jahre bindurch dem unwürdigen und koft⸗ 
ſpieligen Treiben der Nazipolitik mit offenen Augen zuge⸗ 
ſchant hat. der läßt lich durch den plößlichen Eniſchluß der 
Hitler. Greiſer und Forſter nicht verblüfſen. Und das füdlen 
ſie auch. In ihrer geſtrigen Berſammlung in der Sport⸗ 
balle, in der wieder Prinz Auwi und Forſter aufkrenzten, 
ſchrien ſie Zeter und Mordio gegen die „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“., die ihnen geſtern ſchon die Maske vom Geſicht ae⸗ 
riſſen hat. Zur Abwehr haben ſie ihre Lügen aus dem DSor⸗ 
poßten“ dann noch öbervoten und verfſorochen, zwei Brittel 
der Danziger Erwerbsloſen nach den Wablen in Xrbeit zu 

  

bringen. In der Verſammlung hat ſie zwar niemand ge⸗I legenbeit. denn den Danäziger Zollbebörden in es   

loren die Nerven — Was die bürgerliche Preſſe meint — Noch kein Auflöſungsantrag 

fragt. aber in der Oeffentlichkeit wird man allgemein ſragen: 
„Warum, ihr Großmäuler, tatet ihr das nicht in den ver⸗ 
gangenen zwei Jahren eurer Herrſchaft in Danzig?“ 

Herr Greiſer iſt übrigens — ſicherlich unfreiwillig — ehr⸗ 
lich genug geweſen, im „Vorpoſten“ die wahren Gründe für 
den übereilten Entſchluß ſeiner Partei anzudeuten. Er gibt 
zu. daß es in der NSDel R. kracht, daß man etwas tun 
mußte, um den Führern das entſchwundene Vertrauen der 
Mitglieder notdürftig zu retten. Er ſchreibt: 

„Die Bewegnng als ſolche wird mit ihrem iüngften 
SA.⸗-Mann genan ſo aufatmen wie mit dem verantwort⸗ 
lichen Führer in Danzig, daß nunmehr die Zeit der ewigen 

  

Rüickſichtnahme auf die Bindungen gegenüber „dieſer 
bürgerlichen Reßieruns“ vorbei iſt.“ ů 
Bedarf es noch eines weiteren Eingeſtändniſſes? — Aber 

im ſelben Atemzug behauptet Herr Greiſer: „Wir baben 
unſere ſtarken Nerven behalten!“ — Wer lacht da? 

Eine wahre Tragödie aber ſpielt ſich jetzt im vürger⸗ 
lichen Lager ab. Die bürgerlichen Parteien hatten ſich ſchon 
mit Haut und Haaren an die Nazis verkauft, und alles, was 
ſe geerntet haben, iſt ein Eſelstritt. Noch bis zuletzt haben 
ſte verſucht, die mißratenen Freunde zu halten. Forſter er⸗ 
klärte aui dem „Braunhemdentag“, daß man ſich in deutſch⸗ 
nationalen Kreiſen in den letzten Tagen eifrig bemüht habe, 
die Nationalſozialiſten durch Seuatorenſeifel zur Mitarbeit 
zu bewegen. Und wie gerne wären Forſter und Greifer in 
dieſe Seſſel gekrochen! Aber ach, das verbot der Krach in 
der Partei und Herr Hitler. Und ſo nahm Herr Forſter den 
Mund recht voll und erklärte, daß er mit werkalkten Köpfen“ 
jede Mitarbeit ablehnen müſſe. Armer Herr Dr. Ziehm! 

Die bürgerliche Preſſe 
hat dann auch der Menſchheit ganzer Jammer gepackt. 
Kleinlaut ſchrieb geſtern die „Danziger Aligemeine Zeitung“, 
das Blatt des Herrn Siehm: 

„Bemerken wollen wir heute nur, dak der Auflöſungs⸗ 
antrag der Nationalfozialiſten durch keine Rückſicht auf 
die au ßerordentlich ſchwierige innen⸗ und 
außenpolitiſche Lage Danzias diktiert iſt 
und daß der verantwortungsvolle Teil der Bevölkerung 
dieſer Partei wenig Dank wiſſen wird, daß 
Danzia ietzt wieder in die Wirren eines Waäblkampfes 
geſtoßen werden ſoll, deſſen Ausgang noch keineswegs 
ſicher iſt und der unter Umſtänden neue Gefahren⸗ 
auellen für Danzig eröffnet.“ 
Hilflos ſtehen dem Treiben der Nazis die „Danziger 

Neueſten Nachrichten“ gegenüber. Sie beginnen mit einem 
Rätſelraten darüber, ob Sozialdemokraten und Kommu⸗ 
niſten für den Auflöſungsantrag der Nazis ſtimmen werden. 
Dann fahren ſie ſort: 

„Aber auch ohne Volkstagsauflöſung wird die Stellung 
der Regterung von dem Augenblick an gefährdet ſein, in dem 
ſie für ihre Handlungen im Volkstage keine ausrei⸗ 
chende Mehrheit mehr erhält. 

Das iſt gerade im gegenwärtigen Augenblick außerordent⸗ 
lich zu bedauern. Der Zeitpunkt des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Vorſtoßes iſt für Danzig außenpolitiſch verhäng⸗ 
nisvoll. 

Eine Regierung, die nur die Ausſicht hätte, nur noch etwa 
drei Monate im Amte au ſein, oder ein Geſchäftsminiſterium, 
das gleichſalls nur von begrenzter Friſt ſein kann, werden 
den Genfer Inſtanzen gegenüber nicht jene 
Feſtigkeit und jenes Gewicht haben, deſſen; 
ſie bedürfen. Polen wird dieſe Regierungs⸗ 
kriſe in Danzig auf das freudigſte begrüßen. 
Ob man dieſe Auswirkungen auf nationalſozialiſtiſcher Seite 
gebübrend bedacht hat?“ 

Jerner knüpfen die „D. N. N.“ an die Forderungen der 
Nazis die Bemerkung, daß es rechtlich nicht möglich ſein 
werde, ſie durchzuführen. Außerdem wiſſen ſie zu berichten, 
daß der ganze Anſturm den Zweck habe, die Senatoren 
Blavier, Hinz und Althoff aus ihren Aemtern zu entfernen. 
Im übrigen verweiſen ſie darauf, daß das Vorgehen der 

   

  

Nazis mit den Borgängen im Reich in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht werden müſſe. 

Das Organ des Zentrums, die „Danziger Landeszeitung“, 
unterſucht ichretht: Peiten einer Weiterführung der Danziger 
Politik. Es ſchreibi: 

„Die augenblicklichen Reglerungsparteien dürſten kaum 
mit den Nazis für eine Auflöſung ſtimmen, da ſie wohl ins⸗ 
geſamt der Meinung ſind, daß die gegenwärtige Regierung 
die einzige iſt, die fruchtbringend arbeiten kann, und daß auch 
eine Neuwahl, was die ſachliche Arbeit der Regierung be⸗ 
trifft, kaum eine Aenderung bringen kann. Wo holen ſich 
alſo die Nazis für den Mehrheiisbeſchluß die Bunde's⸗ 
genoſſen her? Dieſe können ſie nur von den Sozial⸗ 
demokraten und den Kommuniſten belommen. 

Denn mit den Stinimen der Nazis, Sozialdemokraten 
und Kommuniſten ließe ſich die Mehrheit rein ziffernmäßig 
purchaus zufammenbringen. Ob im Augenblick frei⸗ 
lich die Sozialdemokraten mit den Nazis 
für eine Auflöſung ſtimmen werden, iſt noch 
die Frage. Es gibt da wohl Möglichkeiten, die dafür 
ſprechen, aber ebenſoviel Möglichkeiten“, die aus 
taktiſchen Gründen dagegenſind. Man wird alſo 
die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion abzuwarten 
baben, da von ihr die Auflöſung abhängt. So unwahr⸗ 
ſcheinlich es klingen mag, aber es gibt daneben durchaus 
die Möglichkeit, daß die Sozialdemokraten die 
Stunde für ihr Einſchalten in die ſachliche 
Arbeit der Regierung für gekommen halten 
und daß ſie dann mit dem Zentrum und dem Block der 
Mitte eine Koalition bilden, die im gegenwärtigen Volkstag 
ſtets die Mehrheit hat und die die Gewähr dafür gibt, daß 
die b5 herige ſachliche Arbeit der Regierung weitergeführt 
wird. 

Aus den Zeilen des Zentrumsblattes ſpricht 

die bittere Erfahrung, die dieſe Partei in der Zuſam⸗ 
menarbeit mit den Nazis gemacht hat. 

Die Lehren, die das Zentrum erhielt, ſind aber verdient. 
Merkwürdig iſt es nun, daß das Zentrum plötzlich eine 
neue Möglichkeit der Bildung der Regierung ſieht. Es 
würe beſſer geweſen, wenn dem Zentrum dieſe Erkenntnis 
ſchon früher gekommen wäre. Jetzt iſt es reichlich ſpät. 

In der reichsdeutſchen Preſſe hat man noch kaum zu den 
neueſten Danziger Dingen Stellung genommen. Inter⸗ 
eſſant iſt eine Meldung der Berliner „Voſſiſchen Zeitung“. 
Sie ſchreibt in beang auf den Beſchluß der Nazis: 
„Mit dieſem Beſchluß bat im Danziger natiynalſozia⸗ 
liſtiſchen Lager der Wille der Bertiner Jeutrale die Ober⸗ 
hand behalten; denn in Dau nationalſt liſtiſchen 
Kreiſen hai man ſich bis zuleht heſtig gegen die Vornahme 
von Neuwahlen beſträudt.“ ů 
Wir haben »das gleiche ja bereits am Sonnabend feit⸗ 

geſtelit! Die übrige reichdeutſche Preſſie wird wohl erſt 
heute Zeit zur Stellungnahme findeu. 

Die innerpolitiſche Wendung in Danzig iſt 

der volniſchen Preſſe 

ſo überraſchend gekommen, daß die Warſchauer Blätter ſich 
ausſchließlich darauf beſchränken, kurze Meldungen i in 
Bevorſtehen von Neuwahlen in Danzig zu bringen. De 
gegen äußert ſich die „Gazeta Gdanſka“ ſchon etwas ausführ⸗ 
licher. Das Blatt meint, früher oder ſpäter werde von den 
innerpolitiſchen Vorgängen in Danzig auch die Danzig⸗ 
polniſche Politik berührt werden. Es unterliege ſchuͤn jett 
keinem Zweifel, daß die kommenden Wochen der Bovöl⸗ 
kerung der Freien Stadt viel Beuuruhigung und eine un⸗ 
ermeßliche Verſchärfung des politiſchen Kampfes bringen. 
würden. 

Und die Nazis ſelbſto Sie tröſten ſich in dem Gedanken, 
daß zu den Reuwahlen Hitler dreimal in Danzig ſprechen 
werde, gemeinſam mit Prinz Auwi. So kündigte geſtern in 
der Verſammlung Herr Forſter an. 

Allerdings iſt bis heute mittag noch nicht einmal der 
Auflöfungsantrag im Volksitag eingebracht. 

Die Herren nehmen zwar den Mund ſehr voll — ſie er⸗ 
klärten geſtern ſogar, daß ſie bei der NPeuwahl mindeſtens 
50 Prozent aller Stimmen einheimſen würden lalſo immer 
noch die gleichen Märchen!) — aber ſie laſſen ſich Zeit. 

Nun. auch die werktätige Bevölkerung hat es nicht eilig. 
Sie hat ihre Waffen geſchärft. Zwei Jahre Nazi⸗Herrſchaft 
mit Terror und Drangſalierungen haden ihr den Mut und 
die Schlaakraft nicht nehmen können. Dem Lauf der Dinge 
ſieht ſie deshalb mit nüchternen Augen entgegen. Sie iſt zu 
jedem Kampf bereit, der die Entſcheidung bringt. 

  

        
  

   

  

30000 Liter Sprit an Bord 
Dampfer „Pollux“ bei Dänemark abgefaßt / Auf der Fahrt von Danzig nach Schweden 

Der auch in Danzig bekannte eſtniſche Dampfer „Pollux“ 
iſt von einemd äniſchen Zollkutter am Montag früh aufge⸗ 
bracht und nach Kopenhagen eingeſchleppt worden. Die 
Dänen fanden an Bord des „Pollux“ 80 000 Liter Sprit, der 
einen Wert von etwa 72 Million däniſcher Kronen hat. 

Um den Spritſchmuggel war es eine Weile ſtill geworden. 
Das Geſchäft ſcheint wieder auſzuleben, obwohl die ſkandi⸗ 
naviſchen Staaten, nach denen viele geheime Wege führen, 
mit großem Koſtenaufwand den Kampf gegen die Sprit⸗ 
ſchmüggler aufgenommen haben. Innerhalb der Hoheits⸗ 
grenzen wird von den ffandinaviſchen Zollbehörden ein 
ſcharfer Wachtdienſt bnterhalten, der jedes Schiff, das ihnen 
verdächtig vorkommt, anhält, und es auf ſeine Ehrlichkeit 
prüft. Die Spritſchmuggler verſtehen es aber doch, ihrem 
etwas gefäbrlichen Handwerk nachzugehen und die nicht ge⸗ 
ringen Profite einzuſtreichen. 

Die beliebteſten Ausfuhrbafen find nach wie vor 
l. Dansia un MNeval. M 

Der Soprit wird nämlich von den polniſchen Spritbrennereien 
ſehr billig abgegeben. Das Liter Schnaps koſtet vielleicht nur 
50 bis 60 Pfennig, wärend es im Freihandel auch in Danzig 
nicht unter 7 bis 8 Gulden zu haben iſt. Die Spanne zwi⸗ 
ſchen dem Herſteller⸗ und dem Verkaufspreis ſteckt der Staat, 
der das Monopol hat. Es gibt aber eine Stelle, wo man das 
Liter Sprit fü: iwa 80 Pfennig kauſen kann. Das iſt der 
Freibezirk in Neufahrwaſſer, wo der Sprit als Tran⸗ 
itgut zu dietem geringen Preis an das Ausland ausge⸗ 
führt werden kann. 

m baben die meiſten Seeuferſtaaten dieſelbe Einrich⸗ 
tung wie Danzig. In Schweden herrſcht zwar kein Spritver⸗ 
bot, aber der Spritverbrauch iſt dort rationiert, ſo daß dort 
böhere Preiſe erzielt werden als in anderen Ländern. Wenn 
ga ein Land trocken liegt, ſo winkt den Spritſchmugglern 
ein noch größerer Berdienſt. Aber auch ſchon das Schmuggeln 
des billiger Tranſitſprits nach Dänemark iſt ein lohnendes 
Geſchäft, denn das Liter Sprit koſtet dort auch etwa 8 bis 
10 FTronen. 

Nun iſt das Schmuggeln aus dem Danziger zwar keine 
gaus faubere, aber eine vsllie geſetzmäßige Ange⸗   

wohin der Sprit ausgeführt wird. Vielfach werden aber 
die Schmuggelſchiffe, die den Danziger Haſen verlaſſen, 
nicht auf Sprit deklariert. So war es auch bei dem eſt⸗ 
niſchen Dampfer „Pollux“, der am letzten Sonnabendabend 
gegen 10 Uhr den Danziger Haſen verlaſſen hat. Der 
Eſte, der mit 527 Bruttoregiſtertonnen, was einer Lade⸗ 
kähigkeit von etwa 800 Tonnen entſpricht, regiſtriert iſt, war 
am Tage vorher aus Schweden nach Danzig gekommen. Er 
war leer und machte im Freibezirk feſt. Die aufgenommene 
Ladung beſtand z. T. aus Kohlen, die er regelmäßig nach 
den ſkandinaviſchen Häfen, insbeſondere nach Schweden, 
brachte. Wabhrſcheinlich hat der Dampfer auch in Danzig 
Sprit übernommen, der als Deckladung verſtaut wurde. 
Ueber die Spritkaniſter wurden Pläne geworfen. 

Ein Reiſeziel hat der Dampfer nicht angegeben. 

Als er am Montagfrüh von dem däniſchen Autter auge⸗ 
rufen wurde, erklärte der Lapitän Otfmann, daß er 
Kohlen an Bord habe und nach Malmö wolle. Zunächſt er⸗ 
reßte das Schiff bei den Dänen keinen Verdacht. Als man 
jedoch ſab, daß an Bord des „Vollnx“ eine große Decks⸗ 
ladung nuter Plänen lag, hielt der Zollkutter den Dampfer 
en. Drei Mann gingen an Bord. Vorher hatte die Mann⸗ 
ſchaft des „Rollux“ verſucht, Soritkaniſter über Vord zu 
Samvie Tum konute apen — Mcen be TPaniſcten 

mpfer lam es zu einem Kampf zwiſchen den iſchen 
Zollbeamten und der Beſatzung, bei der die 14köpfige Be⸗ 
fatzung des „Pollux“ den kürzeren zog. 

Das Schiff wurde nach Kopenhagen gebracht. Insgeſamt 
waren 90 000 Liter Sprit an Bord. Die Dänen beseichnen 
die Aufbringung des Schmuggelſchiffes als den größten 
Fang in der Geſchichte des däniſchen Zollweſens überhaupt. 

Der Dampfer „Pollux“ wurde wieder in Danzig er⸗ 
wartet. Daraus iſt nun nichts geworden, denn bis zur Frei⸗ 
gade des Schmuggedampfers wird es noch eine Weile 
danern. Der Beſasung wird es in Dänemark nicht allzubeſt 
geben, denn auch in Dänemark ind die Strafbeſtimmmngen 
für Schmuggler recht ſtreng. Wahrſcheinlich müſſen die 
Dänen Wind davon bekommon baben, daß der „Pollur“ an 
den Schmuggelſchiffen zu zählen i Man nimmt an, dasß 
die Schmugsellchiſte belnitzelt werden. 
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Die „Schuer lichen“ 
Der Hanptſchuldige 

In Graz wurde von der Polizei der unter dem Pſeu⸗ 
donym Pierre Ramus bekannte anarchiſtiſche t     Nudolf Großmann verhaftet. Grohmann foll 
Verbindung mit jenen Wiedizin ten jtehen, die g.     
Enigelt eine Reihe von Grazer Männern angeblich nach der 
Methode von Profeſſor Schmerz ſteriliſiert, in Wirklichkeit 
jedoch kaſtriert baben. Es heißt, daß Großmann als M. 
glied eines anarchiſtiſchen „Bundes berrſcaftsloter Sozia⸗ 
liſten“ ein ideelles Intereffe an der Stexrilifation gehabt 
baben will. 

Der Hauptſchidige in der Grazer Steriliſationsaffäre, 
der 38jährige, aus Rumänien ſtammende Medizinſtudent 
Barſon, wurde in ſeiner Wohnung mit einer ſchweren Mor⸗ 
phiumvergiſtung aufgefunden. Barſon, der insgeſamt etwa 
50 Steriliſationen“ vorgenommen hat, teilte in einzm hinter⸗ 
laſfenen Brief mit. daß er aus Furcht vor der erwarteten 

  

  Berhaſtung hätte Selbſtmord begehen wollen. 
EEEE 

„Kterih“ gehoben öů 
Die Urlache des Untersangs noch ungeklärt 

Den Hebemannſchaflen des Hamburger 
dampfers „Hamburg“ gelang es nach ſchwerer fünftägiger 

Arbeit, den in der Nähe von Boizenburg geſunkenen Elb⸗ 
dampfer „Kurth“ zu beben. Das Schiff wurde völlig aus⸗ 
gepumpt. Die Unterſuchung über die Urſache des Dampfer⸗ 

untergangs iſt noch nicht abgeſchloßen. 

Schulſchließung wegen ſpinaler Kinderlühmung 
Im Stadt⸗ und Landkreis Waldenburg wurden ſämtliche 

Schulen zunächſt auf die Dauer von 14 Tagen geſchloſſen. 
Dieſe Anordnung iſt darauf àurückzuführen, daß ſich im 
Kreis Waldenburg in den letzten drei Wochen die Fälle von 
ſpinaler Kinderlähmung in beſorgniserregender Beiſe ge⸗ 
häuft haben. Augenblicklich ind 20 Kinder erkrankt. 

  

   
  

Auf der Strecke zwiſchen 
Em⸗ und Weſtbevern 
ereigiteie fichein ſchweres 
Eifenbahnunglück, das 
trotz des grotzen Mate⸗ 
rialſchadens keine Men⸗ 
ſchenopfer forderte. Als 
ein Eilgttterzug die neue 
BHrüct über die Ems 
palſterte, fprangen die 
Wagen aus den Schienen 
und ſtürzten über das 
Brückengeländer in das 
Flußbett. — Die abge⸗ 
ſtürzten Waggons an 
der Emsbrücke. 

  

Doama ſ unter Wanderern 
Iz Ler LHerberge zur Heimat in Andermündr bai im 

Berianfe eines Streites ein Wanderburiche einen anderen 
durch Meſſerſtiche Iebensgefäbrlich verletzt. Ehe die Zalisei 
veritändigt werbden konnte, flüchtete der Täter. Dir Mo⸗ 
tive des Streits find ebenſowenig bekannt wie die Lamen 
der Beteiligten. Es ſind zwei Vergleute aus dem Rhein⸗ 
Iend im Alter von 20 is 2 Jabren. 

  

Fliegertod 
Der bekannte ungariſche Kriegsflicger Nalzala iſt in der 

Nüßhe von Sger mit ſeinem Sportfinaszeng tsdlich abge⸗ 
ſtürzt. Auch der Begleiter Kaßßalos kam ums Leben. 

SSeinebers Schiebungen 
Die Ermittinngen gegen den nnier dem Verdacht der 

Deviſenſchiebung Verbafteien Berliner Kaufmoann „Sorit⸗ 
weber, find abgeichlonen. Sypritweber hat aus bollänbiſchem 
Deſit Mau-mende Effelten im Gelamtwert von ungeiähr 1 22 
Millionen Mart an der Berſiner Börie verfaufen laßen 
Um den Erlös Bierfütr nach Hofland verichichen an fönnen. 
Hattr Spritweber eiur Handelsgeiellicuff für Saren⸗Ein⸗ 
2 Ansfuhr“ azüt dem Sis in Berlin und einer Kiliale in 
Amperbum ins Seben gerufen Zum Abias der Vofländiſchben!   
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Effetten an der Berliner Börſe bediente ſich Spritweber 
u. a. des Berlmer Bankaeichäſtes Freiſer. deſſen Leiter vor⸗ 
übergebend in Hart genommen wurde. Ebenioe fünd Webers 
Hauptteilhaber, die Kaufleute Puns. Trompeta und Engel⸗ 
bertb. die u. a. auch bei Spritwebers deutich⸗holländiſchem 
Effertenverkehr als Kuriere dienten. verhaſtet worden. 

‚‚3‚3 

  

   
Eine meiſterhafte Operation 

Eine meiſterbafte Operation unternahm diejer Tage der 
Siener Arat Dr. Felienreich auf der „Klinik Denk-- Bei 
einer Rebhühnerjagd wurde ein Iliähriger Knabe, der ſich 

8 eiber betätigte, durtb einen Schrotſchuß getroffen. 
Unterinachung ergak, waren dem Knaben ungefähr 

Eetförner in Kcni. Bruß und Unterleid gebrangen. 
Dabei batten mehrere Schrotfürner das durchbohrt. 
Dr. Felfenrrich mußtt hbas Hers sunor an drei 

        

8 UHen naben. 
Dieie Operativn. die zu den allerichmierigqßfen gebört, gelang 
ansgezeichnet. Danack mußtc der Junge noch meßreren 
Operationen in den genannten Teilen des Körpers unter⸗ 
zogen werden. Infolge des ftarfen Biutverinſtes mußte eine 
Muttraunsfunon rorgenummen merden. bei der der KHeine 
Patient einen balben Siter Blnt erbielt. Durch dieſe 
Weiſteroprratisn Dr. Felienrcichs wurde der Knabe, mit 
denen Tub man bereits gerechnri batte, gereitet. 

Bergungs⸗ 

Preußiſch⸗Süddentſche Staatslotterie 
24. Siehungstag 5. September 1932 

Iu der heutlgen Vormittäß 
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In ber heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
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92091 48 i 50853 86622 68940 8870U. 78IS Seces 372 108117 
1118868 117528 1186892 120422 135251 188362 134880 1701 14185 
1485228 159928 152175 175822 15584 178217 125951 19.208 192888 
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356165 iss 55791s 82850388214 S86780 368251 882668893885 
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Mit dem Stuhl auf dem Mücken 
Manbüberfall an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Greuze 

Einen verwegenen Raubüberſall unternabmen am Mon⸗ 
taga in Hendaye an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenae awei 
Burſchen auf eine Wechſelbank. Sie drangen mit vorge⸗ 
baltenem Revolver in den Kaſſenraum ein und fefelten die 
Kefſiererin. Dann raubten ſie die Kaſſe und flüchteten. 
Kaum hatten ſie das Bankgebäude verlaſſen, als die Kaſſiererin 
mit dem feſtgebundenen Stuhl auf dem Rücken auf die 
Straße ſtürzte und die Paſſanten alarmierte. Die Räuber 
konnten durch den Grenäfluß Bidaſſoa ſchwimmen, wurden 

auf ſpauiſchem Boden feſtgenommen. 

       

  

   

    

  

Drahtloſe Bilbübertragungen Leningrad-—hMosban 
Die Verſuchsrundfunkſtation 

Bisher erfſolgte die drahiloſe Bildübertragung von 
Leningrad mach Möskau mit Hilfe eines deuͤtſchen Tele⸗ 
funkengeräts. Die Bildgaruppe der Verſuchsrundfunkſtation 
des Poſtkommiſſariats hat unter Leitung der Sowietinge⸗ 
nieure Kulikowſki und Delacroix einen neuen ruſſiſchen 
Apparat konſtruiert. Die drahtloſe Bildübertragung 
Leningrad—Moskau ſoll jetzt regelmäßig ſtattfinden. Die 
Ueberkragung eines Briefes aus Leningrad nach Mosfau 
dauert drei Minuten und koſtet drei Rubel. Die neuen 
ruffiſchen Apparate ſollen in Kürze auch in Swerdlowjt 
Wrrdtrver) unb Taichfent (Ruſſiſch⸗Mittelaſien) anfgeſtellt 
werden. 

Eine Omnibns⸗Univerſität. Die Univerſität von Wichita 
im Staate Canjas (USA.) Sat ihrem Lehrbetrieb eine aus 
fünf Autobuſſen beſtebende Fahrabteilung angegliedert. 105 
Omnidusftudenten können ſeweils an den von Stadt zu 
Stadt zichenden Kurſen teilnehmen. Bücher werden nicht 
mitgenommen: lebendige Anſchauung ſoll lebendiges Wiſſen 

15 und zwar vornehmlich in Biologie, Geſchichte und Geo⸗ 
graphie — vermitteln. 

  

    

  

der Liebe 
Perman von Kurt Heyniche 

Ei 15 Fortſckems. 
im lunger Meuſch mit irruberzicsm Ceäch und ivmhuskä- 

  

  

  

K
i
,
 ‚ 

E
E
i
 

  

Etr: berrits ictgi. in der erten Viertelnunde 

   
‚Er 

nach ihrer A 
Die Gardinen maren numobern, ſhwer nuns üif.: Sünge 

ron Stanbh., Dir Tapete mwar eine blanr Fißahe. der in 

jloben vor den nrmöglichtn Binmen. Dic aufreisende 
murde àurt einen Oelaruc ondnachi an der 

—488 nicht gemildert beben Sinmer- 
s ig eincs nnſerer — verbengte ñüich zag⸗ 

baft der Pförtner., meicher der Dame die murken Sier⸗ 
kände vom Geßicht Ias. ů 

Es brängte ffe. ihm durm ein berbeigesvarnes Beiipiel 
der W ker Bans bemeifen- — Schrütit an 

E an Wand eingelaffenen * inrichtung. ürrhie aE 

den Hähnen nnd Fieli die Häude barnuter. Sarteir und 
Slicktr aui den grobingis neunenben Hotelbeantten. Dann 
fracie ß5²e Ian: das warme Safſer?“ 

Sit ermarttie Einfnicken. Schufdiginblenr. Kichts Labon. 
Er PrErenfe ut den Kryf wir ein erftaunies Kind: Sarmes 
Waßfer? Ir Ster? 

Seim 

Kentliß: Ffießenben Beßer in jedem Zimer- 
Das Erinſen bes Bennes Hrahblte Preit, er woer ganz ein 

Sacheln Düielichen Xfir e: Sewik gusdiges Fränlein. 
serndes Sie belitbien Sen Haha 3uw örehen. 

    

Rant krans“ war weniger komjortabel, als der Proſpett ů 
Nun — es war Borſaiſon. In deren Seichen konnte man 

Febler entſchuldigen, Abitellung noch verlangen. 
Man würde ſich einleben. um ſo mehr, als wirkliche Er⸗ 

Bolung von der auf dem Papier deutlich betonten Urſprüng⸗ 
lichkeit, von Naturnähe, von Stille, von Abgeſchicdenheit zu 
ermarten swar. ‚ u 
Und ſckien dieſe noch nicht völlig überwundene Brimitivi⸗ 

tät nicht. das beite Zeichen zu ſein für die noch nicht reitlos 
durchgeführte Ziwilifation Olsfördes? 

Neben dem „Haus Rautentranz“ lag das „Grandhotel“. 
Das Srandhotel beſaß einen Garten. In dieſem Garten war 
ein Tanzvobinm. 

Neben zem Tansvodbiunm wuds ein kleiner Pavillon aus 
gelbem Gartenkies. rotbehntet wie ein Fliegenpils. Unter 
dem roten Hut wielte eine Jazäband. 
Sie begann in dem Augenblick, als die freudigen Gedanken 
üser Meereinſamkeit. Kube und Frieden die Stirn der 
Fran Anfinn im einen rpfigen Schimmer tauchten. — 

Rie entfärste ßich bei den erſten Klängen. Ihre Begriffe 
von Meereinfamfeit. Ruhe und Frieden waren fraglos un⸗ 
Sodern. Bauge Abnung erfaßte fic, daß auch ſener Teil des 
Olsförder Werbeblattes, welcher von idulliſcher Nuhe ge⸗ 

ſprochen hatte, den Mund oder beñer das Papier zu voll ge⸗ 
nommen. 

„Natur ik ohne Lärm lanaweilig. Deshalb fingt ſie der 
Kenich int Chor au oder drebt ſein Koffergrammophbon auf. 
In Bäbern ober Kurvrten genfigen Jasskapellen nur mäßig 
dem norbanbenen Lärmbedürfnis. 

MWan kounte Remfort nicht leugnen, was am Beiſpiel 
„ießendes Baffer“ pfüüfia demonſtriert war, doch präfen⸗ 
kierte bas Feblen des warmen Saſſers“ den Luxns in ver⸗ 
kürszter Aufmechung. und wahricheinlich war es mit allen 
anberen Dingen genan ſo, von der quieiſchenden Tür ange⸗ 
zkaugen Sis Hen ſeeben als fehlend feitgeſtellten Kleider⸗ 
bügeln ing Laerber 

Die als Werbemittel benntzte angebliche Abgeſchiedenbeit 
SLSisrbes lonmte ficher erſt erreichf werden, wenn man eine 
Stuude Grandeinmärts vder franbaufwärts marſchierte. 

Marie Amimn eine kanfere und eine moderne Frau. ver⸗ 
zureifelte nicht. Nil Grund hatte ſie den Beſuch eines Mode⸗ 
kabes nermieden. Eines erhoffte fie von Olsförde trytz aller 
Sesergeichen cirwe Iolibe. Kafrliche Atmoſphäre, Gebiegen⸗ 
pHeit. gegenſeitige Duldung unter den Gäſten. 

Sie beendeir den Bormiitag mit dem Auspacken der 
Koffer, mas leicht und aßne Mähe geichah, da die Anord⸗ 
nune ihrer Gepäckttüdke und cine erworbene Geſchicklichkei⸗ 

Unterfütien. Eie Arbeit 
Gortſetzung folgt“ 
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Ele Geschlehse alnes enentriaschen EHadchens 

Der Freitod der ſchönen Coſy 
Sie ſollte die Frau eines Kaid werden — Der Abſchluß einer Filmkarriere 

Ein gellender Aufſchrei ging durch die Schar der Paſſanten. 
Ein Mädchenkörper ſchlug nieder aui das Straßenpflaſter. 
Oben, aus der fünften Etage des Hauſes, an einem weit ge⸗ 
öffneten Fenſter hbörte man verzweifelte Rufe. Der Körper 
der Selbſtmörderin bewegte ſich nicht mehr. Tot. Ein ſchnelles 
Ende. Das Ende eines exzentriſchen Mädchens. Unbegreiflich 

die Eliern, die Freundinnen. Eine Siebzehnjährige hat 
ibrem Leben ein Ende gemacht. Wegen einer Laune. Weil 
ſie nichh zum Film ſollte. Oder vielmehr, weil ſie nicht beim 
Film bleiben durſte. 

Das iſt der Abſchluß einer Filmkarriere, die verheißend 
begonnen hatte. Joſyv. das Filmkind von Paris, war ſchon 
mit zwölf Jahren zum Film gekommen. In Kinderrollen, die 
bedeutungslos waren, die aber immerhin gewiſſe ſchauſpiele⸗ 
riſche Fähigkeiten erforderten. 

* 
Joſuh wurde in allen vrientaliſchen Filmen verwendet. 

Tie ſtanimte ſelbſt aus einer arabiſchen Familie und war in 
Mascara geboren, in Algier. Ihr Vater war vor zehn Jahren 
nuch Paris gezogen. In den dunklen Augen Joſvs ſpiegelte 
ſich die melancholiſche Weite der nordafrikaniſchen Ebene und 
die Unendlichteit der Wüſte. Es hätte viel aus dem Kinde, 
das ſelbſt ein Charlie Chaplin ermunterte, werden können— 
Schade, daß Joſn nervös würde. als ihre Eltern nicht wollten 
wie ſie. Der Vater, ein Teppichhändler in Paris, hatte ſchon 
immer die Tätigkeit beim Film mit böſen Augen betrachtet, 
wenn ſie auch Geld einbrachte. 

Er wollte, daß ſeine Tochter, die noch nicht ſiebzehn Juhre 
alt war, einen bekaunten arabiſchen Kaid heiratete. 

Joſy lehute ab. Der Vater beſtand darauf. Die Konſequenz 
war der Sturz aus dem Fenſter. 

Trotz ibrer Jugend war Joſy bereiis die Heldin mancher 
Liebesabentener geweſen. In Algter dürjfen die Mädchen ſchon 
mit dreizehn, mit zwölf Jahren heiraten. Das iſt teine Selten⸗ 

heit. Mit zwanzig Jahren iſt die Schönbeit der Nordafrika⸗ 
nerin bereits im Verblühen. Joſy, die ſeit fünf Jahren in 
Joinville bei Paris beim Film tätig war, hatte durch ihre 
klaſſiſche arabiſche Schönheit großes Aufſehen erregt. Mit 
vierzehn Jahren hatte das Mädchen ſein erſtes Liebesaben⸗ 
teuer. Ein amerilaniſcher Schauſpieler war über den Ozean 
nach Naris gekommen, um dort ſeine Ferien zu verleben. Joſy 
kam ihm vor wie eine Geſtalt aus Tauſendꝛündeiner Nacht. 
Er überredete das Mädchen, mit ihm ins Ausland zu fliehen 
und ſich in Schottland, beim Schmiede von Gretna⸗Green, 
trauen zu laſſen. 

Glücklicherweiſe fand das Abenteuer ſeinen Abſchluß, bevor 
dieſe phantaſtiſche Trauung vollzogen wurde. Das Paar war 
bereits in der Hafenſtadt Calais aufgefallen. Man erkunvigte 
ſich dislret. 

Damals brauchte man von Fraunkreich nach England, 
wenn es ſich um eine Wochenendfahrt hHandelte, 

keinen Paß. Als das Schiff in Dover antam, bat man Jow, 
einen Augenblick zu warten. Die Antwort aus Paris auf vie 
Anfrage des Schiffskapitäns war noch nicht eingetroffen. Joſy 
mußte in einer Kabine warten. Die kleine Heiratskandidatiu 
von vierzehn Jahren tät das Dümmſte, was ſie machen konnte. 

„Sie verſuchte, heimlich an Land zu kommen,:Dabei⸗wurde ſie 
erwiſcht. Gleichzeitig traf auch ein Haftbefehl aus- Maris⸗ ein. 
Ter amerikaniſche Schauſpieler. war ſchon von Bord des 
Schiffes verſchwunden, man konnte ihn nicht mehr feſtnebmen 
Aber Jojſy behielt man da und ließ ſie durch einen Kri:zmai⸗ 
beamten nach der franzöſiſchen Hauptſtadt zurückbringen. Das 
war das erſte Liebesabenteuer dieſes exzentriſchen Madchens. 
das ſpäter durch Selbſtmord endete. 

Der Vater, der immerhin ziemlich wohlhabende Teppich⸗ 
händler, verzieh ſeiner Tochter den Febltritt. Jofy verſprach, 
ſich zu beſſern. 

Hin und wiever wurde ſie immer noch in kleinen Rollen 
beim Film beſchäftigt. 

Joſy war inzwiſchen in den Ruf einer afrikaniſchen Alraune 
gekommen. Es hieß, daß ihre erblübende Schönheit alle 
Münner ins Verderben ſtürze. Unzählige galante Herren 
bätten ſich ihretwegen ruiniert, Selbſtmord verübt oder zun 
mindeſten Frau und Kinder ſitzen laſſen. Es iſt nicht wahr, 
was der Klatich berichtete. Was konnte die kleine braune Joſy 
dafür, wenn die Männer bei ihrem Anblick alle guten Vorſätze 
vergaßen und zu den tollſten Streichen bereit waren? 

Joſy, deren Augen unergründlich waren, lonnte nichts 
dafür, daß man ihr Blumen ſchenkte und Süßigkeiten, und ſie 
verwöhnte, als wäre ſie eine Märchenprinzeſſin. 

Der Vater, der den ganzen Tag beſchäftigt war, erfuhr erſt 
ſpät davon. 

Er zwaug ſeine Tochter, zu Hauſe zu bleiben. 

Seit einigen Wochen war Joſy in keinem Filmatelier mehr 
zu ſeben. Ihre Verebrer ſchrieben ihr glühende Liebesbriefe, 
verſprachen ihr alle Sthätze der Erde, wenn ſie wiederkommen 
wolle. Doch Joins Vater war unerbittlich. Er wollte nicht. 
daß ſeine ſchöne Tochter zugrunde ging. Er kannte einen 
reichen algeriſchen Kaid. Den ſollte Joſy heiraten. 

Im Laufe der Auseinanderſetzung kam es zu der Tragödie. 
Plötzlich riß Joſv das Fenſter auf. Und ehe der Vater, die 
Mutter und die Geſchwifter ſie hindern konnten, hatte ſie die 
Fenſterbrüftung erklettert und ſich in die Tieje geſtürzt. 

Ein Freitod mitten in Paris. Auf einer der belebteſten 
Straßen. Doch einmal erſchien das Bild der ſchönen Toten in 
vielen Zeitungen. Unbegrciflich fanden alle die Tat. Joſn 
endete, wie ſie das wohl oft in den Filmen geſehen hatte, in 
denen ſie Statiſtenrollen ſpielte. Ein bißchen gefühlvöoll, ein 
bißchen kitſchig. Wie das eben die Siebzehnjährigen gern 

  

  

  

    

  

haben. B. M. B. 

Ein Menſchenleben? 
.. iſt nicht einmal 10 Pfennig wert! Unglanbliche Apheit 

eines Gaſtwirts 

Von einem faum glaublichen Roheitsakt eines Gaſtwirts mird 

auts Vuer bei Celfentirchen berichtet. Dieſer verichuldete den Tod 

eines iungen Menſcheu. weil er Angſt natte. daß ihn deſfen Rettung 

unter Umitänden 10 Pfennig toſten könnte! 

Zwei Schwimmer, die in einem Kanal gebadet hatten. hatten 

daber den im Maffer treibenden Körper eines jungen Ma 

geborzen. Ta ñje jedoch in der Behandlung bewußtlos aus dem 

Waßer Gezogener nicht ausgebildet waren und daher keine Renntnis 

von fünitlicher Atmung hatten, wußten ſie mit dem Ohnmächtigen 

nichts anzufangen. Einer von ihnen eilte alio in eine naße ge⸗ 

legene Gafrwiriſchaft. um von dort aus die Rettungswache anzu⸗ 

rufen. Obwohl er wußte, daß es ſich um die Nettung eines Men⸗ 

ſchenlebens handle, erlaubte der Wirk dem Schwimmer den Anruf 
der Rettungswache nicht. Dieſer hatte natürlich, da er ſich in der 

Badehoſe befand, kein Geld bei ſich, und der Wirt befßünchtete. 

deshalb um die 10 Pfennig, die der Telephonanruf toſtete, geſchädigt 

zu werden. Mit einem: „Wer bezahlt mir das Telephongeſpräch⸗ 

ſchickte er den Retter fort. 

  

   
     

Als die Rettungswache dann auf andere Weiſe herbeigernfen 
wurde, erwieſen ſich ihre Wiederbelebungsverſuche als vergeblich. 
Die Hilfe war zu ſpät gekommen. Nur wenige Minuten früher 
hätten, wie die Veamten der Rettungswache erklärten, genügt, um 
den jungen Mann am Leben zu erholten. 

50000 Litet Schenuggelſprit 
Ein harter Kampj 

„Ein däniſcher Zollkutter brachte in der Oſtſee den eſt⸗ 
niſchen Frachtdampfer „Pollux“ auf.. Das eſtniſche Schiff, 
das den Transport einer Kohlenladung vorgab, hatte nicht 
weniger als 30000 Liter Sprit an Bord. Die 14köpfige 
Mannſchaft der „Pollux“ konnte erſt nach einem harten 
Kampf überwältigt werden. Dann mußte ſie mit ihrem 
Schiff die Reiſe nach Kopenhagen, wo die nähere Unter⸗ 
ſuchung durchgeführt werden ſoll, antreten. 

MWMansertzleh iIin ut 

Was Wie 
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Mord an einer 80 jährigen 
Die ganze Wohnung durchiucht 

In Perleberg (Mark) wurde in ihrem Hauſe die achtzig⸗ 
jährige Witwe Laura Steusloff ermordet und veraubt auf⸗ 
gefunden. Ein Lokaltermin der Berliner Mordkommiſſ on 
ergab, daß der Täter in ſpäter Nachtſtunde in das Garten⸗ 
grundſtück u Häuschen der allein woh g 
gedrungen iſt. Der Verbrecher muß u 
laſſoartige Schunge über den Kopf geworſen ba 
machte er wohl den Verfuch, ſein Opfer zu erwürgen. 
sbjährige Fran ſcheint zwar zu Boden geſtürzt und de 

ſchwer am Kopf verletzt worden zu ſein, muß jedoch 
ziemlich viel Widerſtandskraft bejeſſen und mit den F 
und Händen um ſich geſchlagen haben. Der Verbr 
feſſelte die Greiſin, ſteckte ihr cinen Knebel in den Mund u 
umhüllte das Geſicht mit Handtüchern und Laken. Der Tod 
iſt dann — nach ärztlicher Feſtſtellung — durch Erſticken ein⸗ 
getreten. 

Nach ſeinem Verbrechen hat der Täter die Wohnung 
offenbar ſyſtematiſch durchſucht: die Möbel von den Wänden 

abgerückt, ſämtliche Schränke durchwühlt, die Bettmatratzen 
aufgeſchnitten und die Dielen der Fußböden aufgeriſſen. Es 
ſcheint jeboch fraglich. ob dem Verbrecher Werte in die Hände 
fielen, denn Frau Steusloff, die früher in auten Verhält⸗ 
niffen gelebt hat, war in den letzten Jahren mehr und mehr 

verarmt; ſie war in letzter Zeit auf die Unterſtützung des 

Wohlfahrtsamts in Höhe von monatlich 28 Mark angewieſen. 
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Die end ei 
auf Grönland gelandet 
der ameritkaniſche Flieger 
Hutchinſon, der mittſeiner 
Familie einen Ozean⸗ 
lug angetreten hat, „um 
ſeinen Kindern etwas 
zu bieten“, iſt mit ſeinem 
Rieſenflugbovt wohl⸗ 
behalten in Godthaab 
auf Grönland gelandet. 
— Oberſt Hutchinſon mit 
ſeiner Gattin und ſeinen 
beiden Kindern auf 
ſeinem Sikorſki⸗Rieſen⸗ 
flugzeug. Im Vorder⸗ 
grund die drei Mann 
Beſatzung des Flug⸗ 
zeuges. 

  

„Entſcheidungskampf zwiſchen Weißen und Roten — Ziviliſterte Indianer 

Zur Zeit der Entdeckung Amerikas durch Columbus gab es 
ſchatzungsweiſe 300 000 Indianer. Sie trugen Tierfelle und Feder⸗ 
kopffchmuck und trieben Jagd mit Bogen und Pfeilen. Die In⸗ 
dianer der Prärie lebten faſt ausſchließlich von den ungeheuren 
Bütffelherden, die von den fremden Eroberern dann ausgerottet 
wurden. Die Dnen gen mußten mitanſehen, wie auf dieſe Weiſe 
ihre Nahrung ihnen genommen wurde, und in ihrer Verzweiflung 
griffen ſie die fremden Eindringlinge an und wurden vernichtond 
geſchlagen. Dieſer Kampf zwiſchen Weißen und Rothäuten zog 
ſich jahrhundertelang hin, und die Indianer wurden gezwungen, 
ihre urſprünglichen Wohnſtätten zu verkaſſen, um neue bewohn⸗ 
bare Orte zu finden, und zu Beginn unſeres Jahrhunderts 

gab es nur noch in Kanada einige tauſend Indianer. 

Seitdem iſt ein neues Aufblühen zu beobachten. 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſetzte ein neues 

Syſtem ein: die Indianer wurden nicht mehr bekriegt, veriolgt 
und vernichtet, ſondern man gab ihnen Landgebiete, in denen ſie 
ungehindert leben konnten. man ſchickte Lehrer zu ihnen und bante 
für ihre Kinder Schulen. Auch in Ackerbau und Viehzucht wur⸗ 
den ſie unterwieſen, alles in der Abficht. dieſe wenigen Ueber⸗ 
lebenden der einſt blühenden Indianerſtämn.e vor dem gänzlichen 
Verfall zu retten. 

Alle dieſe Pioniere, die die Kultur der Weißen den Indianern 
bringen wollten, ſtimmen darin überein. daß es unendlich ſchwer 
war, die Indianer an das ihnen ganz fremde Leben des weißen 
Mannes zu gewöhnen. Zu tief ſteckt ihnen der alte Wandertrieb 

im Blut. Selbſt das Leben auf den Farmen war ihnen viel zu 
gebunden, und unendlich viele von den Indianern 

tzogen dem Bannkreis der Weißen und gingen nach 

n beg dem dem böchſten Norden· gius 

wo ſie ihren eigenen Wünſchen gemäß leben tonnten. 
Andere fügten ſich in die Anweiſung der Weißen und wur⸗ 

den Landwirte. die ihr Feld beſtellten und vor allem als Jferde⸗ 

züchter Tüchtiges leiſteten. Andere wieder ſind große Jäger. die 

in dem Umherſtreifen und Aufſpüren des Wildes eine Beſchäf⸗ 
tigung gefunden haben, die ihnen genehm iſt. weil ſie ihren er⸗ 
erbten Cahigkeiten entgegenkommt. 

Die Indianer liejern auch ſehr tüchtige Führer für die Reiſen⸗ 
den, da ſie das Land gründlich kennen und ihnen krine Mühr zu 
groß iſt. um neue Sehenswürdigfeiten aufzuſpüren. 

In Ontario findet man die Indianer außer als Jäger nnd 

Fiſt 
auch in ben Fabriten, auj Eiſenbehnen und Dampffchiffen; 

in Quebec leben viele von ihnen als erfolgreiche Farmer, in 
Sſttanada find ſie hoch geſchätt als Stahlarbeiter und werden 
beſonders be: Zusfährungen von Arbeiten auf hohen Bauten ver⸗ 

wendet. da ſie eiſerne Nerven haben und Schwindel oder Furcht 
nichi lennen. 

Eine große Anzahl Indianer hat ſich dem Studium zugewandt. 

Die Gymnaſien und Univerfitäten zählen ſie zu ihren fleißigſten 

und begabteſten Schülern. und als Lehrer. Advofaten und Aerzte 
leiſten ſie Bedeutendes. 

Weiteren Kreiſen belannt geworden iſt Long Aance von den 

Schwurzfuß⸗Indianern von Alberta, der fi ; als Schriitſteller und 

Jonenaliſt einen geachteten Namen gemacht hat. 

Und die Mohatoßt von Ontarnio haben einen Oyernſünger 
gelieſert, 

der überall in den Vereinigten Staaten große Erfolge hatte. Dieſer 

  

Oſke⸗nin-ton iſt auch in London avigetreten und hot unter anderem 
eine Rolle in hundert aufeinanderfolgenden Vorſtellungen mit 
immer gleichem Erfolge geſpielt. — 

Die Indianer von heute unterſcheiden ſich ſehr weſentlich von 
ihren Vorfahrrn. denn ſie ſind jetzt den Annehmlichleiten der 
Ziviliſation durchaus nicht abhold. Ihre Häuſer ſind nicht viel 
anders eingerichtet als die der Weißen, und Grammophon und 
Radio ſind bei ihnen ſo gut zu Hauſe wie in Europa. Selbſt 
Lippenſtift und Puder werden gern und häufig von den Indianer⸗ 
damen gebraucht- 

Tie Frauen der Indianer haben es heule auch beſſer als einſt. 
Sie helfen ihren Männern in der Landwirtſchaft, oder flechten 
bunte Körbe und weben Decken und Matten. 

All dieſe Gegenſtände, die oft mit viel Eönſtleriſchem Ge⸗ 
ſchmack ausgeführt ſind, finden guten Abſaz. 

Dir Behandlung der Rothäute durch die weißen Amerikaner ent⸗ 
ſpringt zum Teil einer gewiſſen Sentimentalität. Teilweiſe 

leben die Indianer aber im größten Elend, während einige durch 

den Beſitz von ölhaltigem Land Millionäre geworden ſind. Wie 

lange wird es noch dauern und die letzte Rothaut iſt aus einem 

Land verſchwunden, das ihm eigentlich gehört? W. H. 

Fahrgäſte mentern in der Straßenbahn 
Die wilde Fahrt ins Polizeipräſidium 

Ein tragikomiſcher Vorfäll ſpielte ſich geſtern nachts auf der 

Straßenbahnlinie von Nizza nach Saint⸗Silpeſtre ab. Nach 
11 Uhr nachts gitt dort der doppette Tarif. Da jedoch geſitern 

die Direktion der Straßenbahnen einen Zug, der zehn Minuten 

por eij abfahren follte, ausfallen lies, weigerten ſich die Fahr⸗ 

gäſte des nächſten Zuges, die erböhte Nachttaxe zu bezahlen. 

Zwiſchen den achtzig Perſonen und dem Schaffner kam es 

zu einem heftigen Wortwechſel, der in Tätlichkeiten zu über⸗ 

gehen drohte. Da griff der Zugführer zu einem brakoniſchen 

Notmittel. Er hielt die Straßenbahn an, ftellte eine Weiche 

um und raſie dann kreuz und quer durch Kizza. Die entſetzten 

Gäſte mußten dulden, daß er mit unheimlicher Geſchwindigkeit 

an allen Halteſtellen vorbeiſuhr und eine uhranfte o Fahrt ins 

Blaue veranſtaltete. Auf die Zurufe der Fahrgäfte gab er keine 

Antwort und man wagte nicht, ihn tätlich anzugreiſen, aus 
Angſt vor einer Kataſtrophe. 

Plötzlich bielt der Zug an. Bevor ſich die Gaſte verlehen 
und merken konnten, daß ſie vor dem Polizeipräſidium ange⸗ 

langt waren, hatte der Schaffner die Polizeiwache alarmiert. 

Dieſe umſteilte den Zug und verhaftete alle achtzig wider⸗ 
ſpenftigen Gäſte. 

Die Angelegenheit nahm trotz alledem einen anderen Aus⸗ 

gang, als es die tüchtigen. Straßenbahnbeamten erwartet bat⸗ 

ten. Der dienſthabende Poliseitkommiſſar nahm nämlich die 

Proteſte ber Fahrgäfte entgegen und entſchied varauf, daß dieſe 

im Recht ſeien und Anſpruch haben, zum Tagesfahrpreis be⸗ 

fördert zu werden, wenn die Straßenbahndirektion einen Zug. 

der regeimäßig kurz vor elf abfährt, ausfallen läßt. Auf Ver⸗ 

anlaffung der Polizei beſtiegen die Fahrgäfte den Zug und 
wurden zu dem von ihnen verlangten Preis, mit einer Ber⸗ 
ſpätung von anderthalb Stunden, nach Saint⸗Silvelttie d⸗⸗ 
fördert. 
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6. Fortſetzung. 

„Igittigitt, wegen ſo einem Drecktöter!“ 
„Erlauben Sie“, bemerkte ſie kühl, „der Hund zahlt mehr 

Steuern wie Sie.“ 
Oben ſtand Detlev Huygens am Fenſter. Wie war dies 

möglich geweſen? Wie konnte „er“ wiſſen, daß die Bahn frei 
war, daß er gerade heute auswärts war? Zufall? Oder 
war dieſe Lylotte im Bund Haite ſie den Auſtrag, ihn 
jortzulocken? Ein feines Plänchen. Aber er verwarf SZieie 

  

   

   

   
dee: dies Mädchen war viel äu dumm für ſo gute 

    

ſpielerei. Er wollte an ſolche abgeſeimte Verſchwörung 
nicht galauben. Das, was feſtſtand. war ichon fchlimm genng, 

Die Poylizei zu Hilſe ruſen und durch ſie die Gerichte⸗ 
Er lehnte den Cinfall ab. 

Ihn cekelte bei dem Gedanken an all die Fragen. Er⸗ 
örlerungen und Protefolle, an die neue Unruhe und das 
Herumtaiten in ſeinen intimſten Angelegenheiten. Der ganze 
Spektalel der behördlichen Maſchinerie war ihm von Grund 
vuls Juwiber. 

Aber ſeinem Auwalt konnte er ſich anverkrauen. Er hub 
den Hörer ab und ließ ihn wieder fallen. Er würde die 
lüßle Skepſis des Juriſten herausſpüren und nicht ver⸗ 
winden. Ein ſflüchtines Achſelzucken. ſchon im Entſteben 
unterdrückt, würde genügen. Natürlich würde er ihm nicht 
glauben, ebenſo wenig, wie ihm die Herren vom „Babn⸗ 
loniſchen Klub“ glaubten. Und war es ihnen übelzunehmen? 

Er ſtarrte mit t gerunzelter Stirn und zuſammengepreßten 
Lippen hinaus. Dies hier war ſeine Angelegenbeit. Dort 
irgendwo im Häuſeracwirr ſtand ſein Feind und lauerte. 
Vielleicht beiand er ſich unter den Männern dort, die über 
einen Trunfenen lachten. der das „Seemannsgrab“ zu gröhlen 
verſuchte. 

eine Fauſt ſchlug hart auf das Feniterbord. Der Bejuch 
ſeincs Heims war die äußerſte Provofation aewejen und er 
gedachte, jie gebührend zu beantworten. Es war ein Zwei⸗ 
Lampf Wis beiei zwei Iuciampf von denen einer üht pel war 
——und bei einem Zmeitampf rief man auch nicht bebord⸗ 
liche Hilje berbei. öů 0 euo 

Die Arbeit des Tages machie ihn wieder ruhig. 
Aver als er zu Beit ging. nahm er zum erſten Male in 

jeinem Leben den Revylver aus der Schuvlade d. chrei 
tijches, wo er ſonit ruhte, und legte ihn unter ſein Kopffiffen. 

     
  

    

    

b. KRapitel 

Ein Freund 

John Leslen ſaß beim Morgentec und blickte nachdenflich 
in den Regcn hinaus. Er war noch im Pyjama, vbwohl cs 
kaſt elf IUIhpr war. 

Die Sitzung geſtern war ichwer geweſen und er konnte 
es ſich ja leiſten. in den Tag hinein zu ſchlafen. Die Havag 
würde frin Prozent Dwidendc verlieren, weil der Volontär 
ümhů blauen Montag machic. Womsglich gewann fe da⸗ 

urch — — 
Er reckte feinc lange. magcrc Grhult. Laß die Kurchen 

Tnackten. Die Weit war nnansſteblich langweiliga geworden. 
die ⸗„Dailn Kemst, die zujammengeknüllt am Bod en lag- 
aruan jſo wir der Brief ſeines Vaters bicr. 

William Leslen, der einmal in aſchnrauerx Borzeit in 
Heideldera und Sübingen ſtudiert Hatte. Vehiell iümers cine 
jentimentallſche Keiauna ſür Deulichland. Pic nar nicht zn 
leiner fiſchnüchternen Kutur puntr. TKuch im Sieſem Srief 
kamen Sütze vor mie: Es iſt feine Kuntt. es als Engländer 
zu etwas zn bringen: das gunze Land, ſeine G. 
Reichtum. ſeine Weuſtelluna Krbeiten grat 
vdies Deuiſchiund. das aus. rn Minus ein PIu?s 35 muchen 

beginnt, das ſit bedauernsweri.“ 
Nichtia: aber daun lam dir praltiichc Kusanwendung 

aufj den Sobn: Ach wünichic einen Suhn, der nichts rum 
Bater haben will und der aus eigener Kraſi jeine Sieilung 
im veben erringt. 

Zohn Lesica grinne und dachtc. das es aut ſei. dan das 
Fernfeben noch nicht erlunden ſei, William Lesler Pflcatc 
einen alimodiſchen Reipekt vor ſeinen Ermahnungen zn 
ſordern und vpransznüesen. 

Nur in einem mar er ibin nachgeichlagen:- in ciner ficinen 
Bedanterie. die über den nerfipfcnen Tas Jecthenigait 
jorderte und ablegtt. Sährend ihn die blanen Sölfchen der 
Capitanzigaretten nmilaiterten. notieric er dic flemnta Er⸗ 
rigniße aui, wo es ging, nach Sinnde und Minutc. 

„Die Buchführnng des Lebens“ nanuie er das. Und 
dann, wer weiß. ob ich nicht einmal cin groFfer LKerl werhe 
Aund ier meinen Biogrophen enigegen'ommc? KXorihclüic 
und Mar Donald haben ihren Auſmieg auch nicht rans⸗ 
jehen Fönnen⸗- 

Als er die Errignißp- im Babgioniichen KIub anfnoiieric, 
ſtochte ſein Küflicberbalicr. 

Was mar da rosgencrsa mit Husgens les grsrirns Es 
mar cine merfmwärdige Geichichtc. daß ciu ie iahlicer. 
vatenter Menich mie Er prracffen baben ſollic. hah cr Sels 
erborgt batic. Sic war nihi gccignei. die Suguisäir &cr 
Llnbsenoffen für ihn zu Rärken, man Wmar irar peinlich in 
dieſen Dingen. 

Onitzaum und dir andcren Pafien es. wie S üchitn. fär 
eintn Binff. für einen ächlecht inisrnicrren in Scerz acbalten 
—E uxd allszuviel Einrit 1ranir keiner dem ichmerblüfetn 
Hungens zn — — cer Hann xur cine EIcint MiSAAES 
Füählbur atworden. bir üch vrröichtrie. 

Leslen gab Sch einen Knd. Hier mar ein Eicbichn, Das 
E Und ale Rudiglcu pbei plihi ren 

Dan Hungens feinen Scerz gracht Sette. Ser iE ſe⸗ 
Fort flar Per iün keins Sisse Ai, r1S DaEn? Tir vaar 
inielien für ine Neic. Aiis Suaud Serarfliähfrät? Hn⸗ 
wWahritheinlich. Und marzm Nann KSirtie rie Erretnng? 

Eine Tatiacht nund jebenjats üc- Sangens baitr Sct Eg⸗ 
Secht. Und ziete Taftecht cüithätterit das Bils &es KInb⸗ 
frenndes- er Wer niht mehr der uitr Detlrs Snens 

Eine balte Stride äter Irnbcrür eslen dir Strasen 
exntteng. NAunmtt Nir Brensstietr em Sufen Au. Aerer er in 
der aas isses, Err Es Kevrte ær üE eimer flcehπ, Sifehnt 
cin ielehenirrtr. nicht EDI. iDE E 
Eberrascen 

„Haben Sic mas 5buncgen. enn ic Sit beiutbr? APer 

   

  

  

    

     3 2 Sese MHeIEEAr TLei Dabistrr- 

Leslen rranf æsed an der Tüefe. Wat „e I aEf Rxi⸗ 
ferrbeflrn, Helegzr Aunidr, ArEür an SAc. ChDrn 
SI. Ler Eiurr Slis. Errnenen GSriämet EräxrIirS. 
rthe ex Seirebra emπeε¹2 

I SScilen Stoc des rlen Hrbändes zrigir i ein 
Bos Fen Ses. Dfie Tr iis Sie ErEEE OAr 
irhleehen⸗ 

Ader Lesles Sfüiurir Neurned cänt Salßche Zare 

  

  

ROMAN VON PAUL ENDERLING 

Sekrctärin bei „Sugens & Hungens“ war im Klub öſter Ge⸗ 
ſprächsthema geweſen, als es Detlev Hupgens lieb geweſien 
wärc. 

So ſelbitſicher er ſonſt auftrat, dieſen kühlen, faſt feindlich 
prüfenden Blicken gene te er uichk irgendwie geniert. 

„Verzeihung. ich ſuche * Er fam ſich re 
lich blöde vor, daß er das ſagte, anſtalt ihre Belanntſchait 
machen. Nicht cinmal jein Einglas hatte er eingeklemmt. 
Aber dazu war es nun zu ſpät. Sie ſah nicht aus, als vb er 
ihr damit imponieren würde. 

„Sind Sie angemeldet?“ ů 
„Telephoniſch und durch dieſen sonnr er., wie ich an⸗ 

nehme. Einen Revolver habe ich übrigens nicht bei mir und 
ein Glänbiger bin ich auch nicht.“ . 

Aber Litte Frieic war nicht zu Schersen aufgelegt. Sie 
ſah an ihm vorüber, als üe tadelnd bemerkte: In Zutunkt 
ſollten Sic an der Türe klopfen, an der Herrn Huygens 
Name ſteht.“ 

„Ich werde es nicht wicder tun.“ jagte er Kläalich.. 
gen? habe ich woͤhl das Vergnügen mit Krün. 

Sie nickte kühl und abweiſend: Naß er 
nannte. ſchien ſie gaar nicht zu bemerken. 

„Soll ich nun! wieder binausgeben?- 
„Nießt nötig. Sie lönnen durch dieſe Ture eintreten.“ 

ging äu der jelilichen Türe voran und wollie klopfen, als er 
ſie aufhielt. ⸗Fardon. cinen Augenblick münen Sic mir noth 
Gchör ichenten.“ 

„Sie wünſchen?“ 
„Finden Ste nicht auch, daß jich Herr Dungens in letter 

Zeit ſtark verändert hat?“ 
Mit einem euergiichen Kvpfſchütteln antwortete ſie: „Ich 

babe zu jolchen Beobachtungen keine Keit.“ 
Leslen iab ſie aufmerkſam an: eigentlich ſchien ſie weniger 

abweiſend als erbittert. Ungefähr io wie Huygens beim 
letlen anjammenſein. 

Auch hier war alſo etwas in Scherben gegangen 

  

          

  

    
jeinen Namen 

  

  

  

      

Da es gar keinen Grund mehr gab, ſich hier noch länger 
aufséuhalten. trat er bei Hungens ein. 

„Ihr Haus gefällt mir,“ begann er, als er am Schreibtii 
Hungens gegenüber Platz Lenommen hatte. „Es erinnert 

mich an li ebe Romane⸗ von Dickens.“ 
„Das iſt eine ſehr lie ebenswürdige Umſchreibung für dieſe 

veraltete und verräucherte Bude.“ 
„Und Fräulein Friſe da nebenan 

Klein⸗D Dorrit, wie?“ 
Das war eine taktloſe Bemerkung — — er wußte es 

ſelber. Aber er wollte nun cinmal Klarheit über dieie Dinge 
belommen. 

Huygens flel ihm haſtig ins 
wenn wir das Thema wechſeln würden, lieber Lesley. 
Dame iſt eine ſlrißige, unentbehrliche Mitarbeiterin, auf die 
rein tien fallen ſoll.“ üů 

‚ habe ſie nidt anders als eine Dame betrachtet.“ 
‚ weiß, daß Sie ein Geutleman ſind, aber mau kanu 

in dieſen Dingen nicht uprüchtig genug ſein. Was darf ich 
Ihnen zum Rauchen anbieten?“ — 

„Wenn ich darf. bleive ich bei meinem Capſtan. it 
ütbrigens der Abend neulich aut bekomme 

„Danke. Es war ein bischen heftig. Gaus aegen meine 
‚vewohnheit. Aber wie ſoll man auch den Altohvol verachten 
lerne en, wenn man ihn nicht kenni?“ 

Der Stherz kam recht geanält heraus und Hungens Ge⸗ 

ſicht blieb ernit. Er jah müde und verfallen au 
Einige Minnten berrſchte Schweigen. Man börte deutlich 

aus den auderen Zimmern das Klappen von hreibmaſchi⸗ 
nen, da n einer Uhr und das Schrillen einer 
ciees Ganz aus weiter Ferne kam das itöhnende Tuten 

iit ia ſo etwas wie 

Wort. „Es wäre mir lieb, 
Die 

   

       

  

Ihnen 
  

  

  

  

  

  

    
8 ſpielte mit einem Bleiſtift, warß ihn jän beiſeite 

und fragte. ſich vorbeugendt, „Sie kommen in einer beſtimm⸗ 
ten Angelegenheit. Jit es nicht ſo?“ 

ch kam, um mit Ibnen zu plaudern.“ 
ungens“, Stirn krauſte ſich. „Kürzen Sie die Prozedur 
sley. Sie tun mir damit einen Gefallen. Sie kommen 

dotch in einem Auftraa her?“ 
„In einem Auftrag?“ 
„Ja. Vom Klub.“ 
Leslen hätte vor Schreck beinabe ſeine Ziaarette verloren. 

Aljo, darum war er erwartet worden. Mein Gott, wohin 
hatte ſich das Grübeln dieſes Mannes ſchon verirrt! 

„Ich gebe Ihnen mein Wort, daß das nicht der Wall iſt.“ 
Hungens' Geſicht entſpannte ſich. „Ich muß auch darüber 

frob ſein: ich war nämlich ſchon auf ſowas gefaßt. Ich bin 
0 nachgerade auf alles geſaßt. Gotttehung polgt) 

Gerßart — 
Ausſtelnns in Breslen 
Anläßiich bes bevor⸗ 
ſtehenden 70. Geburts⸗ 
tages von Gerhart 
Hauptmann (15. Nov.) 
ſand, wie bereits ge⸗ 
meldet, ſchon jetzt in der 
Hauptſtadt des ſchleſi⸗ 
ſchen Heimatlandes des 
Dichtars eine Vorſeier 
ſtatt. Den Auftakt vbil⸗ 
dete die Eröffnung einer 
Ausſtellung im Bres⸗ 
lauerAltertumsmuſeum. 
in der Bilder und Er⸗ 
innerungen geſammelt 
ſind, die Hauptmanns 
enge Verbundeubeit mit 
ſeiner Heimat beweiſen. 
— Vou links nach rechts: 
Profeſſor Masner, der 
Direktor des Altertums⸗ 
muſeums, Fran 
mann, Gerbart 

  

     

     

  

  

    

  

meiſter Dr. Wagner. 

Serrerre-AESAESee- 

Panoptikum der Zeit 
15 Stockwerke tief— 

Der Erdlrarrr 

In dem amcrilaniien Lurusbuad Palm Aeach bat man 
eine ncue Axrraktien ahsgcbeckt. um den von der Kriie dezi 

mütcn in imponicren: cin Hoiel wird sacbant, 

8 IOMmcrfc — rei ſicin ſeil- crhebr c nict 
nelz im dic Enft. ſendern vexfticct isd in den —= 
Kan bar dicft chas feiipicliagc Baumeciſe arwäblt. um den 

men Pundcrhrezemiacn Scht vor den Tornade⸗ 
währlcihen, die in Kirride briendcrs bänig auferrtn- 

Der Sciuier von Sätfingcn 

Ein Benler., brühcn Eahierc nisi in Ornnna Warrn. murde 
in Söckingen reu Ner Pelizci Rßtieri. Beim errör judnt er 
äangjitlich cin lcines Keji vor den Augen Pes Pelisciacwalligen 
zu Eelbrrerr. Kaun nahm c?ô ihm ab— mer cin Spar- 
lafcnburh der HamEEErr Spurkaiie, das Peu beacmlichrn Be⸗ 
:zrug ven àπν Xarf als Gurtbecn anzciatt. Aai die Kragc. 
warmm der Wenter ditics ficinta Berribaens den Sernf cin- 
Vettlers ergrifficn EARt, EKALTMCiAcric ber Raun arrnadig Di 
AnULELt. 

     

  

    

      

    

  

Gras zu maen. 
mit cinE AcE1 ra⸗ Epeanber Eucin. neuee ſemen Kreins 
Dammuf IED ECEEPFAEI SE 

AEI E E KaDhi, EyESIID 

Manarls annceeet Aanctrscn übie eine iessrt vorhebrie 
Shbanierin aue Aläramie ami Cus Wirrlithen Enr bernlich dic 
Kaumit M?S Sticrlampis. Ser Erzcm Dehfrterre iht Sffrnilicb 

àcrhrr Eribfirser EETSrGe. mm es gcinma ker rrirtluh. Rrn 
Stier Eter rinmn. Adber ba⸗ 
FEamm., feinr Hand Krüue ich —— 

    

    

    

Herren 8 
Doe Dern iE SELB. die anitEt KEAEREEE Sents i 

AEED Lanhb Sris, = Eetktrils Eatmg cbenjals Weiß. där rEmAUEEEnDE 
Sitte Fritie RacHünher⸗ Er erkunnte be Lfert an. Die ierr Eimnen Eswerz. Als die Senr uuß Schrs deeßes Ser 

    

Gras gepfändet 

lichen Abends nach Hauje aingen, waren ſie allerdings nicht 
mehr ſchwarz und weiß, ſondern blau. 

Picht einmal geſchenkt 

in der Rbeinpfatz erklärte ſich der Benser 
nautes bereit, ſeine geiamten Weinberge 

ichren, wenn der Pächter ſich verpilichtet, ſie 
initand zu bel In Nordernen iſt ein Haus zu verichenken, 
wenn der Befmenkie die mit 100 %½%0 Mart verüſcherte Pen⸗ 
nonscinrictung. jur àAh Perſonen komplert, zum Preiſe von 
nut 2 0h Mark kaufi. Das Haus bai einen Wert von 110 U00 
Marl und iit unbelancr. In beiden Fällen hai ſich noch kein 

üthafter Intercffent gejunden. 

Verband der Blutſpender c. B. 

Die Proicfüonals unter den Warſchauer Bintſpendern, die 
jich den dorzisen Krantenbauſern infoncn zur Ver⸗ 
‚naung ſiellen, baben ſich zu einer Serufsorganiſation zujam⸗ 
mengeſchloßen und vereinbart, Alut nicht mehr unier à20 Mark 
ak zugeben. Veranlanung zu dieſer Aktion iſt das überhand⸗ 
nehmende Aufireten von „Amaieuren“, die ſchon jür den 

  

ichen der Zei 
aroßen =⸗. 

ᷣtes zu v 

  

     

   

    

    

    

  

   

      Spottprei 25 Mart jede gewünſchre Mengae des loſti⸗ 
buren ſern und badurch die Verufsblutjpender in 
iErer garten E 323 Pedrohen. 

Geſchichte diejer Zeit ů 
In Zwcibrüclen crjubr ein junger Arbeiislojer, daß ſeine 

Urzerſtützung inioige der letzten Papen⸗Newerordnung auf 
nenn Mart bernntergcſett worden jei. Er rannie in d— 
Sald, irrte jrundenlang umher und fübrte wirre Reden- 
mam ihn in Lölliger Erſchpfung aufiand. mußßte der Arzt fei 
nellen. baß Per Iinaſuüdliche den Verſtand verloren haute. Er 
wurde in tine Irrenannalt gebracht. 

Endr mit Schrelen 
Im Wien mußie Eröolich eine 

einfiellen. weil dem Verl⸗ 
Monerciang Saren Die Gei —5 1—4 

Rand. die Glänbiger Drangten und der Gerichtsvollzieber jiante 
Malich Auf Siedezſeben“. Als endlich der Beſchlaß geſaßt 
worben er. die Zciruma verichwinden zu laßfen, fiet dem 
Cbeiredaltcut ein. daß der Kortijetzungsroman gerade an 
irinem Hskchimfi angeiungt war und die armen Leſer nie 
Aiehr erfaßren wörden. wie die iniereſſanten Geſchehninie 
cuhigten. Der Feniitczrnredulicur erhieit daber den Auftirag, 
ken Böm, in einer einzigen Forijesung abzuſchlicßen. Er 
enilcdigie zich jciner Aujaabe mit einem Satz: Hicrauf traten 
oie Ferionen, die in Diejem Roman vorkommcn. in die 
Diennhe unſer Verlages ein, werauf ſie baldigjt eines elenden 
LHungcriencs frarben 

     

  

    

   

  

    
  

  

 



irkschaft- Handel-Schiffabrt. 

Die Hauſſe Hült un 
Rückſchläge ſind nicht ausgeſchloſſen 

Während die Hauffe am Berliner Probukteuwarkt ſchon 
am Sonnabend gewiſſe Korrekturen hinnehmen mußte, hat 
ſie ſich an der Berliner Börſe am Montag noch geſteigert. 
In ſeit Jahren noch nicht erlebtem Ausmaß nud entgegen 
der Anffaffung von Fachleuten, die ſchon am Sonnabend 
dahin ging, daß der Höhepunkt der Effektenhanſſe erreicht 
ſei. Allerdings machte die Hauſſe am Montag, wo vorzugs⸗ 
weiſe das breite Publikum kaufte, einen ſtark überhitzten 
Eindruck. Man hat das Gefühl, als ob ein hemmungs⸗ 
loſer Optimismus Dauer und Kraft der ganzen Bewegnng 
üborſchätzt. Es iſt zu befürchten, daß der Optimismus des 
Publikums von Rückſchlägen überraſcht wird, wie wir das 
des öfteren erleßt haben. Bei den gegenm⸗ aen unge⸗ 
ſeſtigten Verhältniffen müſſen derartige Rückſchläge die 
Küufer auf Monate und Jahrc hinaus vom Markt fern⸗ 
halten, was nicht im Intereſſe einer geſunden Indnſtrie⸗ 
Miegrrsierng und der Kapitalbeſchaffung über die Börſe 

Geſund iſt ohne Zweifel, angeſichts der bevorſtehenden 
Diskontfenkung bei der Reichsbank, mit der man wohl im 
letzten Drittel des Monats September rechnen kann, die 
Rentenhauſſe. Dabei verweiſen wir nur darauf, daß die 
Rentenwerte während der Kriſe ſtark abgefunken ſind. 
Wenn z. B. Pfandbrieſe von etwa 66 Prozent anf 72 bis 
73 Prozent geſtiegen ſind, dann entſpricht das noch einem 
Zinsertrag von über 8 Prozent, was die Feſtigkeit der 
Rentenmärkte begreiflich macht. Am Montag ſtiegen u. a. 
ſtart die Berliner Auleihen. Frankfurter Schatzanweifun⸗ 
gen zogen von 73 anf 77 an, wozu, wie auch bei den meiſten 
andern Werten, noch Repartierung kam. Kölner Schatzan⸗ 
weiſungen ſteigerten ſich von nicht ganz 69 auf 71, Kieler 
Anleihe von 53 auf 56, Leipziger Achtprozentige Stadtan⸗ 
leihe, wie die andern genannten Papiere auth ebeufalls re⸗ 
partiert, von 60 auf 63, Königsberger Stiebenprozentige von 
51 auf 55. 

Am Aktienmarkt ſind während der Montagb 
Poſten umgeſetzt worden. Teilweiſc gab es Kürsſteigerun⸗ 
gen bis 7 Prozent. Berliner Kraft und Licht zogen von 
104,5 auf auf 108 an und erreichen jetzt bald den Emiſſions⸗ 
kurs pon 110 Prozent. Beim Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Elek⸗ 
trizitätswerk kletterten die Kurſe, die nach der Auffaſſung 
der Kenner ſtärker zurückgeblieben find, von 75,5 auf 86,5. 
Stiemens & Halske konnte nach 143 einen Kurs von faſt 148 
erreichen. J. G. Farben nach 98,5 einen Kurs von 103,5 
und A.E.G. nach etwas über 43 nicht weniger als 406,5. 
Sehr ſtark gefragt waren weſtdeutſche Montanaktien. 

Man alaubt, daß das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der 
Reichsregierung gerade den weſtdeutſchen Konzernen zugute 
kommen wird. Auch Elektrizitätswerke lagen äußerſt ſeſt. 
Drin, ſoll das Ausland gegenwärtig Stillbaltegelder unter⸗ 

ringen. 

Wie der deutſche Kartoffelmarkt geſtützt werden ſoll 
Es wird noch mehr Fuſel als bisher gebrannt 

Im deutſchen Reichsernährungsminiſterium erwägt man 
neue Maßnahmen, um den Kartoffelmarkt zu ſtützen. Es 
ſind keine neuen Gedanken, die im Miniſterium anſcheinend 
zur Erwägung ſtehen. Man verfällt verſtärkt in den Fehler 
der Kartoffelſubventionen, ohne der Landwirtſchaft wirklich 
Hilfe angedeihen zu laſſen, die nur darin beſtehen kann, die 
Kaufkraft der Abnehmerſchichten, alſo in der-Hauptſache der 
induſtriellen Arbeiterichalt, zu ſtärken-· — 

Erhöht werden ſoll z. B. das Brennkontinaet Man 
wird alio mehr Kartoffeln zu Fuſel brennen als bisher, den 
Großagrariern höhere Liebesgaben zahlen, obwohl bereits 
beim Branntweinmonopol eine volle Jahresproduktion un⸗ 
verkäuflich auf Lager liegt. Im übrigen ſoll der Ver⸗ 
wendungszwang von Kartoffelſtärkemehl zu Backzwecken in 
der Art verſchärft werden, daß die Beimiſchung jetzt ſchon 
bei den Mühlen vorgenommen werden muß. Auch will man 
den Beimiſchangszwang von Kartoffelſtärkemehl bei der 
Einfuhr von Auslandsgetreide durchführen. In Zukunft 
ſollen auch die Getreidebrennereien für ibre Produktion 
Kartoffelflocken benutzen. Natürlich denkt man an die Ein⸗ 
fübrung von Kontingenten. Dieſe Kontingente dürften, ſo⸗ 
weit es ſich um Frühjahrskartoffeln handelt. die Konkurrenz 
in der Belieferung des deutſchen Marltes zu Ungunſten der 
Verbraucher verſchieben. Soweit Winterkartoffeln in Frage 
kommen, ſind Kontingente eine lächerliche Maßnahme, da 
wir ſo aut wie keine Winterkartoffeln einführen. 

Der Schiſfsverkehr im Danziger Hafen 
Eingana. Am g. September: Pyln. IIno“ 1112) von 

Golendbura. leer, flir Ram. Danzig⸗ dän. Venns“ 357 von 
Aalbora mit Kalt für Ganswindi. 
von Kopenhat m87 * 
„⸗aug (=! ockbolm, lerr. 
eſtl. D. Satur 12517 pon Helgenaeg. U. 
münder Vecken E Moiendal“ (757). v 
für Bebnke nder Becken: dän. D. 

Pam. Weiterpls 
Behnke 
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1930) non Kopenhagen. lecr. 
Srgen. le⸗ 

    

2* ie ard“ b0ll M 0. ny mit 
nrkohlenlager- boll.MR.S, ü n 

Heringen für Aſeinbold, Kielara ntich. D..Raul L. M. Ruk“ 
(622 von Hamburg mit Hütern für 8 

Am 6. September: Deurſch. O. 
mit Kots für Behnke &. 
2580 won, Helüngfors 

„Stilleſce“ (7971. Leer. 
Ausaana. A2 3 

Agrbus mit Getreide iür Gan⸗ 
„Sictoria“ (364“ nach Riaa, mit 
Lenet: ühweide 81 Lerdih S. 
genrske. Freibezirk, deutſch. D. 
mit Kobten für Polko. Weichſel —5 
— nach Gent mit Hon und Fütexn für Äerge 

. „Maxtin- (2627 nach Galgis mit Hels ür Derge 
Pecken; ichwed. S. . 19 „ inach Trellebera 
Beonte & Stea. ichmed. D. „IIzins“ 
mit Kobten Für Pam. Heimünder Beäen: Semi 
59) nach Antwerven Mit Getpride und, Gübepn fü— Xlund 

fenkanal: Ais E. „Martin Goldichmidt 11253) nach Koldina mit 

Kohßlen für Aks. Beichfelmünder Becken. 

'at., Freihaten. 
anet- 14½ von. N. 

Aagc- (10 nach 
utte: deutich D. 

       

    

   

  

    

   

  

      

   

    

     

In Berlin iſt am Montas gegen die Induſtrie⸗ und 

Privatbank A.G. das Kontursverfahren eröffnet worden. 

Damit iit eine Bank liauidiert worden, bei der die Naſſiven 

etwa 38 Millionen Mark ausmachen. während die Aktiven 

auf noch nicht 1 Million geſchäst werden. 

Eröffnung der Getreidebörſe in Lattowitz. Die feierliche 

Eröffnung der neu errichteten Getreidebörſe in Kattowitz wird 

am 8. September ſtattfinden. Den Vorſtand des Börſenrats 
bilden Jan Sztwiertni als Vorſitzender, A. Mendlewſki und 

Fr. Weichmann als ſtellvertretende Vorſisende. 

Staatliche Kontroue über polniſche Hopfenausfuhr nach 

Trauukreich. Die Aufteilung des in dem neuen polniſch⸗fran⸗ 

zöfiſchen Handelsablommen vorgeſehenen Kontingents für die 
Einfuhr von polniſchem Hopjen nach Frankreich unter die pol⸗ 

niſchen Exporieure wird in der demnächft erſcheinenden Ver⸗ 

ordnung der Miniſter für Landwirtjchaft und Handel dem 

Staatlichen Exportinſtitut in Warſchau übertragen werden, 

dem auch die Kontrolle der Ausfuhrware obliegen wird. Die 

franzsſiſche Regierung hat bei der Einräumung des 1500 

Doppelzentner betragenden Hopjenkontingentis die Bedingung 

geſtellt, daß nur ſtandardiſierie und mit Hertunftsſcheinen ver⸗ 

jedene Ware nach Frankreich eingeführt werden darf. Die 

polniſche Regierung hat als Gegenden, aus denen allein Hopfen   

    
Motorrad⸗Sechstagefahrt veendet 

Die Erfolge der deuiſchen Teilnehmer 

„Die internationale Sochstagefahrt der Motorräder, deren 
Sechsſchleifenfahrt mit Start und Ziel in Meran uner⸗ 
hörte Auforderungen an Fahrer und Maſchinen ſtellte, 
wurde mit einer Geſchwindigkeitsprüfung zum Abſchluß ge⸗ 
bracht. Obwohl die beiden Mannſchaftspreiſe, die Inter⸗ 
nationale Trophäe ſür Länder⸗ und die Silbeine Vaſe für 
Fabrik⸗Trams, von England gewonnen wurden, haben die 
deutſchen Fahrer beachtliche Erfolge erzielt. Für ſtraſpunkt⸗ 
freir Zurücklegung der Strecke erhielten acht Fahrer die 
Goldene Medaille: von Krohn Gardavr, Butow (D⸗Rad), 
Henne, Stellzer, Bayglon (alle BMNW.), Strauch, G. Thum⸗ 
ſhirn und H. Thumſhirn lalle Ardie), Gettinger (NSU) und 
George Thumſhirn (Ardie) mit je einem und Dirks (Ardie) 
mit zwei Straſpunkten erhielten die Silberne Mesaille. 

Bei der Geſchwindigkeitsprüfung, die bei ſtrömendem 
Regen über eine Stunde auf einem Dreieckkurs gefahren 
werden mußte, machten ſich die Deutſchen Henne und Stolze 
auf ihren Doppelvergaſer⸗BMW.⸗Maſchinen vorteilhaft 
bemerkbar und Henne ging auch als Erſter durchs Ziel. 

Kehlerneſſen in Königsberg 
Borwärts ſchlägt Danzig im Kampf um die Bezirlsmeiſterſchaft 

Danziger Arbeiterkegler waren Sonntag in Königsberg am 
Start. Es wurde gegen Vorwärts der Kampf um die Be⸗ 
zirksmeiſterſchaft ausgetragen. Man ſah einen intereſſanten 
Kampf. Schon bei der erſten Paarung konnten die Gäſte dem 
Geguer 25,6 Punkte abnehmen. Die Danziger überraſchten 
außerorpentlich, ſo daß man ihnen nach dem erſten Duell den 
Geſamtſieg überlaſſen wollte. Die zweite Paarung zeigte dann 
aber ſchon ein anderes Bild. Hier konnte der e nur 
noch 6 Punkte dem Vorwärts abnehmen. Die beiden Nächſten 
brachten das Reſultai näher zuſammen; Danzis führte nur 
noch mit 1½ Punkten. Der Kampf wird jetzt intereſſant. Nach⸗ 
dem von jeder Mannſchaft drei Mann ihre Kugeln geſchoben 
haben, konnte Vorwärts nicht nur gleichziehen, ſondern ſogar 
noch 1,½ Punkte Werſpagng, herausarbeiten. Die Vierten jeder 
Mannſchaft bringen das Reſultat bis auf 0,6 Punkte zuſam⸗ 
men. Jetzt ſind die beiden ietzten ausſchlaggebend. Wer-hier 
die meiſte Ruhe betoahrt, kann den Sieg für ſeine Mannſchaft 
ſicherſtellen. Kachvdem die Kämpfer die Bahn gewechſelt haben, 
ſtellt ſich das Ergebnis auf denfelben Punktvorſprung wie bei 
den Vierten jeder Mannſchaft. Auf der linken Bahn hält der 
Danziger Genoſſe wohl bei den erſten 20 Kugeln ſeinem Gegner 
noch die Waage. Die nächſten jedoch ſtellen den Sieg für Vor⸗ 
wärts ſicher. So ift Vorwärts Bezirksmeiſter. 

Folgende Reſultate wurden erzielt: 
„Bahn frei“⸗Danzig: Feyerabend, H. 131,4 Punkte, 

Feyerabend, G. 136,4 Punkte, Bogbauſti 125,2 Punkte, Duffte 
131,2 Punkie, Gehrt 129,4 Punkte. Insgeſamt 653,6 Punkie. 

„Vorwärts“⸗Königsberg: Schmeer 125/ Punkte, 
Standt 141,0 Punkte, Sahm 128,4 Punkte, Großmann 130,.4 

Punktie, Petersdorf 137,2 Punkte. nsgeſamt 662,4 Punkte 

   

     
    Stiltungilen des Arbeiter⸗Sportvereins Freih 

iegenhof — Handballſieg der Langfuhrer 

Aus Anlaß des ſechsjährigen Stiftungsfeſtes des Arbeiter⸗ 
ſportvereins Freiheit⸗Wacker Tiegenhof ſpieite die 2. Handball⸗ 
mannſchaſt der Freien Turnerſchaft Langfuhr gegen Tiegen⸗ 
hof 1. Anerkennenswert iſt die Leiſtung der Langfuhrer, die 

die 46 Kilometer lange Strecke per Rad tros ſtarken Windes 
und Regens zurücklegten. 

Das Spiel wurde von Langfuhr gewonnen. Die erſten zehn 

Minuten war Tiegenhof überlegen. Guies Zuſammenſpiel 

brachte Tiegenhof mit zwei Toren in Führung. Langfuhr 

  

erzwang ein offenes Spiel; Rechtsaußen und Mitte warfen den 

Ausgleich. Schneller Durchbruch, Langfuhrs Torwart wehrt 
leichtfinnig ab, und 24 Spier ſchaffte das dritte Tor. Lang⸗ 
juhr geſtaltete jetzt das Spiel überlegen. Drei Tore waren der 

Erfolg. Nach der Halbzeit fiel Tiegenhef dem eigenen Tempo 
zum Opfer. Trotz auter Leiſtung des Tiegenböfener Torwarts 

wurden noch zehn Tore geworfen. Tiegenhof ſchoß lurz vor 

Schluß durch den Halblinken zwei Tore. Reſultat 15:5 für 

Langfuhr. 
Der Sportverein Jungfer war mit zwei Fußballmann⸗ 

ſchaften als Gegner verpflichtet. 
Spielergebnifte: Jugend⸗Tiegenhof gegen Jungfer 3.0. 

Tiegenhof hatte die beſſeren Stürmer und konnte dadurch das 
Spiel gewinnen. 

Männer⸗Tiegenhof 1 g⸗ Jungfer tombiniert 5:3. Beide 

Mannſchaften zeigten ein flottes Spiel. Tiegenhof hatte die 
ſtärtere Hintermannſchaft. 

Klieberlage bes Ginbimer Veiirksmeſhers 
Dem Raſenſportverein Inſterburg gelang es in Gum⸗ 

binnen, den Bezirksmeiſter des 4. Fußballbezirks, TSV.⸗ 
Gumbinnen, einwandfrei zu ſchlagen. Bis zur Halbzeit 

führten die Gaſtgeber mit 2:0. Gleich nach dex Pauſe kamen 
die Gäſte vurch einen Handelfmeter auf 2:1 heran und un⸗ 
mittelbar varauf konnte der Mittelſtürmer den Gleichſtand her⸗ 

tellen. Nach einem klar überlegenen Spiel konnte dann Raſen⸗ 
port ſogar bis 4:2 kommen. Ein ſchlecht zurückgeſpielter Ball 
wurde dann vom herausgelaufenen Torwart verfehlt und 
Gumbinnen konnte noch mit einem Treffer wieder aufrücken. 
So mußte der Bezirksmeiſter eine 4:3⸗Riederlage hinnehmen. 
Das ſind ſchlechte Ausſichten für ſeinen erſten Kampf gegen 
Danzig zum orrundenſpiel um die Kreismeiſterſchaft am 
nächſten Sonntag. 

Fufpbalifport vom Someitag 
F. T. Zoppot 1 gegen Freiheit Heubude I 3:0 

Beide Mannſchaften gaben ſich Mühe, einen anſtändigen 
Fußball zu ſpielen. Freiheit mit nur 10 Mann antretenp, 

laßßen, der neu aufgeſtellten Zoppoter Mannſchaft den Sieg 
laſſen. 

Mit Anſtoß Zoppots wird das Spiel in Heubuver Hälfte 
gelegt. Nach kurzer Spieldauer kann der Zoppoter Halbrechte 
auf. eine Flanke von rechts das erſte Tor ſchießen, dem kurz 
darauf das zweite folgte. Ein wegen Handſpielens gegebener 

Elfmeter für Zoppot wurde verſchoſſen. Nach auter Kombi⸗ 

nation ſchoß Halblinks den dritten Treffer. Halbzeit 3:0. Beive 
Mannſchaften nahmen Umſtellungen vor, die ſich aber nicht 

bewährten und dazu beitrugen, daß ein ſlaues Spiel zuftande 

kam. Bei Her Sra machte ſich das Fehlen des 11. Spielers 
bemerkbar. Der Sturm kam ſo zu keiner einheitlichen Leiſtung., 

zumal Zoppots Verteidigung ſicher klärte. Es blieb bei dem 
Halbzeitreſultat. 

Amerihanerin fliegt Weltrekord 
Im Rahmen der nationalen Geſchwindigkeitsflugzeua⸗ 

rennen in Cleveland (Ohio) ſtellte die Amerikanerin Mac 

Haizlip einen ſabelhaften Weltrekord auf geſchloſſener Bahn 

auf. Bei einem drei Kilometer langen Kurs erzielte ſie ein 
Stundenmittel von 411,2 Kilometer und blieb damit nicht 

viel hinter ihrem Landsmann Doolittle zurück. Die Ame⸗ 
rikanerin hatte vier Runden mit 410 Stundenkilometern, 
die fünfte mit der außerordentlichen Leiſtung von 432,5 
Stundenktilometer bewältigt. 

  

Englands Jußballmelſter geſchlagen 
Mit vier Spielen wurden die Meiſterſchaftskämpfe der 

engliſchen 1. Liga am Montag fortgeſetz. Eine große 
Ueberraſchung gab es im Spiel Shefflield Wednesday gegen 

den engliſchen Meiſter Everton, da die Sheffielder mit 31 
ſiegreich blieben. 

4320 Stuendenkilemeter neſtogen 
* Ein neuer Flugweltrelord Doolittles 

Der amerikaniſche Fliegerleutnant Doolittle, der vor 

einigen Tagen enorme Durchſchnittsgeſchwindigkeiten mit 

einem Landſlugzeug erzielte, mußte ſeinen Weltretordverſuch 

wiederholen, da er mit unvorſchriftsmäßigen Barographen 

geflogen war, ſo daß ſein Rekord von 471 Stundenkilometern 

keine Anerkennung finden konnte. Auf dieſem neuen Flug 

erreichte Doolittle heute ſogar 476,815 Stundenkilometer, nach⸗ 

dem er tags zuvor ſchon über eine kürzere Diſtanz auf 488 
Stundenkilometer gekommen war. 

Kaye Don mußte aufgeben 
Auf dem Saint⸗Clair⸗See bei Detroit wurde am Montag 

die zweite Wettfahrt um die wertvolle Harmworth⸗Trophär 

ausgefahren. Es kam nicht zu dem erwarteten Duell zwiſchen 

dem engliſchen Weltrekordmann Kaye Don auf der Miß 

England II1 und dem Verteidiger Gar Wood auf Miß 

Amerika X. da Kaue Don ſchon auf halbem Wege nach 
etwa 17 Seemeilen inſolge von Motorſtörungen alufgeben 

mußte. Der Amerikaner Gar Wood fuhr dann als über⸗ 
legener Sieger durchs Ziel und verteidigte ſomit die Trophöe 

mit Erfolg, nachdem er ſchon am Sonnabend die erſte tt⸗ 

fahrt ſiegreich beendete. 

meter, da er zum t Diert nicht mehr die Maſchine ausſuhr, 

Lals ſein Konkurrent die Waffen gekreckt hatte. 

———ꝛ'''—— —a‚.'·—ꝛ—:l 

zum Export nach Frankreich zugelaſſen wird, die Bojewov⸗ 

ſchaſten Lublin, Wolhynien, den Landkreis Neutomiſchl ſowie 

Galizien beſtimmt. 

An den Börfen wierben nosbers: 
Wür Debiſen: 

In Danzig am 5. Sestenber. Telegr. Ausgahlungen: 
Neuyork 1 Dollar 5,1349 — 5,1451; London 1 Pfund Sterlina 

1787 — 1701; Warſchau 100 Hloin 57,58 — 57H8-. Mürich 
100 Franken 99,35 — 99,55; Amſterdam 100 Gulden 23,40 

— 206.91; Scheck London 178572 — 1790: Banknoten: 

100 Zloty 57,58 — 57,70. 

Der Kurs der Reichsmark. der täslich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen, feitgeſett wird, betränt berte 
12190 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 8. Seutember. Belgien 12475 — 
124,06 — 12334; Holland 358,0 — 359,0 — 35800. Sondon 

31.60—312 — 31.16 — 30,85; Reuyork 892 — 891 —. 890; 

Neuvork (Kabel) 8,925 — 8945 — 805: Paris 342— 

  

     35,06 — 31.88, Prag 269 — 26,5 — 208: Schweig 172.50 
— 1730 — pItalien 45,70 — 45.92 — 45,8. Im Frei⸗ 
verkehr: Berlin 215/05. Tendenz nicht einheitlich. 

Warichauer Effekten vom 5. Seyiember. Bank Boliki 
109,80, Tow. Elektriczne 2814: Starachowice 101E; Ban⸗ 
prämienanleibe 283—38: Konverſionsanleihe 3772—88: 

Sproz. Dollaranleihe 55: Elpon 15—1475; Nopel 20: Korblin 

33, Tendenz fener; Inveſtierungsanleihe 73: Apros- 

Dyllaranleihe 48—48,10—48; Stabiliſierungsanleihe 5574— 

5188—55%. Tendenz vorwiegend feiter. 
Poſener Effekten vom 5. Aonverſionsanleihe 

37356: 10proz. Dollaramortiſationsanleihe 52—51; 4prog. In⸗ 
veſtierungsanleihe 96;: Soproz. Dollarbrieſe 5124: 25Tog. 

konvertierte Pfandbriefe 27,60—27;5: AproS. Brümtenanleibe 
48—4775. Tendenz erhalten. b 

An Dem Probisktets⸗BSörfen 

bis 18,00; Roggen, Export 10; Roggen, Konfum 10,10; Gerſte. 

feinſte 11,50—12,25; Gerite, mittel 10,50—11.00: Gerjite, gering 

10/00—1050; Hafer 8,75—9,25: Erbſen, grüne 16—21: Biktoria⸗ 

7.25: Schale 775. 

In Berlin am b. September. Weizen 210—212; Rosgen 
162—164, Braugerſte 175—186, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
105—172; Hafer 180—144: Weizenmehl 25,00—30,40: Roggen⸗ 
mehl 22,00—24,25; Weizenkleie 9,70—10,20; Roggenkleie 825 

bis 8,75 Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
Lieferungsgeſchäfte: Weizen, September 225—2245 Brief, 
Oktoder 22554—.225 Brief (22578), Dezember 226.—225 (2200, 
März 281—290 (226). Roggen, September 17374“—175 (17773) 
Oktober 1754—175 (177), Dezember 177.-—17525 (190. 
März 1817—1792 (—). Hafer, September 1427.—146 34 Brief 

Harz er — u). Desember 12874—127 (10, 
ird — —. 

Voſener Produkten nom 5. September. Transaktions⸗ 
preiſe: Roggen 50 Tonnen 16,25, zuhig: Richtpreiſe: Roggen 
1550—15,80, ruhig: Weizen 24,25—25,25, rubig; Gerſte 64—66 
Kilogramm 15,75—16,25. ruhig; Gerſte 68 Kilogramm 16.25 
bis 17.25, ruhig: Braugerſte 19—t. rubig: Hafer weihßer 
1250—18,00, ruhig: Roggenmehl 85 Proäent 2525—-2, 

ruhig; Weisenmehl 65 Prozent 5n—41: Roggenkleie 900 bis 

9.25; Weizenkleie 3—10: Weizenkleie grobe 10—14; Kacs 
85—34: Biktortaerbſen 20—34: Folgererbſen 31—33; Mobn 

blan 67—72. Aligemeintendenz ruhis. 

Probukten voem S. September. Dominialweigen 

1³⁵ Viand 24—247t;: Maärktweizen 125 Pfund B.‘'s.—24: 
Koggen 14—1555: Warktgerſte 15—15332; Weizenkleie 107 

His 11; Roggenklete 10M—I1“; Hafer 15—1375. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. —— •** 

  

  
Gar Wood erreichte ein Stundenmittel von 120 Kilo⸗ 

Im Danzis am 5. September. Weizen, 128 Pfund 15,75 

erbſen 13,00—15,25;, Roggenkleie 6,75; Weizenkleie, grobe 

    

  

    

  

  

 



    
DDannger Maarianfen 

Arbeil⸗loſer verlor die erven 
Krach beim Wohlfahrtsvorſteher 

Paul L. ein Mann von vorgeſchrittenem Alter, der 
noch nie mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt gekommen 
war, ging eines Tages zum Wohifahrtsamt, um dort gegen 
eine Kürzung feiner Rente zu proteſtieren. Der Wohlfahrts⸗ 
u tröſt L. mit Sen in ſolchen Fällen üblichen 
Worten und meinte, er werde die Sache in der Vorſtands⸗ 
litzung zur Sprache bringen. L glaubte nun, der Wohl⸗ 
ſahrtsvorſteher wollte damit nichts weiter, als den unan⸗ 
genehmen Bittileller ,Vabwimmeln“, — oon plötzlicher Wut 
gepackt, griff er cinen Stuhl Und ſchlug damit. Der Stuhl 
krachte auf den Tiſch und zerfiel in Stücke. Vor dem Richter 
erklärte S., er habe nicht nach dem Wohlfahrtsvorſteher 
geſchlagen, gewiß habe er den Stuhl auf dem Tiſch zer⸗ 
trümmext. daran ſei nichts au ändern, und er wolle nun für 
ſeinen raſchen Zorn büßen. 

Der als Zeuge vernoᷣmmene Wohlfahbrisvorſteher ſagle: 
„L. lügt, ex hat nach mir geſchlagen.“ Der Ansdruck „lügt“ 
trug dem Zeugen eine ſcharfe Rüge von feiten des Richters 
ein, der den Zeugen auch velehrte, daß ſeine Verurteikung 
wegen öffentlicher Beleidigung erfolgen müßte, falls nämlich 
der Angeklagte L. Anklage gegen ihn, den Woblfabrtsvor⸗ 
kteber, erhebe. Der Amtsanwalt hielt es nach der Beweis⸗ 
aufnahme für erwieſen, daß eine verſuchte Nötigung in Tat⸗ 
einheit mit Bedrohung und Sachbeſchadigung vorlag und 
beantragte gegen L. einen Monat Gefänguis. Der Richter 
war aber der Meinung. daß bier nichts weniger als eine 
Nötigung uſw. vorlaa und verurteilte L. lediglich wegen 
Anariffs zu zwei Wochen Gefängnis. L. gab ſich mit dem 
Urteil zufrieden. 

Polniſche Zollrefnrm 
Aweiſpaltentarif und Wertzölle 

Der neue polniſche Zolltariß, denen Veröffentlichung um 
den September erwartet wird, in im Gegenſatz zu dem 
bis n polt mein Zweitolunnentarif, und 
awar ſind in der eriten Kolonne Maximalſätße enthalten, 
die auf die Wareneinfuhr aus denieniarn Landern aune⸗ 
wandt werden, mit denen Polen feinen Handelsvertrag hat. 
Die Differenz zwiſchen der Höte der Sätze in der eriten 
und der auf die Vertragsländer anzuwendenden niedrigeren 
zweiten Kolunne beträat im Durchſchnitt 2= Prozent. Eine 
bedentend größere Spanne weifen die briden Kolnnnen u. a. 
kei Helgmaterial, Eiſenbahnſchwellen, unbearbekteten Dau⸗ ben, Reiſen und Schindeln auf. Bei cinigen Pofitionen. bei 
deren Feſtlegung dir Förderung inländiſchcr Robſtoff⸗ 
erzengung bezweckt wurde. ind die Säütze in beiden Kolonnen 
aleich boch. Eine Neuerung gegenüber dem bisberigen Tarif 
bedeutet die Einführung von Wertzöllen, und zwar in Form ſogcnaunter kombinierter Sätze. dic üch aus einem iweßifiſchen nach dem Gewicht der Warr beſtimmten Satz und einem Wertzuichtag zuſammenſcten. Verzollung mit einem Wert⸗ zuſchlag, der ſich nach dem Preis des betreffenden Impo artikels im Herſtellnnaslande beitimmt, ist für Automobilc. Traktoren und Chaßis vorgeſehen. 

So wird gelogen 
Die Freiſchule des Senatorſohnrs 

Das Nagziblätichen veröffentlichle unier der Ueberichrift „Ein Danziger Skandal: Her mit der Freiſchule für alle 
Senatorenſöhne“ einen Arülel, in dem die Bebauplung aufgeſtellt wird, daß ein auf dem Zoppoter Gumnafium 5. 
jindlicher Sobn des Je Senators Dr. Aſfhof Frei⸗ 
ichufe erbalte. Dieſe Scbauptung iſt Schwindel. Wahr 

Der Sohn Solfaang des Dr. AIxrbor 5 
Ser 1931 giaer ſchwirriarn Oprrüiiun EHenn, Sir feing 
Lngere Abweſenben von der Schnlc zur Folge baben mubte. 
Dr. Althuf beabſichtiate desbalb bei Beginn der Erfran⸗ 
kung, ſeinen Sohn won der Schule akzumelden und irilte 
dieſes dem damaligen Oberhndiendireftur Dr. Dannenberg 
mit. Herr Dr. Dannenberg aniwörteie, daß cine Aümei⸗ 
Pung nicht erforderlich ſei und fügte binzu, Schulacld 
brauche bei längerer Erkrankung nicht gczablt zu werden. 

Kach Rücktehr des Erkrantten zur Schule wurde der 
Legisrel Jagset gebeten, das für die Zeit der Erfran⸗ 
kung zunächt bezahlte Schulgeld für dir dväterr Zeit 3u 
verrechnen. Dieſem Autrage iſt ttattgegeben und das 
Schulgeld für die vier Monate danernde Ertraulung ver⸗ 
redhnet worden. 

Das iſt nach unſeren Feitftellungen der tatlächliche Sach⸗ 
verbalt. Sir Haben wirflich feine Veranlaffung, ciaen 
Zentrumsſenatur zn veriridigen. Aber Siejer Smiiger 
Slandal“ i„ tupiſch dafür, wie die Vozis dic Sahrheit ver⸗ 
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gewaltigen. Dir Düge iſt das gebräuchlichſte Kampfmittel 
der „allein anſtändigen Deutſchen“. 

Dartziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Holl. Pl.⸗S. 

„Neptunus“, 5. 9., 14 Uhr, ab Hamburg, Behnke & Sieg: 
ſchwed. D. „Iris“, 6. 9. von Memel, Güter. Behnke & Sieg, 

t Süßpſee“, 3.9. von Hamburg., leer, Pam; D.„Apvollo“ 
M.-S. C5 'e Jenſen“ 

S. „Wietze“ und D. „CSieſznun“ für Pam: 
M.⸗S. „Britta“ für Behnke & Sieg: M.-S. „Feana“ für 
Stillert; finn. D. „Eanator“, 5. 9. von Mäntylupto, Ber⸗ 
genske; dän. D. „Bothal“, 6. 9. von Kovenhagen. Beraenske; 
dtſch. D. „Borkum“, 6. 9. von (Odingen, Bergenske: diſch. D. 
„Porto“, 5. 9. von Stettin, Bergenske: norw. D. „Jaederen“. 
6. 9. von Rönnebyred, Bergeuske. 

Schlachtviehmarkt in Dungig 
Amtlicher Bericht vom 5. September 

Brelle Hür 50 Kilvaramm vebendcewicht m Dom Gld. 
Ochlen; 

Vonfleiichi E L re bese Sanarmsne u- 
»W „„ „ — 

    

  

   

     
  für Ganawindt; 

     

   

  

2. Ateirrt „ .„. 
b) ſonfitae. vollfiellchine 

1 tüngere 

  

(· „„wK„ „„*„** 
S- üüAlä, 

ed flelſck atr „ „ „.„„„„ 
h Lering genäbrtee... „ 

Bullen: 
El üngere. vollfleljchice böchſten Schlachtwertes 2—27 

  

5‚ fleiſch e vohfl⸗lichice oder audgemükeltt ebaala gübe⸗ • —2„ *** 
n] Fängere. vopafleiſchlue, bhͤchnlen SClochtwertes 2—20 
b flelſchber vollfteilchige oder ansgemältete on 2—½ 
Heifhiagagagage „I15—18 

di arrina genäbrree.. . . „ 83-10 
Färſen (Balbinnenb: 

    

Veifleilcice ansgemällete Böchhlen Schlachtwertes 
bſ pollfleiitbine — ä(ä 2„„** 
el ileiichige —— KAWS„„„„„x·„ 

Freſſer: Mäsis cenäbrtes Iunavied„ 
Kälber: veiter Raßt 

2 Dorpeflender dener Mafrft. „ 
ö) velle Maß, and Sauskälrer. 
emwittlere Maßt- und Sangkälser.·. „ „ 

—„ „ *„* 

  

Sicerinae Kälber 

*Memuämnser mnd Müngere Manbammel. 1 Welbe- 

   

maſt. 2 Sijanschkk . „ „ ..„.„.„.. -² 
dh mütler', Maßlammer. ältere Mafflämmer unsd 

te. Schaſe — ** —* 16—17 —17 

  

Lur n 
eHleilchines Schalvtez;⸗ —* ee üe S-fes * * 2* * * * 2 — 
a Seitſchweine nder 300 Sinnd Lebenbgewicht, 2 D' LonllritSiar Schwene von zirfa 2½ 5 s 2UU. VFfund * 
Lebendaswidk... eg K 0 ‚ nenkleinchide Schbeint von Iirfa 200 bis 246 Sfunb 31—35 
Sebendcewiche 31—dñ 

ꝙ vphifletichiar Schweint von ilrka i80 bis 200 in Meuterersn an on in ums 
“ Lriichra⸗ Schmweint von atxka 120 bis 160 Sfunp 

Febendaemimns — 

   
   

  

9 Kleilchi endaerõicbi Oeeee es bes ereset — 
Auftrieb- Ochſen⸗ 

Minder 271. Kälber 187. Schaft 512. 
rimij: Kinder, Kälber und Schaie geräumt. Schweint 

   

rnhig. 
Bemerkungen: Baronſanpcing e. Die notierten Preiic ſind 
Schiluchthofprrijc. Sie enthalten jäamtlic Ilnioiten des Handels 
rinſchlirßlich CEewichtsverlufte- 

Vachmittagt der Hausfrar in der Scala. Schon die 
eriten vier Tage bracten dem „Schwarzen Rößl“ in der 
Scala einen Aekordbeſuch von etwa Soo Perſonen Iim 
allen Kreiſen die Möglichkcit zu geben, ſich von dem außer⸗ 
gewöhnlichen Erfolg zu überzengen, bar ſich die Direktion 
der Scala veranlast geſehen, Sonderveranſtaltungen zu 

iedrigen Eintrittspreiſen einzulegen. „Nachmittage 
an finden hente Dienstagd, Mittwoch und Don⸗ 

Sias ans 4½ iühr ffaii. intrittspreis 0.60 
einſchließlich Stener auf allen Plätzen außer Loge. Mit 
dieſer Veranſtaltung mird cinem Prinzip der Berliner 
Scala und anderen großen Sarieic⸗Bühnen im Neich ge⸗ 
jolst und êHürfte anch bei dem Danziger Publikum zu e 
warirn ſein, daß bieie Sonderveranſtaltungen großen An⸗ 
Elung ſinden. 

Polniſcher Kirchenhban in Nenfahrwaſſer. Die „Gazeia 
Gdanika“ berichtei, vuß ſich die poiniſche Gemeinde in Danzig 
ernitlich mit der Trage des Bans einer eigenen größeren latho⸗ 
llichen Kirche in Reufahrwafſer bejchäftist. Ab 1. Sepiember 
führt die Seelſorge in Keufabrwaſſer der Profeffor des poi⸗ 
niſchtn Enmnahums in Danzig. Piarrer Komorrwifi. Das 
Komitre zum Kirthendan richten ſeinr Anſtrengung auf dir 
Vervollfläandigung Ler berrits beſtebenden Kapelleneinrichnmg. 
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L. 2. Bearkanngclesrnhcircn 

Vervinnnen und CKenbiſen find Freun 
lichn cingeladen. Mitigliebsbuch int mi 
SASrinden 

Auss dMem Osten 

Folgenſchwerer Kampf mit einem Einbrecher 
Ein Beamter und der Einbrecher erſchoſſen 

Nach Zertrümmern einer Fenſterſcheibe ſtieg geſtern 
nacht ein Einbrecher in die im Walde bei den Schietzſtänden 
der Schutzpolizeiſchule Sensburg gelegene und als Auf⸗ 
bewahrungsort für Waffen benutzte Wohnung des Polizei⸗ 
hauptrrachtmeilters Sattler ei deſſen Haus in leßter 
Zeit mehrere Einbrüche ausgeführt worden und wo deshalb 
in Abweſenheit Sattlers zwei Polizeiwachtmeiſter als 
Wache poſtiert waren. Sofort nach dem Einſteigen ſchoß der 
Einbrecher den Polizeiwachtmeiſter Baak nieder und wurde 
darauf durch den zweiten Beamten niedergeſtreckt. 

Schulſchikane im Korridor 
Dem Graudenzer deutſchen Privatgomnaſium, der in 

dieſem Jahre eingeweihten Goetheſchule, ſind die Oeffent⸗ 
lichkeitsrechte mit dem neuen Schuljahr (l. September) eni⸗ 
zogen worden. Selbſt von polniſcher Seite mußte bisher 
immer zuͤgegeben werden, daß das Schulgebäude das mo⸗ 
dernſte im ganzen Weſten Polens iſt und der Lehrkörper 
allen Anforderungen genügte. Aus dieſen Gründen wurden 
der Anſtalt im vorigen Jahre die vollen Oeffentlichkeits⸗ 
rechte verliehen. Ihre Entziehung iſt durch nichts be⸗ 

  

   

  

        

  

   

»gründet und muß als eine beabſichtigte Schwächung des 
deutſchen Minderheitsſchulweſens in Polen aufgefaßt werden. 

Gutsbeſitzertochter wird Melrut 
Seltſame Geſchlechtswandlung 

Wie aus Plock (im ehem. Kongreßpolen) gemeldet wird, 
ereignete ſich in der Famitie des in der Nähe der Stadt 
wohnenden Gutsbeſitzer Szemplinſti eine ſeltſame Geſchlechts⸗ 
wandlung. Der wohlhabende Gutsbeſitzer hatte eine ſehr 
bübſche 2“ Jahre alte Tochter Sophie, die ſich wegen ihrer 
Schönheit und Vermögens unter der männlichen Jugend 
Kroßer Shinpathien erjre Sie war Stiudentin und weilte 
während der Ferien ſtets im Elternhaus. In dieſem Jahr 
beſchloß ſie ihren Ferienaufenthalt mit der unerwarteten Feſt⸗ 
ſtellung, daß mit ihr eine Wandiung eingetreten ſei. Sie 
ſchnitt ſich die langen Zöpfe ab und erklärte den überraſchten 
Eltern kurz und bündig, daß ſie Mann geworden ſei. Man 
fante dies anjangs als Scherz auj. Doch beſtätigten die Aerzte 
in der Stadt dieie Behauptung im vollen Umfange. Man 
war nun gezwungen, eine Aenderung im Geburtsſchein vor⸗ 
zunehmen und das ehbemalige Fräulein Sophiec erhielt einen 
männlichen Vornamen. Da der ſoeben Jüngling gewordene 
Zbigniew Szemplinſti ſich im militärdienſtpflichtigen Alter 
befjand, wurde er ausgchoben und als militärtauglich bejun⸗ 
den, ſo daß das ehemalige hübſche Fräulein Gutsbeſitzers⸗ 
tochter zur Zeit als Relrut im polniſchen Heer dient. 

  

  

    

  

  

9 Millionen Sloty veriubelt 
während Miltionen Menſchen darben 

Die polnijchen Gerichte haben jetzt mit der Entmündigung 
des Sproſſes eines altbekannten polniſchen Adelsgecichlechles 
zu tun. Der junae Mann, der Graf Jaroflaw Potocti, 
nhat es aber auch mehr als arg getrieben. Während Millionen 
Menſchen hungern und darben, und in Lumpen gehüllt oder 
immer abgeriſſener herumlauſen, hat der ſeudale Herr in drei 
Jahren nicht weniger als neun Mitlionen Ztoty verjubelt. 
Wie kann ſolch ein Menſch den Wert des Geldes auch ſchätzen, 
da er es ſich ja niemals ſelber erarbeiten und verdienen mußte, 
jondern da er ſteis nur aus dem vollen ichöpfen konnte! Jetzt 
iſt mit einem Mal die vornehme Sippe über das Reſultat 
entſetzt. Letzthin hat Potocli bei einem Spier mit einem 
Baron an einem einzigen Abend nicht weniger als 100 000 
Dollar, alſo ca. 900 0%%½ Ziom, verſpielt. Da die Familie 

   

  Potocki Angſt Dai, vdaß der ungeratene Sprößling auch noch 
ein kürzlich von einem ſteinreichen Onkel in Poleſien geerbtes 

  

Gut in Größe von 136 000 Hektar verjubeln dürfte und ihr 
dann zur Laſt fallen könnte, hat man es mit der Entmün⸗ 
digung befonders eilig gebabt. Das Gericht hat unterdeſſen 
den Herrn Graſen u ſell geſtenlt. 

Weil die Braut untren wurde 
erhüngte er ſich vor ihren Fenſter 

Vor zwei Jabren fuhr ein Einwohner des Dorfes Gajowta 
bei Jgier; nuch Frankreich auf Arbeit. In dem Dorfe blieb 
jeine Wiüährige Braut Maria Kalcta zurück. Vor einigen 
Monaten verheiratete ſich die Kaleta mit einem anderen 
Manne. Als jetzt der Auswanderer beimkebrie und von der 
Verheiratung erjubr, hing er ſich vor dem Fenſter ſeiner ge⸗ 
weſenen Braut auf. Die Frau erlitt einen Nervenzuſammen⸗ 

einem Spital g werden. 
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wir beohachten wie in keiner anderen Zeit, dæs Kautrünsche 

in 50 lebhaffer gesuffert werden, je intensiver angeboten wird. 

Decbachten aer aen, daß alle Firmen, die eine systema- 

tincthe WMerbesrbeit betreben, gut 2u hun haben. trotr Krise 

ind trotm gegenteiliger Ansicht mencher Kaufleute. Wer ver ⸗ 

* V mus ieten Wer anbieten wil, mus seine An- 
Leigen der Damiger voksstmme“ geben 
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Greiſer 
en Beleidigaune Li Arb 

‚Sidigung ＋ nes A 

Der Nazi⸗Apgeordnete und „Löme des Volkstags“ Arthur 
Greiſer, hatte ſich heute vor dem Schüfſengericht unter dem 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Bumke wegen Beleidi 
gung zu veräantworten. Die Anklage, vertreten durch Staat— 
anwalt Treppenbauer, aründet ſich auf einen Artikel in 
Nr. 27 des „Vorpoſtens“ vom 7. Auguſt p. J., der maßloſe 
Ausjälle gegen den Vorſitzenden des Arbeitsgerichts, Regie⸗ 
rungsrat Dr. Drum, enthielt. Dieſer war beſonders wegen 
ſeies jüdiſchen Glaubens angegriffen worden. Greiſer, der 
für den „Vorpoſten“ verantwortlich zeichnet, verſuchte bei 
ſeiner Vernehmung dieſecharfen Ausfälle in dem Artikel auf 
das Verhalten des Regierungsrats Dr. Drum in einer 
Sitzung des Arbeitsgerichts, in der Drum als Vorſitzender 
amtierte, zurückzuführen. Das Verhalten Drums ſei durch⸗ 

     

    aus unobjektiv geweſen. Er — Greiſer — hätte keine Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, zu proteſtiereu, wenn die Art der Verhand⸗ 
lung die Objektivität gezeigt hätte, die beiſpielsweiſe die 
Verhandlungsführung des Landgerichtsdirektors Dr. Bumke 

at. Nachdem nun noch die „Danziger Volksſtimme“ in 
einem Artikel ſeinen Hinauswurf geſchildert hatte, habe er 
ſich veranlaßt gefühlt, 

den „Iuden“ Drum in „Vorpoſten“ gebührend 3u 
kennzeichnen. 

Er beſtritt anfangs, den Artikel ſelbſt geſchrieben zu haben, 
was er in der Vorunterſuchung bereits zugegeben hatte, 
gab dann aber ſchließlich zu, daß er den Artikel wenigſtens 
umredigiert hatte. 

Die Verhandlung hätte beinahe vertagt werden müſſen, 
da Greiſers Verteidiger, Rechtsanwalt Willers, entdeckte, 
daß das Aktenszrichen des Schriftſtückes, in dem die Ge⸗ 
nehmigung des Volkstages zur Strafverfolgung enthalten 
war, mit dem Zeichen der Straſfakten nicht übereinſtimmte. 
Die Sitzung würde auf 10 Minuten vertagt, um dieſen Irr⸗ 
tum aufzuklären, ging dann weiter, da das Gericht zum 
Ausdruck brachte, daß kein Zweifel beſtand, daß der Volks⸗ 

    

ie Volksſtimme hatte Greiſer geärgeri 

tag die Sirafverfolgung Greiſers gerade in dieſer Sache 
genebmigt habe. 

Der einzige Zeuge in dieſem Verſahren, Regierungsrat 
Dr. Drum, ſchilderte eingehend das Verhalten Greiſers 

        

  

  

während der Sitzung, ans der dieſer herausgewieſen wor⸗ 
den war. Es konnte gar kein Zweifel beſtehen, daß     

Dr. Drum ſich durchaus korrekt benommen hat, 

und daß die Pöbeleien Greiſers jeder Grundlage eut⸗ 
behrten. Der Staatsanuewalt beantragte gegen Greiſer wegen 
Beleidigung eine Geldſtrafe von 300 Gulden. Der Ver⸗ 
teidiger und Greiſer verſuchten einmal, die Schuld an dieſem 
Artikel dem obengenanten Artikel der Volksſtimme zuzuſchie⸗ 
ben, durch dencreiſer maßlos gereizt ſein will, im übrigen aber 
verlangt die Weltanſchauung eines Nationalſozialiſten, daß ein 
Deutſcher in einem deutſchen Gericht nicht von einem Juden 
verurteilt wird. Mit großem Staunen entnahm man den 
Ausführungen des Herrn Willers, daß es in Deutſchland erſt 
ſeit dem 17. Jahrhundert Juden gibt. Dem Herrn Verteldiger 
ſcheint die biſtoriſche Tatſache nicht bekannt zu ſein, daß bereits 
zur Zeit der Kreuzzüge in Deutſchland Juden in wütenden 
Progromen abgeſchlachtet worden ſind. 

Der Vorſitzende mußte mehrfach langatmige Ausführungen 
über das nationalſozialiſtiſche Programm unterbrechen. Daß 

auch Greiſer es ſich nicht nehmen ließ, ſich als Märthrer hinzu⸗ 
ſtellen, der als Frontſoldat und deutſcher Mann gegen ein 
Syſtem kämpit, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Gericht verkündete 
nach kurzer Beratung folgendes Urteil: Greiſer wird wegen 
Beleidigung des Reglerungsrats Dr. Drum anſtelle der ver⸗ 
wirtten Gefängnisſtrafe von 1 Monat Gefänguis, zu 500 Gul⸗ 
den Geldſtrafe verurteilt. Dem Gerichtspräſidenten, der im 
Intereſſe des Beleidigten Strafantrag geſtellt hatte, wird die 
Bexechtigung zuerkannt, das Urteil ſowohl im „Vorpoſten“ als 
auch in der „Danziger Volksſtimme“ und im „Vorxpoſten“ zu 
veröffentlichen. 

— ———————.e — 

Die Terrorgruppen in Petershagen 
Anfragen in der Stadtbürgerſchaft 

Die unerhörte Terroriſierung der Bevölkerung von 
Petershagen durch uniformierte Nazibanden wird in der 
Stadtverordnetenverſammlung Gegenſtand einer großen 
Ausſprache werden, da die ſozialdemokratiſche Stadtbürger⸗ 
ſchaftsfraktion folgende Anfrage eingebracht hat: 

Faſt täglich erfolgen Ueberfälle auf friedliche Paſſanten, 
die von Auhängern der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
geführt werden. Die Ueberfallenen werden ſchwer mi 
haudelt und ihnen die Abzeichen von der Bruſt geriſſen. 
Sogar Frauen werden von dieſen „Teutſchen“ nicht ver⸗ 
ſchunt. 

Im Stadtteil Petershagen durchziehen abends dieſe 
Terrorgruppen die Straßen und bedrohen die dortigen Ein⸗ 
wohner aufs ſchwerſte. 

Da uns nicht bekannt geworden iſt, daß die Polizei da⸗ 
gegen eingeſchritten iſt, fragen wir hiermit: 

1. Sind dem Seuat, Berwaltung der Stadtgemeinde, 
dieſe Ueberfälle bekannt? 

p 2. Jit der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde, gewillt, 
beim Senat der Freien Stadt Danzig ſchnellſtens dahin zu 
wanenz die Sicherheit auf Danzigs Straßen wiederhergu⸗ 
ſtellenn : W 

  

  

    

    

    

  

Mißſtände in Pelonken? 

Der „Vorvoſten“ brachte einen Artikel, nach dem im 
Städtiſchen Altersheim in Pelonken unglaubliche Zuſtände 
berxſchen. — * 

Da die 
  

  

effenilichfeit an dieſer Auſtalt ein großes Intereiſe 
hat, fragt die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion 
den Senat: ů 

Sind die in der genannten Zeitung aufgeſtellten Behaup⸗ 
tungen wahr? 

Was hat der Senat bisher in dieſer Augelegenheit ver⸗ 
anlaßt? 

Das dürfte für die Nazis eine peinliche Angelegenheit 
werden. 

Die Vorwürfe gegen die Stadt⸗Sparkaſſe 

Aus Anlaß der Eutlaſtung der Jahresrechnung der Spar⸗ 
kaſſe für das Geſchäftsjahr 1929 in der Sitzung der Stadt⸗ 
bürgerſchaft vom 16. April 1932 wurden ſeitens der national⸗ 
jozialiſtiſchen Fraktion ſchwere Vorwürfe gegen die Leitung 
der Spartaſſe erboben. Da die Vorwürfe von dem Ange⸗ 
ſtellten der Sparkaſſe. dem Stadtverordneten Klatt, beſtätiar 
wuͤrden, beſchloß die Stadtbürgerſchaft, die Vorlage zur 
Unterſuchung an den Kämmereiausſchuß zu überweiſen. In 
der Sitzung des Kämmereiausſchuſſes vom 9. Mai 1932 
wurde die Crörteruna ſolange ausgeſetzt, bie dem Senat die 
ihm nom Stadtverordneten Klatt ſchnellſtens zugeſagte 
ſchriftliche Mitteilung über die kritiſierten Vorgänge zuge⸗ 
gangen ſei und er ſie unterſucht habe. 

Da inzwiſchen 1 Monate vergangen ſind, fraat die ſozial⸗ 
demokratiſche Stadtbürgerſchaftsfraktion den Senat: 

Welche Vorwürfe ſind gegen die Leitung der Sparkaſſe 
erhoben worden? — 

Welches Ergebnis haben die Unterſuchungen der Auf⸗ 
ſichtsbehörde ergeben? — 

Falls die Vorwürfe als berechtiat anerkannt ſind, welche 
Maßnahmen hat die Aufſichtsbehörde zur Beſeitigung er⸗ 
griffen? 

  

   

    

Schutz den kleinen Unternehmern ‚ 

Es mehren ſich die Fälle, wo Firmen, die itädtiſche Auf⸗ 
träge erhielten, einen Teil der Arbeit durch beſondere 
Spezialfirmen — meiſt kleinere Handwerksmeiſter — er⸗ 
ledigen ließen, die Arbeiten jedoch nicht bezahlten. Die 
kleinen Meiſter wurden dadurch ſchwer geſchädigt. 

Die ſoszfaldemokratiſche Fraktion der Stadtpürgerichaft 
beuntragt deshalb. die Stadtbürgerſchaft wolle beichließen, 
den Senat zu erſuchen, bei Vergebung von Anfträgen, bei 
deunen Unterunternehmer beſchäftigt werden, dafür zu ſorgen, 
daß dieſe ULnterunternehmer mit ähren Forde⸗ 
rungen ſfichergeſtellt wer den. Ze diejem Zwecke 
bat ſich der Senat bei Auftragserteilung das Recht. vorzu⸗ 
behalten, bei der AÄbrechnung Beträge einzubehalten. 

Der volniſche Jonrnaliſt vor dem Schuellrichter 
Ein Monat Gefängnis wegen Paßvergehens und Betruges 

Ter Danziger Korrefpondent des WarſchauerKurjer Poranny“. 
Lewila, der am Sonnabend verhaftet wurde. iſt geſtern vom 
Schnellrichter zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Paß⸗ 
vergehen und Betrug war die Urjache der Antlage. Vetrug wurde 

darin erblickt, daß Lewila ſich von einer Danziger Firma einen 

Betrag jür Inſerake und Artikel zahlen ließ, die nie erſchienen 
ſind. 

    Das Urteil wurde ſoſort rechtskräftig, da der Angeklagte das 
Urteit aunahm. ‚ 

Ein Heiratsſchwindler in Nöten 
400 Gulden ergannert 

Geſtern, in der Zeit von 20 bis 21 Uhr, wurde der bei 
der poluiſchen Poſt in Neufahrwaſſer angeſtellte Kaſſierer 
Leo Ruſchkowſki, mohnhaft Karpfenſeigen 6, wegen Heirats⸗ 
ſchwindels und Betruges ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Ruſchkowſki hatte feit dem Frühjahr ein Freundſchafts⸗ 
verhältnis mit einer Arbeiterfrau R. angeknüpft und ſich 
ihr gegenüber den Namen Walkowſki zugelegt und ſich als 
Dansiger Bollaſſiſtent ausgegeben. Außerdem hatte er ihr 
die Ehe verſprochen. Des öfteren hatte er ſie in ihrer Woh⸗ 
nung beſucht und zeitweiſe auch in Begleikung ſeines Freun⸗ 
des, eines gewiſſen Keſſel, angevlich Fleiſchergaſſe wohnhaft. 
Bor etwa 4 bis 5 Wochen iſt daun dieſer Ruſchkowſtki alias 
Walkowſki angeblich nach Berlin zur Teilnahme an einem 
Zollſekretärturſus gefahren. 

Von der Zeit an blieben ſeine Beſuche aus. 

Nun erſchicn des öfteren bei der Frau R. ſein Freund und 
bat die R. im Auftrage von Walkofki, dieſem Geld nach Ber⸗ 
lin zu ſchicken, daß er dort zur Ausbildung ſeines Berufes 
dringend gebrauche. Die Frau war leichtgläubig genng, 
Keſſel 200 Gulden auszuhändigen, die er auch nach Berlin 
abzuſchicken verſprach. Auch ein zweites Mal wurde ſie um 
200 Gulden gebeten, die ſie ebenfalls herausgab. Dic beiden 
erhaltenen Schuldſcheine tragen die Namen Keſſel und Wal⸗ 
kowſki. 

Da aber Ruſchkowſti an dic K. perſönlich nicht geſchrieben 
hatte, ſchöpfte ſie ſchließlich Verdacht und ertundigte ſich bei 
dem hieſigen Hauptzollamt nach Ruſchlotofti. Hier müßte ſie 
feſtſtellen, daß ein Angeſtellter dieſes Namens im Hauptzollamt 
nicht betannt war. Geſtern nachmittag hat ſie nun den R. auf 
der Straße Am Spendhaus geſehen und ließ ihn beobachlen. 

Er konnte ſpäter von einem Schupobeamten in der 
Junkergaſſe geſtellt werden. 

Er gab an, daß er die R. niemals um Geld gebeten habe. Die 
Zulegung des falſchen Namens beſtritt er nicht. Es wurde 
aber durch Briefe, die Frau R. dem Beamten gab, feſtgeſtellt, 
daß er ſich ſtrafbar gemacht hatte. Darum wurde er ins Poli⸗ 
zeigefängnis eingelieſerl. Die Feſtnahme des angeblichen 
Keſffel veranlaßte die Kriminalpolizei. Da Ruſchkowſki Schlüſſel 
von einem Büro der polniſchen Poſt bei ſich hatte, wurde dieſe 
von dem Vorfall in Kenntnis geſetzt. 

   

      

Lokomotipfüihrer Zielinſhi wieder freigeſprochen 
Das Gdinger Eiſenbahnunglück beſchäftigt noch immer 

die Gerichte 

Der Lokomotivpführer Stauislaus Zielinfti aus Zoppof, 

Ser angeklagt war, den ſchweren Eiſenbahnunfall bei Gdin⸗ 

gen am 19. Januar 1931 verurſacht zu haben, bei dem fünf 

Perionen getötet und eine größere Anzahl ſchwer verletzt 
wurden, wurde bekanntlich wegen Uebertretung der Eiſen⸗ 

bahnbeſtimmungen vom Stargarder Amtsgericht zu zwei 

Jahren Geſängnis verurteilt. Das Appellationsgericht 

iprach ihn jedoch frei. Das Obertte Gericht in Warichau 

hob das freiſprechende Urteil auf und oroͤnete Neuverband⸗ 
Uung vor dem Appellationsgericht an, das Zielinſki nunmehr 

wieder freigeſprochen hat. 
  

Die Kiaſtenfrequenz muß herabgeſetzt werden 
Eine Forderung der Hilfsſchullehrer 

Der Hilfsſchulverein der Freien Stadt Danzig hielt kürz⸗ 
lich nach einem gemeinſamen Waldſpaziergang eine Ver⸗ 
ſammlung im Caſé Königshöhe, Lanafuhr, ab⸗ Hilfsichul⸗ 
lehrer Witt ſprach über die Ergebniſſe ſeiner eingebenden 

piychologiſchen Bevbachtungen eines ſchrer ſchwachfinnigen 
Hüfsſchülers. Sodann bielt Hilfsſchulhaupilehrer Dudeck 
einen Vortrag über „Das neue Binetarium“. Seit dem Er⸗ 
ſcheinen der Binet⸗Simonſchen Abhandlung über „Intelli⸗ 
genzprüfung ſind mehr als zwanzig Jahre vergangen. In 
faſt allen Kulturländern iſt die Metbode zu einem vielbe⸗ 
nutzten diaguoſtiſchen Hilfsmittel der pfuchologiſchen und 
ärztlich⸗päbagogiſchen Praxis geworden. Wenn man die 
neuen Teſts von. der Seite der pivchologiſchen Auswertung 
betrachtet, ſo findet man, daß die Teſts für die erſten Alters⸗ 
ſtuſen mehr die Vorſtellungsentwicklung und Vorſtellungs⸗ 
difterenzierung berückſichtigen, während die Teſts für die 
weiteren Altersſtufen mehr die höheren geiſtigen Prozeñe in 
Betracht zieben. Der Vortragende belegte ſeine Ausführun⸗ 
gen mit Proben aus dem neuen Binetarium, das ein wert⸗ 
volles Hilfsmittel für die Praxis der Hilfsſchule bedentet. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm die Verſammlung 
den Antrag eines Mitgliedes an, beim Senat wegen Herab⸗ 
jetzung der Klaſſenfreauenzen für das nächſte Schuljahr vor⸗ 
ſtellig zu werden. 
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200 Lübesopfer bei einer amerinaniſchen Feier 
Neunork, 6. h. Die Feier des amerikaniſchen Labor 

Dan (Tag der Arbeit) hat eine Reihe von Opfern geſordert. 
Bei den an dieſem Tage üblichen Ausflügen ſind nach den 
bis Mitternacht vorlienenden Meldungen 209 Perſonen ums 
Leben ackommen. Die Todesfälle ſind in erſter Linie auf 
Kraftwagennnfälle anrückzuführen. Viele Menſchen ſind a uch 
beim Baden ertrunken. Die gruße Hitze hat gleichfalls viele 
Erkrankungen verurſacht. Bei einer Parade der Feuerwehr⸗ 
mannſchaften ſind allein in Waſhington 250 Perſonen infolge 
der Hitze ohnmächtig geworden. 

Mutter unn vier Kinder verbrannt 
Osly, 6, 9. In der Rähe von Oteusberg brannte geſtern · 

abend ein kleines Haus ab. Eine Frau mit ihren vier 
Kindern im Alter von einem bis zu zwölf Jahren kamen 
in den Flammen um. 
——'—77''ͤ—¾—‚—?%—ͤ'—27i»'''———ͤ—ͤ——— 

Der tödliche Schußz in Schönan 
Die Leiche des Erſchoſſenen wird ſeziert 

Von der Mordkommiſſion beim Danzi 
find jetzt die näheren Umſtäude, die zu 
alten Arbeiters Guſtav Koſchinſri in Abbau⸗ Schönau 
bei Kalthof, führten, eingebend unkerſucht worden. Nach 
den nvoltzeilichen Ermittlungen foll der Landfäger von den 
beiden Koſchinſkis ſchwer bedrängt worden ſein, ſo daß der 
tödliche Schuß in Notwehr abgegeben worden ſei. Die Leiche 
des Erſchoſſenen wird ſeziert, um die Todesurſacheyeinwand⸗ 
frei ſeſtzuſtellen. 

Der an dem 
Erwin Koſchinf Haf s en⸗ 
ſchocks. Erwin Koſchinſkt war nons ſeiner Frau geſchieden 
worden wegen Minhandlung der Frau und ſeines Kindes. 
Zuſammen mit ſeinem Vater, dem 40 Jahre allen Koſchinſki. 
hatte er am Sonntag ſeine geſchiedene Frau, die bei ihrem 
Bater wohnte, aufgeſucht, wo es dann zu Streit und Tät⸗ 
lichkeiten mit dem lragiſchen Abſchluß tam. 

    

r Polizeipräſidium 
Tod des 40 Jahre.    
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Seit zwei Tagen hilflos in der Wohmung 
Die Polizeiwache in Zoppot wurde geſtern gegen 14.50 

Uhr benachrichtigt, daß die Renknerin Klara Manſki, 
wohnhaſt Zyppot, Eichendorffſtraße 8, ſeit zwei Tugen ſich 
nicht habe hören und ſehen laſſen. Es begaben ſich zwei 
Beamte dorthin, und da um eine Parterrewuhnung 
handelte und die Balkon ofſen ſtand, kounken die Be⸗ 
amten in die Wohnung gelangen. Hier ſanden ſie in der 
Küche auf dem Fußboden liegend Frau M. vor, die noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Eine herbeigerufene 
Aerstin ſtellte einen Schlaganſall ſeſt und ordnete die 
Ueberführung der M. ins Diakoniſſenkrankenhaus an, da 
ſie die Wohnung allein bewohunt und dort ohne Pflege wärc. 

  

    
     

  

  

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, ſteulenweiſe Regenfälle, mild. 

Allgemeincueberſicht: Der hohe Luftdruck Mittel⸗ 
uropas verlagert ſich oſtwärts. Ueber Weſteuropa entwickeln 
ſich Raudſtörungen' des geſtern ſüdlich von Island aufgetrete⸗ 
neu Sicfs und verurſachen im Weſten bei ſüdlichen Winden 
zunehmende Trübung. Im Binnenlande ſind die Tempe⸗ 
raturen bei verſtärkter Einſtrahlung wieder etwas geſtiegen 
und die aufkommende füdliche Luftſtrömung irägt zunächſt 
wieder Warmluft heran. 

Vorherſage 
lleſlenweiſc Regenfälle, 

Ausfichten für 
cinzelt Schaner. 

Maximum des letzten Tages: 18,1 Grad. 
letzien Nacht: 11,8 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppol 17, Glettkan 17, Bröſen 
18, Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern au badenden 
bne 2r. gezählt: Zoppot 271, Glettkau 102, Bröſen 211, Heu⸗ 

uüde 229. 

Die Sonntagsrückfahrkarten der Reichsbahn gellen jett vis 
Montag 12 Uhr. Die in Ausſicht genommene Vorlüngerung der 
Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrlarten der deutſchen Reichs⸗ 
bahn iſt jetzt mit ſoßortiger Wirkung durchgeführt worden. Die 
Rückfahrt, die bisher bis 2 Uhr vormittags angetreten werden 
mußte, kann nuumehr mit Zügen erfolgen. die den Zielort der 
Sonntagsrückfahrkarte bi Uhr mittags verlaſſen. Dieſe Maß 
nahme gilt vis auf Wider—⸗ Mindeſtens bis I. April 19 
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Wieder Unterſchlagungen bei einer Behörde. Bei der 

ſtädtiſchen Bauverwalkung iſt man gelegentlich einer Bücher⸗ 
reviſion auf Unterſchlagungen, die teilweiſe ſeit einigen 
Jahren betrieben wurden, geſtoßen. Es handelt ſich um 

äiſten, die der 31 Jahre alte Augeſtellte Otto P. ge⸗ 
führt hat und in die er höhere Bekr— ige eiuſetzte als tat⸗ 
fächlich an Arbeiter ausgezahlt wurden. Die Differenz 
hatte er ſich eingeſteckt. P. iſt friſtlos eutlaſſen. Wie hoch 
ſich die unterſchlagenen Beträge belaufen, iſt noch nicht 
aböuſehen. Die Ermittlungen in der Sache ſind noch nicht 
beendet, denn vermutlich muß P. mindeſtens cinen Mit⸗ 
wiſſer ſeiner Verfehlungen gehabt haben. 

  

  

     

Danziger Stondesamt vom 5. September 
Todesfäller Schülerin Gerda Callwitz, 9 J.. — Witwe 

Margarete Haß geb. Rict. 41 I. — Verwaltungsinſpektor i. N. 
Franz Müller, 75 J. — Ehefrau Marie Horn geb. Erdmann, 78 J. 
— Diakoniſſe Martha Plauſchin. 67 J. — Rechnungsrat i. R. Karl 
Froehlich, 88 J. — Klempnermeiſter gon Winkler, 80 J.— 
Tochter des Landwirts Ernſt Claaßen. 5 M. Ebefrau Wlar 
lawa Czech geb. Krauſe, 27 J. — Tochter des Schriſtſetzers Aljon⸗ 
Deutſchendorf, faſt 4 J. — Kaufmann Felix- Mnuth, 38 I. — Ju⸗ 
valide Albert Labüupda, 56 I. —. Arbeiter Hermann Neubaum, 
56 J. —. Witwe Wilhelmine Schuſter geb. Groß, 62 J. — Muſik⸗ 
lehrerin Charlotte Unrau, 38 J. — Schuhmacher Wilhelm Minner, 
52 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

    

       

    

  

  

vom-6. September 1932 ‚ 

5. 9. 6. 9. 3.9 6. 9- 

Krulan 12 „ . 2.90 —2.91 [ Nowy Sarz ..41 00 1.10 
Worſchon 1 T082 40.81 Przemuſl . 2.27 —2.28 

Eſchau 1 40,25 40.73 Wyczkow .... 0, 05 4 0 0 
Plock. 1 4 10,50 0,58 Pultuſt .. „1 1,02 ·0.98 

heute geſtern 

Montauerſpitze .4 0,17 40,12 
Pieckel.. 0,% f0,06 
Dirſchau ... 0,05 0.10 
Einlage .... 2,20 4%0 
Schiewenhorſt 4.2,41 2.2,52 

heute geſtern 

Thorn 1 (f0.50 ＋.0,50 
ordon L8 *0552 

40 40,87 
54 40,50 

2A07⁵ 

Adoma tz für Fntexate: Serahtwortlich 
. Dauck uso Verlag: Buch⸗ 

üingevet u. Beriaasreie ſchaft m. b. H. Vansia. Am Srenddaus 6. 

ür die Redaktion: Fran 
en, beide, in Dans   7*   

    
  

  

 



  

— —.— — auſche 50 Zimmer, 
é — öů ae üch    

Mlahl. Slllele 
Elisabethkhchengasse Rr. 11 

— Fernsptecher 210 75 

Täxlich ausverkaufté Vorstellungen erzieit der 
grofte Ufu-Film: 

Das Lied einer Hacht 
mit Jan Kienura 

und Fritz Schulz, Magda Schneider, 

Otto Wallburg, Ida Wüst 
Idec, und Manu-kript: J. v. Cubé und A. Jascph- 

Repie: A. Litwak — ik; N. Hholiansky 
iné Allianz-Film der Ufa 

rerner: Deulls-renweceche 

sohie Tem- Belpresramm 

         
      

  

mit 

Walt Hlbarh-Retiv 
       und — 

Adele Sandroeck. 
Otte Wallburs. Ida Wüst 

n. d- Theaterstück „Das schöne Abenteuer“ 

von G. A. de Caillevet, R. de Flers u. E. Rey- 

Ferner: Ufa- Tenuoeche 

  

    
    
          

              
      

    
    

     
     

aowie en-Selresrarr Klelnre Eintrletspreise M Käe 
Ab heute im Ufa-Palast 0.50. 1 1. 20 Suleten — Molde 2:       

neginn: Wochentags 4. 6.15. 8.30 Uhr * . möbl. Zimmer Sonntugs S. 5, 7, 9 Uhr K eleg., zu 37—15 

  

Worhentags 4, 6.15, 8.30 Uhr 
Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr       

   

Möbl. Zimmer 
von ſofort od. 15. 9. 
zu vermieten. 

ogaſſe 54, 4 Tr., 
ug. Beutleraaßſe. 

  

  

2. Zimmer, Küche u. 
Balkon zum 1. 10. zu 

eten. Heubuds. 
Am Eulenbruch 

1 Zimmer u. Küche⸗ 
zmanasfrei entral⸗ X chHAED rabEER in ů au Verwicien Aus⸗ 

icten, ng. 

1 UE Ubẽ Lraklian — — — Gucediten an die 

mit. Grob, leeres Zimmer Marianns Winholstern — 5— — mit Küchenanteil 4. Siesfrien Arno ermießn,, „S ſar, 

Vue lau hal vkwas 
ee Ben ie 
baul- 

Leeres Zimmer od. 
Ein les. hikantcs Ton- 

in den Hamn- 
Die „Danziger Volksstimme“ eifw. möhl., i. Neu⸗ 

rollen: 
‚ent ; ban Schidlis, ver 
liegt jetzi in 15. 9. 98. J. 10, zir 

Kurr Vepehman, x a“se rasnen 8. 18 
Der Sensatlonserfolg 

verm. igthgbecen⸗ 

Im sehwarzen Rössel 

ELLL D Saung. 28.2. Treppen: 

Die einzigartige Revueparodie auf Eric Charells 

    
  

       
   

  

     
     
   

    

        

   

    

   

  

    

       
   

    

  

   

   

    

Leeres Zimmer 
Mümterwes Kr. 7 it Küchenben, zum 

gů „ L. zu vermieten. 
Krischewskl, Kolonistwaren Soltomgafe. L. 2t. I. 

tleines, freundliches 
möblieries Zimmer     zum Verkauf aus 

        

    

      

    

    

    

Wenterfolg -Im weiffen Rössel“ mit zu vermicten. 
ö: ů Larmpa Morotra Erixa Kôrner a. G. und Pelununrt Cr, Meunendalte 1. 1 

kafr Heinz Aanenn in den Hauptrollen Duv0 anſt. Mann 
Frits Schült in“ Hente, Dienxtsz. una Mittcech, 430 üe fanbere Lotgce Sanal⸗ 

„NAEHEITTaeSEEDER HausFERRAU- fiel e. tſchemi 

Einhelispreis v.50D f einschl. Stener ant allen Platren (außer Eoser! 2 anſt. junge Leute 
2 — — S EATLA 4 

finden 

Ei gent.] Sait n. Sebs, ani rrbaltcner] 2tür. brrab Eiae sPamtemerttebeCroreske Verksufe — Ausüciäsit Bal- E ü e Sabrra 

2. Damm7 Curebsipan 23. 5 St. F talu. Ani: 

L** va für is G. zu verk., Ant 

A Cbaiſelonane] faubere Schlafttelle 
KE aE G. inzel⸗[Schulg. Köliche G. EE möbel ſehr billig. Frau od. Mädcben 

5 é„ 
1 Degengaſle 16. ind, gule Schlafſleile 

— Trür. Vertikv nirqends besser u. Pini 2. . mpe Eill. au verk. Eer Preiew. an verf.n. — SDaichmannc 2 W. ———— Siva, Mülewir. . K.i. 
Anb. rSereſfi. 3 verfanicn. 

Jokobswall 23. 3 Ti Mitte⸗ Tt.Keller, 

— — uiꝛiiis, Lankui 
Kaſtanienwea 11. 

Ler Bertetstucent 
*h einmal erklingen dis 
Sen von Dari Millöcker- 

  

  

      

  

      

    

   

      

     

   

  

   

       

      

     
  

  

    

Falt neues beidtarz Zimmer. 

zu pesfaufen. bliliger 
Ba V . 

Süncsiera ab. 1 mimermtea . Cnaaßidäemße Lene Selthwe. ais bei DàAUVIdH- ſernes Beitgefen 

SEVeberzeugung 
ů und, mit IntteralI Aug 

       

    

   

  

          
   

         

        
               

in Kinderwagen 
. billig ZJu verkanfen. eres 

wagen. in aut. l Wr.wag Ang. 1. 33852 — Verboten, verboten dos Witzblatt der Roten, Larsablunn — Auig:Antk. junge Cbelente Vier Mochen lung stumm, die Zeit ist jetær um: indeporſteßer zuin, Lnbenen eine 2. immerrophn. —————— nun schõrfen wir wieder, spitz und gut, Friudiashier XUA. I- 2381.3.EXP. nad Minses ver die Pfeile der Freiheit, deid auf der Rufl iie-ee Lirdert-Chepaar ſuch: 
injäbrine Wohnum Schaſerhündin ſmit gudeh zunt 

billig zu verkaufen. auf grün. Schein. F (E Te C0 Grenadiergae. 30.unt. 9668 an di 

iun vrrk. Lunge Muten Swangstt . — üUber ein Eenbbes Mhrtundert cire Appengalfe 3. Laden.öu verkaufen. Wobn. mit geräum. 25 ier wisddor frei. — Stolsenberg 611. [Sopuküche ver 1 

    

1 Gaslampe (Sänge⸗ ich. 35, gelucht. Ang. 

   
        

      

  

KyPfOrHeEASC. PEE ur 20 Pf. Zu haben in der lictt, 1 Gaskocher BseLan Die Cxv- 
————— Aün Sarte Mtace E 2 Eune DDS Oite Brs Aucht kund ne m. Küche 

amex, u roxt. „SDe Mr. Ballgaffe 35. Dintb. Oe Guld.     

  

Tisut kastſer Waeſucht. A zu 
ler⸗ und lI aufen geſucht. Ang. 

Daner⸗ Een mit Irefs unter Zwanssirei!, 
.an die Exvebition. [Stube, Labinett u. 
—...ꝗ-— Cüche ver ſofort 
Gut erbaltene autl.-3 Miete 30 8 

ißzbadewanne 3 Pion, vorau⸗ 
5. Falrf u. d. Erpcb. 
I.5665 G. D. 

Ja. ů 5 
Kadio⸗Teile, iucht e Siche 

——   

  

    

   

  

   

          

   

    

   

  

Hardd Id4emd in 
Farei Kait dich Irst 192 4K, 
Termma! Stanatng! 

Pai en FaEhen a-S MSLAESSN 
2 Ae werrhlellersrthätternser Kaumk!      Eühn Lane in der Somerfrürhr — obe ben⸗[Röbren uſw. kauftzum I. Ang, 2 SEe Desen HArors Kleine S Stei mit Preis unt 8358 vusenatrer aben Zntrit: E 1 lads- 82 Ol. Die. EWVedition.        
  

un die Exveb. 

lokkene Stellen 
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U 
G I Singer⸗ 2— 

e kanm dih 13 Banervellen 
2. E. . 281 Dopp. KopfwEsch- 

Tiſchmarkt 2 mit Schueiden un- 
VMasserweller       — bompf 5 Golä I———— 5 b GE Onankation FHπr 
Eoplraschen. 0. eee —— EIIIAAIAAN U 2— 
Haarschrei 0.5 
Wassergellen 1.2 
Ageabrauen- 
MüInapernfärb. 1.00 

Sece- Malter lanssen I Lane Haid in, M. Serkewicz 
Breitgasse 82 

Miserl Mcbes 2 rrep- 
und Stüdle eraflechren 
werd. Zutkr Did auege 

au vit 

      
    
    
  

. Sungeifate Be⸗ 
leidigung u⸗ ich 
hiermatt zuruück. 

*. Sc. 
üche u. ZGebe biermit die 

Saß. m., Baſcherolle] Serlobung mit Xrl. 
Seu, 2 Jimmer und Trante &. —— — SLüche zu ianichen. Herm. Sisegi⸗ — Ang. u. 9850 u. Exp.! Seubüdc. 

  

        

    
   

  

       
    

    

    

  

    

    

  
 


